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Mit vielem Befte endet der XI. Jahrgang. | 
Um rechtzeitige Hrnenerung des ablaufenden Abonnements wird im Intereffe der regelmäßigen Zuſendung höſſichſt erſucht. 
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| anderes Modenblatt der Welt. 


— Gratis 


| Besondere Derinsligung 
| Behte Wiener Schnitte 


24. Bft XI. Saba, 


nach Mass 


in beliebiger Anzahl 
gratis. | 


i Diese Begünstigung bietet kein 








15. en 1898. 
Erfcheint am I. und 15. jedes Monats. 


| Jährlich 24 Hefte mit AS farbigen Modebildern, 12 Scnittmufterbogen 
un» über 3000 Modebildern und Handarbeitsmufern. 
Sämmtlihe Abonnentinnen der „Wiener Mode" erhalten die Zeitichrift 


„Wiener Stinder-Nlode‘ gratis zugeftellt, 


fowie 4 farbige große Saifon-Modepanoramen. 
Bränumeratinnspreis: Vierteljährig: 

Für Oeſterreich-Angarn fl. 1.50 

Für das Deutſche Reich M. 2,50 

Für ale anderen Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Fred, 18.— — 
i Kite 20.— — Sh. 15.— — Nl. 7.— = Doll. 4.— bezw. vierteljührig Fred. 4.50 ıc. 
i Abonnements nehmen an alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten, jowie die | 
Adminifteation Der „WMiener Modne in Wien, IV., Wienftraße 19. | 


„m Boudoir.“ 


Halbjährig: Ganzjährig: 
fl. 3.— fl, 6.— 
u. 9.— M. 10. N: 


Schnrittmusterbogen. 


nfertionspreife: Im Injeratentheile die Anal geipaltene Wilfimeterzeile 25 Fr., zwiſchen Mode u. Unterhaltungsblatt oder auf der 3. Seite des Umſchlages die 2mal geivaltene Millimeter- 


zeile 1 fl. 5. W. — Bei 12 maliger Einhaltung 10%, Rabatt, bei 2Amaliger 200, Wabatt. 
Annahme von Annancen: Fir Gefterreich-Ungarn, Fraukreich, Belgien und England: Bei jedem guten Annoncen- Bureau und bei der Inſeraten— -Abtheilu: ig der „Wiener 
Node” in Zbien: — Sir die übrigen Staaten Suvopas ie Budelf Moſſe, Berli; und deſſen Filialen. 
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_ DAMENW 


Sammlung heiterer und 
ernster Vorträge für Damen. 














Unter Mitwirkung hervorragender 
Schriftsteller und Künstler redigirt 
und herausgegeben von 


HEINRICH GLÜCKSMANN. 


en 


— In Lederpapier brochirt mit modernem, farbigem 
Umschlag fl. 2,40 —= Mk. 4.—, 
— Mik. 5 * 





ge bunden fl. 3.— 
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Seit vielen Jahren kam in zahllosen Zuschriften 
an uns das Verlangen nach einem Vortragsbuche 
zum Ausdruck, das man jungen Damen ohne jedes 
Bedenken in die Hand geben kann und das an 
die Kunst der Vorleserin keine allzu grossen 
Ansprüche stellt. 

Das Buch soll auch zum Vorlesen aneifern; jedes 
Mädchen soll beim Durchbläitern dieses Werkes 
Lust bekommen, vorerst seinen Freundinnen, 
dann der Familie und schliesslich einem grösseren 
Kreisediehübschen Gedichte oder kleinen Geschichten 
vorzutragen. Sie wird dadurch geistig beweglich und vergrössert 
den Kreis ihrer kleinen Freuden. 

„Damenwahl‘“ genügt all diesen Ansprüchen; es enthält 
nahe an 300 ernste und heitere Vortragsstücke in Versen und 
in Prosa, die schon im Nachlesen, da es sich um gewählte 
Arbeiten der besten Antoren handelt, grossen Genuss gewähren. 
Da Druck und Ausstattung ungewöhnlich sorgfältig sind, se 
wird das Buch bald ein sehr beliebtes Geschenkwerk für junge 
Damen werden. 








Neuestes aus dem Verlage der NIIENER Meoe” DE" 


Wien, Leipzig, Berlin, Stuttgart. 
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Die Sende 


des 


Schnittzeichnens und Kleidermachens. 
—= Band III. =— 
Kinder-Garderobe. 
Wäsche. 





(System „Wiener Mode‘) 





Ein stattlicher Band (englischer Einband). 


Von A. Meertz und Regine Ulmann. 


Preis fl. 1.50 = Mk. 2.50. 
W 

Dieser Schlussband unserer Pablicationen für Schnittzeichnen 
und Kleidermachen, verfasst von der Directrice unserer Schnitt- 
musterabtheilung und der Direetorin der Mädchenbeschäftigungs- 
anstalt in Wien, bietet alle Garantien für seine praktische 
Brauchbarkeit. R: | 

Da Kinderkleider und Wäsche in den meisten Haushalten 


angefertigt werden, so glauben wir jeder Hausfrau den Ankanf 


dieses Werkes empfehlen zu können. 





Gentral-Depositeneasse und 
Wiener Bankverein 


Be 
(Astiencapital fl. 49,000.000°—, emittirt fl. 32,500.000 — Hesenven proEnde 1897 fi. 3,435.667°06) Reviſion von Lojen uud Werthpapieren. 
Zweiganstalten in Wien: Il, Praterstrassg 15, TIL, Haupistrasse 24, IV. Wiedener Hauptstrasse 8, VI, Mariahilferstrasse 75, IX., Wahringerstrasse 52, W. Sechshanserstrasse 28. 


' Auswärt ige Filialen: Prag, Graben Nr. 29, Graz, Herrengasse Nr. 9 


Weechselstube « 


Wien, I., Herrengasse Nr. 8. 


Ar na. Verlauf von Werthpapieren u. Balıtten. 

Geldeinlagen zu günfiger Berziniung. 

Berwahrung n. Berwaltung von Werthpapieren. 
eriderung gegen Berlofungsperinit. 


9. Brünn, J esuitengasse Nr. ı 


Gratis-Beilagen: 
Wiener ‚inder-Mode, 
ı Wiener Handarbeit, 


ı Für die Kinderstube. 
Yarbioe Mole-Panoramen. 
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Nr. 2. Nr. 3. 


Die Mode im Spencer! So präjentirt ſich unfere Herrſcherin 
in ihrer neueften Laune! Dieſes niedfihe Kleidungsſtück it voll 
Grazie, und man follte es nicht fir möglich Halten, daß es jo vieler 
Aenderumgen fähig it. Das weit fi) am beiten, wenn man 
die Heinen Figürchen betrachtet, die den Eingang unjerer heutigen 
Nummer zieren. Spencer aus Tuch, aus Sammt, Cheviot und 
Kammgarn, paſſend zum leide und abjtechend in Stoff und 
Sarbe, Stellen unfere Skizzen dar; fie zeigen auch, wie kleidſam 
fo ein kurzes ſchoßloſes Jäckchen jein kann. Wir wollen nur gleich 
betonen, daß auch ftärkere Damen mit proportionirter Geftalt ſich 
der Spencerjäcchen bedienen können; jie werden jogar finden, daß 
die verlängerten Borderbahnen fie jchlanfer ericheinen laſſen, als 
irgend eine andere langſchoßige Jacke. Betrachten wir einmal die 
dDargeftellten Spencertoiletten etwas näher: Fig. 1 ein leid mit 
abjtechendem Jäckchen, iſt für fchmalichulterige Damen bejtimmt; 
der Rod aus ſchwarzem over Dramen, moire velour jticht von 
dem’ Material des kurzen Jäckchens, das in hellgrauem oder weißem 
Damentuch beteht, wirkſam ab. Der glodig gejchnittene Schulter- 
fragen hat an den Nücdentheilen, wo ex ebenfalls Rinnenfalten 
wirst, . runde Facon und geht in einen Halb-Stuartkragen über, 
der den Hals vorne frei läßt und innen mit Sammt, Zell oder 
Seide montirt werden Tann. Rückwärts bis zum unteren: Gürtel- 
rande reichend, verlängert ſich das Spencerchen vorne wie ange— 
geben in Form einer janften Rundung. Weißer Atlas kann zum 
Futter genommen werden, der Kragen ſoll mit Seide im Farbe 
des Stoffes unterlegt werden. Es ift wohl unnöthig, zu betonen, 
daß der Rock dem Jäckchen auch afjortirt werden kann, und daß 
im Gegenfage die anderen abgebildeten Façons aud) in ver— 
ichtedenen? Material auszuführen find. So jtelt Fig. 2 ein 
ihwarzes Sammtkleid dar, das allenfalls dahin variirt werden 
fönnte, daß man entiveder den Nod oder das Jäckchen aus Tuch 
verfertigte. Beſonders vortheilhaft wäre als Completirung diejer 
Nobe eine Bloufenteille aus weiß-ſchwarz geſtreiftem oder carrirtem 
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15. September 1898. 
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| Wiener Modebxrichk. 


Bon Nenee Francis, 


Taffet. Die zwei nächſten Figürchen zeigen uns Promenade⸗ 
Coftüme, die aus drapfarbigem, hellgrauem und braunem Tuch 
hergeſtellt werden, und denen man als Vervollſtändigung ebenſogut 
engliſche Taillen aus gleichartigem Stoffe oder Blouſen aus 
Seidenſtoff beigeben kaun. Breite aufgeſteppte Leiſten aus hellerem 
Stoff zieren die ein wenig auseinanderſtrebenden Vordertheile ver 
dritten Figur, ein ſeparat anzulegender Schulterkragen mit ums 
gelegten Reversecken ſchmückt den Spencer aus braunen Tuch, der 
doppelreihig angebrachte Elfenbeintnöpfe hat. Ein Spencerjädchen 
mit breitem Spangenverſchluß jtellt unſer nächſtes Figürchen dar. 
Hier beſorgen abwechjelnd rechts und links placivte Perlmutter— 
oder Modefnöpfe die Zierde der Spangen, deren breite als Patte 
herabhängt. Die einen Revers aus elfenbeinweigem Tuch Itimmen 
mit der aus gleichem Stoffe zu verfertigenden Taille überein, 
während Spencer und Nod aus ſchwarzem oder tiefdunkelgrünem 
Cheviot gewählt werden follen. 

Dunkelblaues, feidig glänzendes Damentuch gibt das Material 
zum nächtten, Hellgrauer Kammgarn zum zweitnächſten Spencerfleid. 
Die Vordertheile find bei jedem der Jäckchen in anderer Weiſe 
verlängert; große Revers aus weißem Grosgrain oder auch Tuch 
mit breiten abgefteppten Kanten zieren, durch eine Jabotſchleife 
aus Spitzen wirkſam vervollitändigt, das eine Cojtume, daS andere 
hat Paſſepoiles als Kantirung und in Tanggejtredten Schlingen 
aufgenähte dunkelbraune oder ſchwarze Borden an jeinen Vorder- 
theifen, die verdeckt mit eimigen Haken ſchließen. Das lebte 
Spencerfleid, wie die anderen für Befuche und Promenade be- 
ſtimmt, ift aus dunkelholzbraunem Damentuch und um einige Töne 
dunklerem Sammt hergeftellt. Ein rundgeſchnittener Serpentinen- 
oolant aus Sammt dient dem paſſenartigen Tuchrodtheil” als 
Anſatz, die Taille, bloufenartig ein wenig überhängend oder voll- 
ftändig anpaſſend, ift ebenfalls aus Tuch, das Jäckchen aus Sammt 
herzustellen. Den rechten Vordertheil fehneidet man in Form einer 
übergreifenden Bade und Hält ihn mit einem Schilopatt- oder 
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Metallfnopfe nieder. Der Stuartkragen ift zackig abge- 
ſtuft. Diejes Kleid wirkt durch die originelle Anwendung 
der beiden verjchiedenartigen Stoffe ganz apart und 
wird durch ein Kilafarbiges oder hellgraues Beſuchs— 
jädchen nur an Anſehen gewinnen. 





kürzer find als rückwärts, in Form zweier Bogen fi) abrunden und des Bolantbejates, 
jet dieſer num aus gouffeirtem Geidenftoff, aus Spisen oder jerpentinartig gejchnittenem 
feſtem Geivebe, faſt niemals entrathen. Dies zeigt auch unfere Kleine Skizze Fig. 7, die 
eine lange Straßenpelerine aus drapfarbigem covert-coat darjtellt. Das nächite Figürchen 
zeigt ein ganz kurzſchoßiges anpafjendes Bromenadejäckhen aus hellfilbergrauem Damentuch. 
In der Herbſtmode fpielen ſchmale Atlascöllchen, ſchrägfadige, ſchmale, an beiden Kanten 
gejteppte Blenochen, jchmale Bänder, Volants und Paſſepoiles eine große Rolle; es wird 
deshalb für den Eingeweihten jofort verjtändlich fein, daß der Aufputz ſich nicht in Koſt— 
barkeit, jondern in mühſamer Ausführung kennzeichnet, und daß man an dieſer die fach— 
kundige Hand ſofort erräth. | | 

Die in unjerem vorliegenden Hefte abgebildeten Confectionsſtücke veranſchaulichen die 
nenejten Fagons: So ift mit Abb. Nr. 16 und 17 ein Promenademantel wiedergegeben, 
deſſen Pelerinenkragen ganz apart in der Form ift. Rückwärts lang auf der Mantel 
herabfallend, verkürzt er ſich vorne um bedeutendes; feinen Beſatz geben aufgefteppte 
Borden in drei Breiten. Der mit Nr. 19, 23 und 24 dargeftellte Baletot kann, wie 
diefe Abbtloungen darthun, auf zweierlei Arten getragen werden; mit aneinanderitoßenden 
und mit übergreifenden Revers; er ift in beiden Arten gleich kleidſam und hübſch— Reicher 
geputzt als dieſe beiden Confections ſind die mit Abb. Nr. 31, 32 und 34 angegebenen. 
Die für ältere Damen beſtimmte Umhülle aus Sammt iſt fait ganz mit einer Borden- 
pafjementer.e gedeckt, deren edle Mufterung fich der Elegance des Kragens würdig anpaßt. 
Sell umrandet die Kanten der Paſſe und reicht an den Längenfeiten bis zum Rande 
herab; es bekleidet auch den Fleidfamen Sturmkragen an feiner Sunenfeite. Der mit 
ſchnürchenumrandeter Sammtapplication verzierte Promenade- und Beſuchspaletot iſt 
ebenfalls von ruhig wirkender Elegance, von vornehmem Ausſehen; auch er iſt für Damen 
vorgerückten Alters beſonders dann vorzüglich geeignet, wenn fie ſchlank gebaut find. 

Wie die Mode immer von einem Extrem in's andere übergeht, Haben fich die Schößchen 
der Ueberjaden twieder bis zu den Knieen verlängert, was allerdings noch nicht als Durch- - 
ſchnittsfagon bezeichnet werden kann, aber immerhin fehon die Richtung andeutet, der die 
Winterconfeetion folgen wird. Das Sammtfleid verjpricht für die Wromenade wieder modern 
zu werden; heller Sammt ift für Abendtoiletten in Ausficht genommen. Moire und Gros— 
grain, mit großer Wällerung und dünnen Schnürchen werden als Material für Abendkleider 
Verwendung finden, fir große Sefttoiletten gilt satin duchesse als einzig elegantes Material. 
In alter Beliebtheit Hat fich Taffet erhalten, der beifer als alles andere den Beweis 
erbringt, daß fich die Mode um Zweckmäßigkeit niemals kümmert! 
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Nr. 11 und 12. Gegenanfichten 
zu den Abb. Nr. 15 und 13, 


— | EI} 


Ubb. Nr. 12 md 13, — Ali il / — 

Herbſtumhülle für ältere Damen. ® — AA = | | RER 
Sb (Mit Schnittmethode.) Die Um— \ ll & ! 7 | 
Hülle verkürzt ji) nach vorne 
wie angegeben; jte hat zwei aus 
runden Thetlen zufammengejeßte 
Unjabvolants, die zugleich an 
den Rand zu geben und mit 
Soutacheböröchen zu begrenzen 
iind. Den Anja der Volants 
deden ebenfalls einige Reihen 
der Hördchen. Die ſich dem naht- 
lojen Rücken verjtürzt anfügenden 
Uernteltheile werden mit einer 
an beiden Seiten angelnöpften 
Dragonerjpange niedergehalten. 
Die Kapuze it mit hellem, 
brochirtem GSeidenftoff gefüttert; 
jte hat runde Form. Die Umhülle 
hat ſchwarzes Atlasfutter. 

Abb. Nr. 14. Beſuchskleid 
aus Kammgaru. Der zur Her- 
jtellung des Kleides verwendete 
Stoff hat reliefartig eingemwebte, 
dunkle Seideneffecte, die wie auf- \ J ——— 

ickte Wü 213% ſtumhülle aus cho 
Si ee en fi: itiere Damen. ÖSomeranticht hierzu: Abb. Nr. 12; 
s ra Schnittmethode linf3 unten.) 
Farbe der Würfelchen gehaltene, Schnitt nach) perjonlihem Maß gratis, 
etwa 2cm breite Sammtbänder 
mit Atlasrücden, Der Rod ijt glatt und aus Zwidelbahnen oder einem Vorder» 
blatt und zwei runden Theilen zufammenzujegen; er wird mit Motrebatijt oder 
Seide gefüttert und mit einem jchmalen Sammtbandgürtel abgejchlojjen. Die 
Taille tritt unter die Beſatzbinde des Nodes und ſchließt zuerit in der Mitte 
der anpaſſenden Futtertheile, dann jeitlich mit Hafen. Der gitterförmige Bandbeſatz 
fann jih an den Rückentheilen allenfalls wiederholen. Die Oberitofj-Vorderthetle 
werden in Strahlenfalten iiber das Futter gejpannt. Bandbeſatz auch an den 
Uermeln. Material: 5—5!/;, m Sammgarn, etwa 12—15m Band. : 

Abb. Nr. 15 und 11. Prontenadepaletot mit abgerundetem Schoptheil. Der 
Baletot beiteht aus dem Taillen- und dem feparat zu jchneidenden Schoftheil, der 
rückwärts in Fortſetzung der feitlichen Schweifungsnähte in eine Hohlfalte zu 
ordnen und vorne wie angegeben zu runden it. Die Vordertheile haben Bruit- 
abnäher, der Nüden ift in der Mitte nahtlos. Die mit drapfarbigem Seidenſtoff 
zu Staffirenden Revers find angejchnitten und mit Steppnähten fantirt. Kleine 
Hornfnöpfe bejorgen den Verſchluß; Geidenfutter. 

Und. Nr. 16 und 17. Regen- nnd Reiſemantel. (Mit Schnittmethone,) 
Diefe gibt die Form des rückwärts langen Glockenkragens wieder und iſt aud) 
mit naturgroßen Maßangaben verjehen. Drei Neihen verjchteden breiter (4, 3 und 
2 em) Harrasborden find in Entfernungen von je 10—12 cm parallel mit dem 
Rande de3 Kragens aufgenäht. Die aus den Vordertheilen ſich umlegenden Revers 
haben Steppfantirung und Jaffen, mit einer Dragonerjpange verbunden, Die 
Grundform des Mantels plajtronförmig frei. Dieje iſt vorne weit und an den 
Rückentheilen anliegend und mit Schoffalten verjehen; der Verſchluß gejchieht mit 
einer unterjeßten Leijte. 

Abb. Nr. 18. Regen- und Neifemantel aus imprägnirtem engliihem Gtoff, 
ganz anpaſſend und an den Rückentheilen mit angeichnittenen Schoßfalten verjehen. 
Der Verſchluß geſchieht vorne mit Hafen, deren Befeitigung jehr jorgjam gejchehen 
muß, damit fie nicht fichtbar feien. Die Patten werden verjtürzt befeitigt und, 
wie die Abbildung angibt, mit Hornfnöpfen niedergehalten. Der Mantel iſt 
futterlo8 und jchließt fait 
bis zu jeinem Rande. 

Abb. Nr. 19, 23 
und 24, Herbſt- um 
Winterpaletot aus Tuch 
mit aufgejteppten Leiiten. 
: Wie Abb. Nr. 23 angibt, 
fann der WBaletot aud) 
mit aneinanderjtegenden 


Nevers und Halb offen — ee 
Nr. 14. Beſuchskleid and Kammgarn mit Seideneffecten. erwendbarer 
en a a er Schnitt zur Taillengrundform: Begr.Nr. 3, Vorderjeite des legten Schnitt» 
—— if nah 05, der pogens.) Die Farın eignet Jh auch zum Umarbeiten älterer 
Schoftheil wird ange— Kleider. 


ſchnitten und vorne ge- gr, 15. Promenadepaletot mit nbgerundetem Schoftgeit; auch fir ftärfere 
rundet. Rückwärts iſt er Damen. (Nüdanficht hierzu: Abb. Ir. 11.) 


Schnittmethode zur Herbitumhülle Abb. Nr, 13, in eine Hohlfalte geordnet, Schnitte nad) perſönlichem Maß gratis, 
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Nr. 16 und 17. Regen: und Reiſemantel mit Glockenlragen und 
Bordenbeſatz, auch für ältere Damen. (VBorver- und Rückanſicht; 
Schnittmethode zum Glockenkragen: nächſte Seite.) 
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Nr. 18. Regen: und Neifemantel aus im: 
prägnirten engliichem Stoff mit Pattentheilcn. 
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Nr. 19. Herbit- und Winterpaletot aus hellgranem 

oder orapjarbigen Tuch mit nufgefteppten Leiſten; 

auch offen zu tragen. (Siehe Abb. Wr. 23 und 24.) 
Schnitt nach perſönlichem Map gratis, 


die mit Knöpfen bejegt ift. Cingejchnittene 
Taſchen mit Leiftenbejaß, der auch den Rand 
umgibt. 

Abb. Nr. 20, Fichu-Cape aus Sealskin 
und Berjianer. Der dem Paſſenkragen unter- 
jeßte Bolant aus Chinchillafell liegt auf einem 
ebenfalls rundgejchnittenen aus Gealsfin. Die 
beiven abgerundeten Patten aus Perſianerfell 
reihen einige Centimeter unterhalb des Taillen- 


nee ee ä— 





Schnitte nach perſönlichem Maß gratis, ſchluſſes. Sturmkragen aus Sealskin. 

Abb. Nr. 21 und 29, Barett aus 
violettem Spiegeljanimt. Rings um die drapirte Kappe ein Bandeau aus weißem gereihtem 
Sarah mit beiderjeitigen jchmalen Randföpfchen; dem Bandeau ſchließt fich jeitlich eine 
Doppelruche an, deren Fächertheile in Säumchen genäht find. Grauſchwarze Gtedfedern 
ragen aus dem Bandeau auf. 

Abb. Nr. 22. Engliſches Hütchen aus dunfelblauem Filz für die Reife und Bromenade. 
Das Arrangement, das in loſen Falten ſich um die Kappe legt, gibt Seidenſammt; feitlic) 
ein perlgraues Federgeited. Das Hütchen it apart und fleidjam. 

Abb. Nr. 23— 25. Zwei engliihe Beſuchs- und Straßentoiletten. Abb. Nr. 27 und 25 
jtellt eine aus lavendelblauem Damentuch oder Rips zu verfertigende Toilette dar, deren 
Beſatz in gedrehten ſchwarzen Seidenſchnüren bejteht. Dieje werden nad) einer auf grohfadigen 
Drgantin zu übertragenden Zeichnung aufgenäht, die man den Formen des Nodes ſchon 
vorher angepaßt hat. Sit das Aufnähen erfolgt, jo wird der Organtin zwijchen den Schnüren 
durchjchnitten und in einzelnen Faden Herborgezupft. Der Rock fann aus Ziwiceltheilen 
oder einem Vorderblatte und zwei runden Bahnen zujammengejtellt werden. Die Nüden- 
theile werden im ganz aneinanderjtoßende, gegenfantige Falten geordnet; wie Abb. Nr. 27 
angibt, iſt vecht3 eine etwa 4cm breite Uebertrittleiſte gelafjen, die mit Knopflöchern verjehen 
und an die andere Yalte angelnöpft wird. Die Bordure ift unten etwa 10cm breit und 
verjüngt ſich obenhin auf eine Breite von Lem. Die Taille tritt über den Rod. Shre 
hattenförmigen Spencerpordertheile find pafjenförmig und in Form eines Schnebbengürtels 
mit Schnüren benäht. Bon der Paſſe an, die mit Hafen fich verbindet, bleiben die Vorder— 
theile ojfen. Material: 9—5'/, m Damentuch. — Abb. Nr. 28 und 26 ftellt eine aus ſchwarzem 
Tuch verfertigten, allenfall8 auch, für Halbtrauer zu veriwendende Toilette dar, deren 
Sarnirung in 9 und 3'/, cm breiten aufgefteppten 2eijten bejteht. Dieje find jchrägfadig zu 
jhneiden und mit größter Sorgfalt an beiden Kanten, eventuell mit Moufjeline-Einlage, 
einzubiegen. Die Tatlle hat einen ütbertretenden VBordertheil und ſchließt zuerft in der Mitte 
mit Hafen, dann ſeitlich entweder ebenjo oder mit den Knopf Löchern der Spangen. Die 
Vordertheile find plaſtronförmig ausgejchnitten; den Ausjchnitt begrenzt ein Reijtenbejaß, die 
Taille tritt iiber den Rock. An den Nücden- 
theilen vereinigen jich die Yeijten in ſpitzer 
Form. Der lebte Leiftenbefjag am Node 
reicht vorne bis etwa cm vom Nlande 






Nr. 20. Fichu⸗Cape 

aus Genläfin und 

Berfianer fir den 
Herbit. 


Ir. 21. Barett aus 
violetten Spiegel- 
jammt, GRückanſicht 
hierzu: Abb. Jir. 29.) 





Nr. 


23 und 24. Serhft- und Winterpafetot. (Siehe 
den geichlojfenen Paletot Ubb. Yir. 19.) 
Schnitt nach perfünlihem Maß gratis, 


ir. 22, Engliſches Strafen= und Reiſe— 
hüten aus dunkelblauem Filz. 





- Due: E77 

















Ir. 25 und 26. Gegenanfichten 
zu den Abb. Nr. 27 und 28, 


gemeſſen, rückwärts fteigt er 
fait bis zur halben Rockhöhe. 
Die itbrigen Leiſten laufen 
parallel mit der oberjten Reihe 
und werden dem gemäß immer 
kürzer. Material: 51/,—6 m 
Tuch. 

Abb. Nr. 30 und 36. 
Tonne aus - Tilafarbigem 
Sammt mit Jeitlich aufge- 
bogener Krämpe, die eine 
Einfaffung von Straußfedern- 
galons Hat. Seitlich eine 
Roſette aus ſchwarzen Spigen 
mit Brodelte aus Gimili- 
ſteinen und eiu mit Stahl- 
jlittern beflebtes Federngeſteck 
Um die Kappe Straußfedern- 
galond; rückwärts zwei 
Brochetten aus Jais⸗ und 
Similiſteinen. 

Abb. Nr. 31 und 32. 
Herbſt- und Winterumhülle. 
(Mit Schnittmethode) Die 
Grundform aus jchwarzen 
oder Dunfelfarbigen Seiden— 
ſammt ijt vorne undrückwärts 
zugeipißt und mit einem 
glockig gejchnittenen, etwa 
25 cm breiten Anjabvolant 
berjehen, den, wie die ganz: 
Umhülle, Bördcheupaſſemen— 
terie deckt. Der Paſſenkragen 
iſt in gleicher Art verziert; er 
iſt vorne und rückwärts zuge— 
ſpitzt und mit Straußfedern— 
galons umrandet. Sturm— 
kragen mit Federnbeſatz. Die 
mit naturgroßen Maßan— 
gaben verſehene Schnitt— 
methode gibt die Form der 
einzelnen Theile an. 

Abb. Nr. 33. Beſuchs⸗ 
toilette au Kammgarn fir 
ültere Damen. Der Nod 
wird aus Zwickelbahnen zu— 
Janımengejtellt, die man aus 
je einer halben Stojfbreite 
gewinnt und nad) oben Hin 
entjprechend jchrägt. Auch die 
Rückenbahnen können ein 
wenig gezwickelt werden; man 
ordnet ſie in gegenkantige 
oder zwei ſchmale Hohlfalten, 
die allenfalls mit einem 
Bändchen unternäht werden 
können. Wie die Abbildung 
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Tr. 27. Beſuchs- und Straßenkleid aus lavendelblauem Rips 

mit Bordenbeſatz; auch für ſtärkere Damen, (Vorderanſicht hierzu: 

Abb. Nr. 25; verwendbarer Schnitt zur Taillengrundform: Begr.- 

ger. 3, Vorderieite des legten Schnittbogens.) Die Hagen eignet 
ſich auch zum Umarbeiten älterer Kleider. 


Nr. 28. Engliſches Kleid aus ſchwarzem Tuch mit Leiſtenbeſätzen; 
auch für ſtärkere Damen. (Rückanſicht hierzu: Abb. Jr. 26; ver— 
mwendbarer Schnitt zur Taillengrundform: Begr.-Nr. 3, Vorderſeite 
des legten Schnittbogens; verwendbare Schnittnethode zum Rod: 
die Der Abb. ir. 33 auf dem zweitvorlegten Schnittbogen.) Die 


Faron eignet [ich auch zum Umarbeiten älferer Kleider, 
Schnitte nad Perfünlidem Maß gratis. 


angibt, ift der mit leichtem Seidenfutter zu unterlegende Rod ringsum paffenförmig und 
in Art eines Devants mit Seidenſchnüren oder Atlasröllchen zu bejegen. Man zieht nad) 
erfolgter genauer Anprobe de3 Nodes die Form des Beſatzes mit Heftilichen vor, nach— 
dem man fie mit Sreide bezeichnet hat. Bei jtarfen Hüften empfiehlt fich die Paſſenform 
nicht; man läßt in diefem Falle die Schnüre bis an den oberen Nodrand reichen. 
Die Taille Hat in gemöhnlicher Art zu jchneidendes, anpaſſendes Futter, das vorne in 
der Mitte mit Hafen jchließt und mit einem Schoppenplajtron aus nereihtem Seidenſtoff 
zu decken ijt. Der Oberftoffrüdentheil wird gle*t überjpannt, die pattenförmig herab— 
* hängenden VBorderbahnen find entjprechend zu verjchmälern und au Stelle der Bruſtnähte 
\ in alten zu legen. Shawlfragen mit Fellbeſatz. Gürtel aus jchrägfadigem Sammt. 
taterial: 5—5Bt/, m Kammgarn 
Abb. Nr. 34 und 37, Herbſt- und Winterhaletot, Der Valetot kann aus ſchwarzem 
oder dumfelfarbigem Tuch angefertigt werden; feine Verzierung gibt eine mit Schnürchen 
- geränderte Sammt-Application, die in angegebener Art an den Vordertheilen, Nermeln, 
und fichuartig am Nücden angebracht ift. Der Verſchluß geihieht mit Hafen an den 
mit Perſianerfell rollivten Vorderbahnen, die giletförmig zu kürzen find. Sturmkragen 
| mit Berfianermontirung. 
8 Abb. Nr. 35, Kurzer SHerbitpaletot aus grauem Kammgarn mit Bordenbejap. 






Scnittmet hode zum Gloden- 
fragen des Regen- und Reiſe— 


Nr. 29. Barett aus violettem Spiegel- { ; N , - 
at Diejer ift an den verjtürzt den Vordertheilfanten angejegten Stuartrevers angebracht mautels Abb. Nr. 16und 17. | 


ſammt. (Rüdanjicht zu Abb. Nr. 21.) 
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Ir. 30, Toque aus lilafarbigem Seidenſammt 
mit Straußfederueiufaſſung fiir ältere Frauen, 
(Bordere Seitenanjicht hierzu: Abb. Ver. 36.) Nr. 31, Rückanſicht zu Abb. Nr. 32. 


und al3 Kantenverzierung auch am übrigen Theile der Jade, Die unteren Revers 
treten aus den Uzelnähten der Borderiheile heraus und find mit Geide unterlegt. 
Das Schößchen iſt ganz furz und an den Uzel- und feitlichen Rückennähten einige 
Gentimeter lang getheilt. Der Verſchluß geichieht mit Hafen. Die Aermel haben 
oben und unten Bordenbeſatz. Jabotſchleife aus Pongis mit Spikenanfa. 

Abb. Nr. 38 und 39. Spencertoilette aus Rips oder Tuch. Der Rock beiteht 
aus einem Vorderblatt und zwei rundgejchnittenen Bahnen; das erſte ift unten 60, 
oben 24 cm breit, die rumden Theile meſſen unten je 165, oben 60cm und werden, 
wie die Nüdanficht Abb. Nr. 38 angibt, in aneinanderftogende, etwa 8cm lang an 
den äußeren Kanten niederzufteppende Falten georönet, die 
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WE. DET, 
el 7: 
Ki ka Dun, 
Kr. 33, Beiucjätoilette aud Kammgarn mit Fellveverd und Borden- 
bejas für ältere Danıen. (Berwendbarer Schnitt zur Zaillengrundform: 
Begr.-Ir. 3, Vorberfeite des legten Schnitibogens.) Pereinfarhung: 
Die Burden Lönnen meggelajien, das Fell an Den Revers Durch 
Sammt erjebt werden.) 
Schnitt na perjünligem Map gratis. 
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(Brhnifimelhode 
hierzu: unten= 
jtehend.) 
Schnitt nad 
perjönliigent 
Maß gratis, 


—— Nr. 32. Herbit- 
mit einem Bändchen Zu ud Minterum- 


fieiren find. DerBördchen- Hille ans Samımt 
bejaß imitirt den Anſatz mit Paſſementerie 
eines Volants; er wird Tr ältere Damen. 
nad einem vorher zu 

ziehenden Heftfaden angebracht und befteht in einer 3cm breiten geflochtenen Treſſe und 
zwei in Form fleiner Ringelchen aufgenähten Soutaheihnüren. Man füttert den Rock 
mit Geide oder bejeßt ihn nur etwa 4Ocm hoch mit folcher. Die Spencertaille tritt 
unter den Rod; ihr Oberjtoff wird unabhängig vom Futter gelaffen, um in DVoleroform 
abgeglichen werden zu fönnen. An den Gtellen, 
wo da Futter fichtbar wird, iſt es mit gleichem 
Stoff zu bejegen. Der Verſchluß des Spencers 
geihieht vorne mit Hafen. Die PBatte kann 
angejeßt oder angeichnitten werden. Bördchenbejag 
wie angegeben. Die Epauletten find rund zu 
Ichneiden. Material: 5—5!/; m Rips oder Tud). 

Abd. Nr. 40 und 41. Zwei Herbithite. 
Abb. Nr. 40 ſtellt einen aus ſchwarzem filber- 
pailletirtem Seidentull verfertigten Hut dar, dejien 
Krämpe feitlic) aufgebogen iſt und der mit einer 
goldbraunen Atlasbandrojette und einer Strauß— 
federnaigrette geziert if. — Abb. Nr. Al ijt mit 
jeitlich hHerabhängenden Straußfedern garnirt und 
zeigt eine vorne angebrachte Majchentojette aus | 
Sammtband, dejjen Schlupfen durch den ihnen Scuittmethode zur Umhülle Abb. Nr. 31 
unsichtbar beigegebenen Draht nach Belieben ge- NR 
bogen werden fünnen. Vorne an der flittergeftickten 
Krämpe eine Brochette mit Stmilifteinen. 

Abb. Nr. 42 und 60. Speicertoilette. Der Rod wird aus weih- Schwarz carrirtem 
Tuch oder Kammgarn verfertigt, er wird entweder aus einem Vorderblatt und zwei runden 
Bahnen zujantmengejtellt oder mti einem runden Bolant verjehen, dejfen Anja durch das 
Biais gedeckt wird. Sn eriten Falle wird Sr 
der Bolant durch die Biais nur marfirt. 
Dieſe Blendenbejäge werden jchrägfadik ge— 
Ichnitten, mit ſchwarzem Seidenſtoff paſſepoilirt 
und ſo angebracht, daß ſie vorne ſpitzförmig 
aneinanderſtoßen. Der untere Beſatz iſt 5, der 
obere 4 cm breit; man befeſtigt ſie in den 
Paſſepoiles mit umjichtbaren Stichen. Unter 
dem Spencer aus ſchwarzem Tuch kann eine 
Taille aus dem Gtoffe des Nodes oder eine 
weiße Geiden- oder Tuchblouſe getragen werden. 
Der Spencer hat pattenförmig liberhängende 
Bordertheile, deren rechter mit Knopflöchern, 
deren linker mit Knöpfen zu verjehen it, und 
zwei runde breite Paſſenkragen mit Gteppfan- 
ttrung und unterjeßten 2 cm breiten Blenden- 
ftreifen. Der Verſchluß geſchieht bis zur Bruft- 
nahthöhe mit Hafen. 

Abb. Nr. 43 und 59. Beſuchspaletot aus 
Taffet und Spiten. Die Kantirung des Heid- 
jamen Paletots geben 4cm breite, gereihte 
Köpfchennolants aus ſchwarzem Moufjeline- 
Chiffon, der Verſchluß geſchieht nur mit einigen 
Hafen und Dejen vom Halsrande ab. Schwarzer 
Zaffet gibt die Grundform des aus Taillen- 
und jeparatem Schoßtheil beitehenden Paletots, 
ecrufarbige Guipurejpige wird als Ueberzug 
verwendet, Wenn nicht eine zum Zuſammen— 
jegen jich gut eignende Spitze vorhanden ift, ſo 
kaun der Ssaden-Uebertheil nach genauem Ur, 34. Herbft: und Winterpaletot mit Sanımt- 
Schnitte auch aus Schnürchenſtickerei angefertigt — — nit ee EA RE 

—* RR, . zu: Abb. Nr. 37.) 
werden. Der Schoßtheil iſt abgerundet. Schnitt nach perfünlidem Map gratis. 
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Ash. Nr. MA und 53. Englifches Straßenfleid. Schwarze‘ 
Schmale Röllchen aus jchrägfadigem Atlas geben die Garnitur 
des aus rejeda- oder ftahlgrünem Tuch zu verfertigenden 
Kleides. Die Taille ift mit anpajjendem Futter verjehen und 
hat überipannten, vorne an Stelle der Bruftabnäher in eine 
Hohlfalte geordneten Oberjtoff, der die Atlasröllcden in Form 
eines Bolerojäckchens angewendet zeigt. Die beiden über» 
einanderliegenden Kanten der in fertigem HYujtande 1 cm 
breiten Röllchen werden niedergefteppt und die Befeſtigung | 
der Streifen an-das Kleid erfolgt mit Hohlitichen nach vorher \ 
gezogenen, die Form des Beſatzes bezeichnenden Heitjaden. | 
Ein ſchmaler Atlasbandaürtel, der ji vorne zu einer Schleife 
fuüpft, Schließt die Taille ab, deren Verſchluß zuerſt in der 
Mitte des Fulters mit Hafen und dann an Achſel- und 
Seitennaht des Dberjtoffes ebenjo erfolgt. Der Nod wird 
wie die Taille mit Atlasrölfchen bejest, die einen Anſatzvolant 
imitiren. Material: 4!/, bis Im Tuch), etwa 20 m Atlasröllchen: 
Abb. Nr. Ada. Barett aus rejedagrünem drapirtem 





Nr. 36. Toque aus lilafarbigem Seidenfanmt für 
ältere Srauen. Rückanſicht hierzu: Abb. Nr. 80) Spiegelſammt mit jeitfich angebrachten Rofetten, dexen helfe aus 
| weißem Tuch arrangirt ift. Sn gleicher Art tft der Muff drapirt. 

Abb. Nr. 45 und 52, Englifheg Meid aus Tuch. Der Rod ſchließt fich ringsum der Form der 
Hüften vollſtändig an; die Rückenbahnen verbinden ſich etwa 12cm lang mit zwei jich anknöpfenden 


Spangen, eine dritte jolche ſitzt im Taillenfchluffe 
als Verſchluß des dem Rockrande aufgejteppten 
Gürteld. Den Beſatz des Nodes und der 
Taille geben fich dent Ende zu verjüngende 
Blendenstreifen mit PBarallel-Steppreiden und 
angejegter Webefante de3 Stoffes. Das Kleid 
muß äußerjt jorgjam ausgeführt werden, da 
die geringjte Uneorrectheit an den Steppreihen 
oder mangelhaft nette Ausarbeitung die Façon 
wejentlich beeinträchtigen würde. Die Blenden 
find an der Taille als Bretellen verwendet; 


Kr. 35. Kurzer Herbftpaletot aus grauem Kamm: die Aermel haben Stenpfanti 
garm mit bordenbejesten Stuartrevers für ſchlanke en A a am Rande. 


Dane. (X i : Di if 8 
nen bean, „ie Aunenteielin ei ; a ai = 2. Sule aus Chenillen— 
Prechend gekürzt werben. geflecht mit Kleiner Krämpe, die mit rojafarbigen 
Schnitt nad perjönlichem Map gratid Sammtroſen gedect ift. Vorne En —— 
aus grauen Straußfedern. 

Abb. Nr. 46. Speucertoilette. Das Kleid iſt aus dunkelheliotrop-farbigem Damentuch 
anzufertigen. Die Revers des Perſianer-Spencers ſind innen mit helllilafarbiger Ottomane— 
ſeide zu bekleiden und mit einem Veilchen- oder Cyclamenbouquet zu zieren. Der Spencer 
it am Nande zu Bogenzaden geformt und mit helllilafarbiger Seide gefüttert. Die Revers 
find angeſchnitten, der Sturmfragen wird verjtürzt befejtigt. Die Aermel jind ſpitz geſchnitten. 
An den mit Haken ſchließenden Vordertheilen des Prinzeßkleides ein Jabot aus ecrufarbigen 
Spitzen, das in reichen Falten herabfällt und aus reich gereihter und verſtürzt zu befeſtigender 
Spiße gewonnen wird Die Patte iſt dem Vordertheile angeſchnitten und angeknöpft; je 
nach Bedarf bleiben die Vorderbahnen am Schoßtheile geſchloſſen. 

Ash. Nr. AT—50. Abendfriſur und Frijurbejtandtheile. Nachdem das ganze Haar in 
fogenannte „Peßlwellen“ ondulirt ift, teilt man es in zwei Theile, und zwar durd) eine if 
Theilung von einem Ohr zum anderen. Die riichwärtige Partie wird hoch Hinaufgebunden, m 
die vordere wieder in drei Theile getrennt, in den vorderen Schopf und Die jeitlichen I 
Strähne. Diefe werden Ioje befejtigt, dad Haar zum VBorderichopf wird mit der Hand —J1 
flachgedrückt und nach vorne gezogen, damit der überhängende Schopf entſtehe. Um dieſem 
Haar eine Stütze zu verleihen, ſteckt man es mit einem Kamme feſt. Bon den Enden der 
beiden GSeitentheile formt man eine hochjtehende gedrehte Schlupfe, vor 
denen der rückwärtigen gebundenen Partie etwas tiefer eine zweite. Ein 
Shildpattfamm im Genre Empire ziert den rückwärtigen Haarſchopf, 
Aigretten aus Jais- und Similiſteinen ſind ſeitlich befeſtigt. — Abb. 
Nr. 48-50 Stellen Ergänzungstheile der eben beſchriebenen kleidſamen Friſur 
dar, die bei Mangel an Haaren angewendet werden. Sie find aus gleich— 
mäßig langen Haaren hergeftellt, und können demzufolge zu den aller- 
verichiedenften Knoten verjchlungen werden. Die Bandmaſche aus Sammt 
iſt mit einen Paradiesreiher geziert. / 9, 

Abb. Nr. 51. Federngeitee, beitehend aus einer langen, breit /_ 
faſerigen ſchwarzen Straußfeder und einen Paradiesreiher; als Seiten 
ſchmuck für runde Herbſthüte anzuwenden. 

ph. Nr. 54. Brantmuttertoilette. Die in der Unterſchrift als ver- 
wendbar bezeichnete Schnittmethode der Abb. Nr. 18 auf dem vorletzten 
Schnittbogen kann beim Zuſchneiden des Rockes al3 Vorlage dienen. An 
den einzelnen Bahnen, die nad) Belieben verlängert oder gekitrzt werden 
fönnen, it daS naturgroße Maß verzeichnet. 
Der Rod ift mit Seide gefüttert und innen 
mit einem gereihten Volant aus türkisblauem 
Atlas vericehen. Das Material zum Node 
gibt türfishlauer. Seiden— 
damaſt, die Taille iſt 
aus crömefarbigem umd 
ſchwarzem, flittergeſticktem 
Tull angefertigt; ſie hat 
anpaſſendes Futter und 
ſchließt zuerſt in der Mitte 
mit Haken, dann ſeitlich 
ebenſo. Paſſe, Kragen und 
Gürtel ſind aus Sammt, 
die. Paſſengarnitur der EN J. 
Taille aus ſchwarzem, RENNER 
mit buntem Flitter ge- = 
ſticktem Tull und aus mit 


Ihmwarzem Flitter be» 
nähtem Gaze de Chine tr. 39. Spencertoilette aus cyelamenfarbigem Nips oder Tuch mit Bordenbefag; au 

für ftärfere Damen. (Rüdanficht Hierzu: Abb Wir. 385 verwendbarer Schnitt zur Taillen— | 

grundform: Begr.Nr. 3, Worderieite des legten Schnittbogens.) 

Schnitt nach perjünlihem Maß gratis. | 
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Pr. 37. Rüdanficht zum Paletot Nr. 88. Rüdanfigtzur hergeſtellt. Der mit 
Abb. Nr. 34. <oilette Abb. Nr. 39. ſchwarzem Flitter benähte 
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Nr. 40. Herbfthut ans pailletirtem Tull. 
Nr. 41, Herbfttogue mit Straußfedern und Drahtbaudrojette. 
Nr. 42. Speucertoilette aus Tuch. Rückanſicht Abb. Nr. 60; verwendbare Schnitt- 
methode zum Nod: die der Abb. Yir. 33 auf dem zweitborleßten Schnittbogen.) 
Tr. 43, Beſuchspaletot aus ſchwarzem Taffet und ecrufarbigen Guipurejpigen. 
Rückanſicht: Abb. Nr. 59.) 

Nr. 44, Engliſches Stragenfleid aus reſedagrüuem Tuch. (NRüdanficht: 
Abb. Nr. 52; verwendbarer Schnitt zur Zaillengrundform; Best.Nr. 3, Border- 
jeite de3 Testen Echnittbogens.) 

Die Jaron eignet ſich auch zum Umarbeiten älterer Toiletten 
Nr. 44a. Barett aus drapirtem Spiegelſammt. 

Nr. 45. Engliſches leid ans ſchwarzent Zuch mit Steppnäbten, (Borderanficht: 
Abb. Kr. 53; verwendbarer Schnitt zur Taillengrumdfornt: Begr.Nr. 3, Vorder: 
jeite des lebten Schnittbogens.) 

Nr. 45a. Toque aus Chenillengeflecht. 

Ir. 46. Spencertoilette aus öunfelbeliotropfarbigem Tuch und Perſianer. (Ber: 
wenbbarre Schnitt: Begr.-Nr. 3, Vorderjeite des legten Schnittbogens; mit 
Bugabe jür die Klappe am DVordertheil. 


Schnitte nach perſönlichem Naß gratis, 
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Nr 48-50. Erjagtheile zur Srifur Abb. Sir. 47 Nr. 51. Federngeftek für Herbfthüte. 
mo Haar-Aigrette. 


Bloufentheil aus cröme-farbigem Tull hängt liber; die Aermel haben mit Köpfen aus Gaze de Chine 
begrenzte Patten mit Flitterſtickerei. 

bb. Nr. 55 und 56, Barett aus Sammt. Die Kappe iſt glatt mit Sammt beijpannt und mit 
ſchneckenförmig gewundenen Ruchen aus ſchwarzem Mouffeline-Chirfon garnirt, die Doppelfrämpe iſt aus 
gereihtem Sammt drapirt und ebenfalls mit Ruchen benäht. Geitlic) eine große Roſette aus ſchwarzem 





genau angegeben. Das Material zur Toilette gibt elfenbeinmetger moire-velour, das 


Sammtband und jchwarze volle Strauß— 
federn. 

Abb. Nr. 57. Branttoilette. Die 
Grundform des Nodes kann nad) der in 
der Unterichrift zur Abbildung angegebenen 
Schnittmethode gejichnitten Werden;- an 

Re diejer find Form und naturgroßes Map 
Nr. 47. Abendfrijur mit überhängendem Schopf. der einzelnen Bahnen, die nach Belteben 
verlängert oder verkürzt werden können, 
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Devant iſt aus gouffrirtem Mouſſeline-Chiffon hergeſtellt, der mit 3Zem breiten 
Köpfchenſtreifen aus gleichem Material am Abſchluß des Spitzenvolants und etwa 
15 em davon entfernt niedergehalten wird. Der Volant aus imitirten echten Spitzen 
it nur wenig gereiht. Als Abſchluß der jeitlihen Rockkanten jind mit jchmalen - 
Atlasbändchen geränderte Volants aus Moufjeline-Chiffon verwendet, die in ihrer 
Fortjeßung als bogenartig mit Mycthenſträußchen geraffte Volants Verwendung 
finden und fich auch entiprechend verbreitern. Die Innengarnitur des Rockes gibt 
ein gereihter Taffetvolant. Die Taille tritt unter den Rockbund und ſchließt mit einem 
Faltengüirtel ab. Sie ift mit einer filberpailletirten Paſſe veriehen, deren Abgrenzung 
reiche Ruchenſtreifen aus Moufjeline-Chiffon geben. Die Paſſe verbreitert ſich zu Kleinen 
Epauletten; fie iſt aufzufegen. Die Blouientheile der Taille werden in Zwiſchen— 
räumen vorn etwa 4cm der Länge nach einigemale gereiht, jo daß ſich kleine 
Schöppchenftreifen bilden. Die Xermel aus Meoufjeline-Chiffon jind a jour und aus 
gouffrirtem, querüber genommenen Meoufjeline-CHiffon verfertigt, der an der Innennaht 
einigemale gereiht wird. Gürtelbouquet. 

Abb. Nr. 58. Spencertoilette. Der Spencer iſt aus dem Stoffe des Rockes anzu— 
fertigen; er bejteht aus Rücken-, Seiten- und Vorderbahnen. Der Rückentheil kann 
allenfall3 nahtlos jein. Die Epanletter werden nur dem Oberftoffe angejchtitten, der 
an diejen Stellen jeparat gefüttert werden muß. Die Aermel werden nur an das 
Sutter gejeßt, der nettzumachende Oberſtoff iſt mit Hohfftichen an die Armlochnaht 
zu jeßen. Der Spencer fchließt Doppelreihig mit kleinen Knöpfen oder eimer unter- 
legten Leijte; in diefem Falle werden die Knöpfe falſch aufgeicht. Der Neversfragen 
wird dem entjprechend jpi5 zu formenden Halsausſchnitte verjtürzt aufgeſetzt und an 
den Kanten abgejteppt. Ein fchmaler Gürteltheil ift dem Spencerrand aufgejteppt und 
tritt unter den pattenfürntig herabreichenden VBordertheil. Dem zadig ausgejchnittenen 
Rocke wird ein rundgeichnittener Volant unterjeßt; den Nodrand begrenzt ein 3 cm 
breites ichrägfadiges Biais. 

Abb Nr. 61—63. Blonfentailfen. Alle drei Taillen Haben anpaffendes, nad) 
dem Schnitte Begr.-Nr. 3, Vorderjeite des letzten Schnittbogens zu forntendes 
Futter, da3 vorne in der Mitte mit Hafenverichluß zu verjehen tjt. Abb. 
Nr. 61 it aus Tilafarbigem oder hellbraunem Tuch zu verfertigen und mit 
einer gefalteten oder in Säume genähten Paſſe aus weißem Seidenſtoff 
oderaus weiß-lila geitreiften Taffet zu verjehen. Der nahtlofe Oberitoff- 
Vordertheil, der ſammt der Paſſe an Achjel-, Armloch- und Seitennaht 
mit Heinen Gicherheitshafen ſich anſchließt, wird in ange— 
gebener Art, mit um einige Shattirungen dunklerer Geide 
feftonnirt und in jeder Zacke mit Tupfen beitidt. Das 
Arrangement tft vorne und rückwärts aleichartig. Der 
Stehfragen iſt bogenförmig ausgezadt. Schmaler Gürtel 
aus Sammtband. — Abb. Nr. 62 jtellt eine aus beliebig 
farbigem Sammt verfertigte, zu Tuchröden zu tragende 





.. « * * 2 ” =, itt⸗ 

Nr. 54. Brautmuttertoilette ans tirfishlauen Damaſt und Tull mit Stiderei aus Gelatoid-Flittern Verwendbare Schnitt⸗ 

Nr. 52 und 53. Gegenanſichten zu methode zum Rod: die der Abb. Nr. 18 auf dem vorlegten Schnittbugen; berwendbarer Schmitt zur Tailengrundforu: 
den Toiletten Abb. Yir. 45 und 44, Begr. Ir. 3, Vorderjeite des legten Schnittbogens.) Schnitt nach perſöulichent Map gratis, 
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Nr. 55 und 56. Barett aus grauem Sammt mit 
MoufjelinesChiffon-Bolants und Federngarnilur. 
(Border und Rüdanficht.) 





Bloufentailfe dar, die vorne mit Haken ſchließt und ringsum ein wenig überhängenden 
Oberſtoff Hat. Die beiden etwa je 6cm breiten Leijten aus weißem oder hellgrauem 
Tuch jind aufgejegt, müfjen deshalb an beiden Kanten vorher nettgemacht werden. 
Sie find mit Knopflöchern verjehen, die an Lleine, der Taille aufzujegende Knöpfe 

° gehalten werden. Die Patten find an den Rändern abgejteppt. Stulpen aus dem 
Stoffe der. Ratten. — Abb. Nr. 65. Bloufentaille aus Tafjet mit Hadenpajje aus 
grobfadiger Faille, die zacig geformt und mit Chenillen oder mit Schnuritiderei zu 
fanticen iſt. Die Rückentheile werden faltig herabgejpannt, die Vordertheile hängen 
ein wenig über; fie find an eine Paſſe zu ſetzen. Schmaler Bandgüttel. 

Abb. Nr. 64. Stehkragengarnitur mit Jabot aus Spiben, das aus drei Theilen 
beiteht, ven beiden fal- 
tigen Tulpentheilen 
und dem fächerartig 
herabfallenden oberen 
Theil. Den Fragen 
theil deckt faltiger, 
rückwärts in Roſetten 
arrangirter Seiden— 
mouſſeline. 

Abb. Nr. 65. 
Jabotſchleife aus 
weißem Seidengaze 
mit eremefarbiger 
Gtiderei, die dem 
fächerartigen faltigen 
unteren Theil bei 
gegeben tft. 

Abb. Nr. 66 
und-67. Zwei Schlaf— 
röcke. Abb. Nr. 66 iſt 
aus gemujtertem, Abb. 
Kr. 67 aus glatten 
Flanell zu verfertigen. 
Die Paſſe de3 eriten 
Schlafrodes iſt aus 
5cm breiten glatten 
und aus dem breiten, = Q Br 
{ Hi A! vr. 58. encertoilette aus Tuch mit Zadenvolant. 
ne Sönitt nad) perjünlihem Map gratis. 
geitellt. Der Verihluß 
geichieht an der Achjel und feitlich in entiprechender Länge fihtbar mit Knöpfen. 
Die Rückanſicht gleicht der Vorderſeite vollſtändig. Die Hängerbahnen find Futterlos. 
— Abb. Nr. 67 wird ebenfalls mit einer Paſſe ausgeitattet, Deren querüber in 
Säume genähte Streifen unterſetzte Schoppenftreifen aus Seidenſtoff einjchließen. Der 
Schlafrock hat ebenfalls Hängertheile, die ſeitlich wie angegeben ſchließen, unten gerundet 
find und mit Einichnitten für den durchzuleitenden Bandgürtel verjehen werden. Die Paſſe 9 
tritt über und ſchließt ſeitlich ſich mit Hafen an. Die Rückenbahnen haben Hängerform. \ 

Abb. Nr. 68 und 69. Herbithutformen aus Ehenillengeflecht. Abb. Nr. 68 Hat | 
eine links ftarf aufgebogene Doppelfrämpe, die ebenda mit Maſchen oder Blumen zu 2 
arrangiren ift. Die Kappe tft faltig und hoc) aufgeſtellt. — Abb. Ver. 69 a 
itelft ein mit Federn zu garnivendes Barett aus Chenillengeflecht dar. | 

Ab. Nr. TO und 71. Feverngeitede. Abb. Nr. 70. Fächerflügel 
aus weißen Federn mit Schwarzen Chenillentupfen. — Abb. Nr. TI. Ge— 
bogener Neiher mit ſchwarzen Chenilfentupfen; beide Geſtecke find für 
ichwarze oder graue Sammt- oder Chenillenhüte zu verwenden. 
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jer. 57. Brauttoilette and elfenbeinweißent 
moir6 velour mit gouffririem Devant, 
filberpnilletirter Paſſe und Spigengarnitur. 
(Berwendbare Schnittmethode zum Rod: die 
der Abb. Nr. 18 auf dem vorlesten Schnittbogen; 
verwendbarer Schnitt Bi ZTaillengrundjornt: Begr.⸗ 
ser. 3, Vorderſeite des leuten Schnittbogens) 
Schnitt nach perſönlichem Maß gratis, 


Nr. 59 und 60. Gegenanſichten zu 
beu Toiletten Abb. Yir. 43 und 42, * 
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Str. 61-63. Bloufentaiffen aus Tuch, Sammt und Taffet. (Veriwendbarer Schnitt zu den Grundformen: Begr.Nr. 3, Vorderſeite 
des leßten Schnittbogens.) Schnitte nad) perjünlidem Maß gratis. 


Franen-Ihromik. 


Die Schriftſtellerin Mile, Maric 
O'Kennedy hat von der franzöſiſchen Aka— 
demie für ihr Buch „Inventaire de ma 
Chambre* einen Preis von 500 Franc 
erhalten. Mme. de Bovet, Nedactrice der 
Frauenzeitung „La Fronde*, erhielt den 
gleichen Preis. Dieſe Auszeichnungen werden 
an beiden Büchern angebracht werden. 

Die Frauenfrage im Uhrmader- 
gewerbe, In Folge einer Weigerung der 
Wiener Uhrmachergenojjenichaft, weibliche 
Lehrlinge aufzunehmen, richtete Die Gewerbe— 
behörde, an die fich eine Zurückgewieſene 
gewendet hatte, an die Handels- und Gewerbe- 
fammer das Erſuchen um ein Gutachten, 
ob Frauen zum Uhrmachergewerbe geeigiet 
jeten und zuzulaffen wären. Die Kammer 
Hat, geſtützt auf das Gewerbegeſetz, welches 
Har und deutlich jagt: „Das Gejchlecht 
begründet in Bezug auf die Zulaffung zum 
Gewerbebetriebe feinen Unterſchied“ ſich 
dahin ausgejprochen, daß gemäß dieſem 
Grundſatze der Gfleichhberechtigung des 
männlihen und weiblichen Geichlechtes im 
Gewerbe den Frauen das Necht zuftehe, 
das Gewerbe auszuüben und jich al3 Lehr— 
linge aufdingen zu lafjen. Eine Aeußerung 
der Fachſchule Für Uhreninduftrie in 
Karlitein, die um ein Gutachten erſucht 
wurde, lautete dahin, daß die Beantwortung 
dieſer Frage ſich auf die Beurthetlung der 
von Frauen im UÜhrmachergewerbe bereits 
ausgeübten Thätigfeit jtüßen müſſe. Die 
Fachſchule verwies auf Die Schweiz, in der 
die grauen jchon längere Zeit im Uhrmacher» 
gewerbe bejchäftigt find. Hier habe ſich 
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Jabot. 





Tr. 65. Jabotſchleife aus Seiden— 
mouſſeline. 


wendbar. Das Gutachten kommt Daher 
zu dem Schluffe, daß die Frauen nicht das 
ganze Gebiet der Uhrmacheret beherrichen 
und daher zu diefem Gewerbe nicht zuge- 
laſſen werden können. Die Öewerbebehörde 
hat ſich jedoch der Anficht der nieder- 
öfterreichiichen Handels-> und Gewerbe— 
fammer angefchlojfen und die Zuläſſigkeit 
der Frauen zum Uhrmachergewerbe aus— 
geiprochen. | 

Als Ehrung der befannten engliſchen 
Schriftitelferin Charlotte Nonge, Deren 
mweitverbreitete Werfe auf die heran- 


‚ wachiende weibliche Generation vom mohl- 


thätigſten Einfhuffe find, wurde am Cofleg 
don Wincheiter eine Stiftung für unbe— 
mittelte junge Engländerinnen in's Leben 
gerufen. Der Gedanke zur Gründung Diejer 
Stiftung kam von Sir Walter Bejant, 
dem eifrigen Förderer humaniſtiſcher 
Beitrebungen; auf feine Beranlaffung bildete 
ih ein Comite mit der Prinzejfin von 
Wales an der Spitze, und gar bald fonnte 
die. Stiftung activirt werden. Charlotte 
Yonge, die in jo edler Weiſe Geehrte, 
wurde im Sahre 1823 zu Dtterbourne in 
Devonihire geboren und Hat zahlreiche 
Romane und Erzählungen gejchrieben. In 
ihren für die Jugend berechneten Werfen 
war fie beftrebt, den religibſen Sinn zu 


gezeigt, daß die Frauen in jenen Arbeiten 
der Uhrmacherei, welche Hinfichtlich der 
Zartheit, Gleichheit, Genauigkeit und 
Eleganz der Formen den weiblichen Hand— 
arbeiten entjprechen, Vorzügliches leijten. 
Die weibliche Hand eignet fich daher für 


Ann, h 9 
I A Il) 
Mi Hi Al j N N I ehe: 
ei Ne N Wa De 
IM llak, ı\ N NEN ns \ Te heben und namentlich auf gemilje Fehler 
Yo a hi NT \ \ der menjchlichen Gejellihaft gufmerkſam zu 
m ne) | machen, die Durch bereits in der Jugend 
En u) | | großgezogene Eigenfchaften und Triebe ent- 
u itehen. Ihre befannteften Werke find: „The 
; heir of Redelyffe“, „Ihe daisy chain“ und 
Arbeiten an Zeigern, Spiralen ꝛc, wo fein „Heartsease“. Charlotte Yonge hat auch 
| geichliffen, polirt und gefeilt werden muß. | einige - Erziehungsichriften und hiſtoriſche 
Dagegen jind die Frauen bei den Gang» Nr. 66 und 67. Zwei Schlafräde aus gemuftertem und glattem Flauell. Arbeiten veröffentlicht, ferner eine der 


arbeit 1 Hefe -  (Beriwenbbarer Schnitt zur Abb. Nr. 66: Begr. Ir. 7, Vorderjeite des : i — 
| ul — Mi dem Einrichten und Re Delvorlehten Echnittbogens; mit entiprechender Verbreiterung ber Frauenfrage gewidntete, lehrreiche Schrift: 
| guliven complieirter Uhren nicht jo vers Hängertheile.) Schnitte nach perſönlichem Map gratis, „Womankind*. 








Nr. 70 und 71. Federngeftede fiir Herbſt- und Winterhüte, 
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Nr. 68 und 69. Zwei Chenillenhüte für den Herbſt und Winter. 
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| Belchreibung des Umſchlages, ſowie Die Sortfekung Der Moden befinden ſich auf den Heiten 972 und 978, 
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Hell-Golpgelb. Hell Bordeauxroth. Dunkel Bordeauxroth. Hell-Erbfengrün. Mittel-Dlivgrünt. Dunfel-Dlivgrün. 


Tr. 72. Mufter für Kreuze und Strichftih-Stieerei, verwendbar für Schürzen, Behünge, Decken ꝛc. 


——y Samdarbeil. e—— 


Ash. Nr. 72. Mufter fir Kreuze und Strichſtich-Stickerei. Das ſchöne Orchideenranken darftellende Muſter dient zur Verzierung don 
Schürzen, Behängen, Deden ꝛc. Als Grundjtoff kann man mittelfeinen Congreßftoff, Träftiges Leinen oder einen anderen, beltebigen Stoff mit 
zählbaren Faden, wählen. Die Stickerei führt man je nad) Wahl des Stoffes mit Stlofell- oder Cordonnetjeide, oder auch mit Wolle aus. Cine 


Type des Mufter umfaßt je nach der Art des gewählten Stojjes zwei oder drei Stoff-Faden in der Höhe und Breite. Die zu Diejem Muſter 


nöthigen Farben, ſowie deren Bertheilung erſieht man aus der Abbildung. Alle Formen und Gtiele waren bei unferem Modell mit ſchwarzen 
Strichſtichen umrandet. Die 


Adern der Blüthen waren mit 
hell - bordeaugrothen Strichſtich 
hergeftellt. 

Abb. Nr. 73. Behang in 
gezähfter Flachſtich-Stickerei, ver- 
wendbar fürLambrequins, Sopha⸗ 
ſchoner, Wandbehänge ꝛc. Der 

„einfach herzuſtellende Behang 
mißt ſammt der 10cm langen 
Franſe 50 cm in der Breite, die 
Länge Hat man nach dem zu 
perzierenden Gegenſtande zu be 
rechnen. Al3 Grunditoff benöthigt 
man dunkel - terracottafarbigen 
nordiichen Stoff, als Stickmaterial 
nordiihe Wolle in den Farben: 
Creme, Hell- und Mittel-Bronce- 
braun, Hell und Mittel-⸗Moos⸗ 
grün und Schwarz und mättel- 
matsgelbe Filojelljeide. Die Arbeit 
wird nach dem Typenmuſter 
(ſammt Farbenangabe auf dem 
Schnittbogen zum vorigen Heft, 
Nr. 110) gearbeitet. Eine Type 
des Mufters umfaßt zwei Stiche 
über zwei Faden in der Höhe und 
einen Stoff-Faden al3 Zwiſchen— 
raum. Man arbeitet zuerit die Um— 
randung aller Formen und füllt 
diefe dann mit Plattjtichreihen, 
wie man aus der Abbildung 
eriieht. Die Breite der einzelnen 

Nr. 73. Behang in gezählter Flachſtich-Stickerei, En fir Lambrequius, Sophajjoner, Wandbehäuge 2c. (Typenmufter ſammt Farben Reihen ift auf dem Typenmuſter 

angabe auf dem Schnitibogen zum vorigen Hefte, Nr. 110.) durch Linien markirt. Die fertige 

Stickerei wird nach der Abbildung 

mit einem 3cm breiten Sauın begrenzt. Ueber den Saum der unteren Kante wird die Franſe eingehängt. Zu deren Herſtellung benöthigt man 
ie 25cm lange, terracottafarbige, aus dem Stoff gezogene Faden, von denen man je zwei umd zwei Faden mit einer Häfelnadel einhängt. Die 

Büfchel werden mit gleichfarbiger Wolle abgebunden und dann die Faden gleichgefchnitten. 

Abb. Nr. 74. L. K. Verziertes Monogramm fir Weipitiderei. 

Abb Nr. 75, Anfichtsfarten-Cajjette mit Holzmalerei. Die 321), cm lange, 16'/, em breite und 11!/, cm hohe Caffette ift aus Ahornholz 
hergeftellt. Iſt der Dedel der Cafjette geöffnet, jo läßt ſich die bordere Zängenfeite des Gegenftandes umlegen, wie man aus Abb. Wr. 81, 
erjieht. Vor Beginn der Arbeit werden alle Holzflächen mit einer dünnen Alaunlöſung mittelft eines feinen Schwämmchens gleichmäßig bejtrichen, 
um ſpäter das Ausfliegen der Farbe zu verhindern. Sit Die 
Flüffigfeit getrocknet, fo wird die naturgroße Zeichnung mitteljt 
Aufpanfens übertragen, die Contouren werden dann mit Tuſche 
ausgezogen. Sit dies gefchehen, fo wird der Grund mit Aus— 
nahme jener Flächen, die im Holzton ftehen bleiben, mit hellen 
Soldoder angelegt. Sodann führt man die Malerei mit 
Aguarellfarben nach) der Farben— 
angabe der naturgrogen Zeichnung 
aus. Der Grund zwiſchen den 
Tauben tt eine Imitation von 
GSteinmojaif. Hierzu legt man die 
Grundfläche mit Goldbronce an und 
imitirt die Contouren Der ans 
einandergereihten Steinchen durch 
Linien aus Sepiarsth. Zum Schluſſe 
zieht man die Contouren der Formen 
nochmals mit ziemlich Did anges 
riebener Tuſche aus und —— 
re er Die Cafjette bei einem geſchickten * Holzmalerei. Gebffnete Caſſette 
Nr. Wan Re. iertes Er : sy 
an für Weißläderen. Schreiner politiren. — ns N 

oder 50 Cent. franco zugejendet.) 
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Nr. 75. Anfictstarten-Cafjette mit 
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‚Ir. 76. 
” —242 
— Gehäkelte Spitze. 
— N) | Material: D-M-C» 
WESEL & Häfelgarn Nr. 50. 
ET N Abkürzungen: 
—— — > x 
SEITZ EESND Maſche — — 
REIN ZZ Ke —K 
N ettenmaſche —K., 
(RT RUN Er 
BIÜINESSSHR feſte Mache — f. 
RED — 
| Rz DEREN chen —9.6t.,Stäb- 
WAND VRR E 
Dane DD ben = Gt., Luft 
EN uf ee — en 
— maſchenbogen — 
—— ERTL — — BEER 
9, Unb., Bit — B. 
VE 19 2. anfhlagen, 
A AFTER — ee —— 
J auf dieſen zurück 
HAND, <a gehend, arbeitet 
My ED ’ 
ZEN on 8 8. übergehen, 
r3 U W nn * * . 
BAUR —— N 16. in die nächſte 
NEL Me, 18, IM. 
MY —— 2 
J EN übergehen, 1 St. 
H r7 ——— —— Az , 

—— DI indie folgende M., 
a SIT ic 2mals 8, It. 
wirt ASIEN ZN rn 

FINE RAR, liberaehen, 15. &t. 

N 124 BEZ # ’ 
Ha = ' ‚ * 
FR Val in die nächte ME. ; 
—* By 12, 1m. über 
zus — Rn 2 
AN er A 3 seen, 1 5 I. in 
——— die folgende M., 
VERS f ER 1 8, die Arbeit 
er — F 
ERKENNT wenden. IH. Tour: 
EINEER P 9 f. M. in die 
—94 RUN N ERS a 
Ur NEST folgenden I M., 
s| BG 8 2%., die Arbeit 
" 
R wenden. II, V. 
k Nr. 76. Gehäfelte Spite, verweud— und VII. To — 
bar fiir Kiundertleidchen, Kinder— iſt gleich der erſten 
wüſche ꝛc. Tour. IV. und 


VESSDURG Wit 
gleich der zweiten Tour. VII. Tour: 14 &,, 
zurücgehend an die 7. M. aujchliegen, 3%., 3 2. 
der 14 2. übergehen, IR. in 
die nächte L, TU, IR. in das 
obere Glied der legten K. und 
zugleich in die 2., in der die 
erite K. fibt, TR, 1. in die- 
jelbe K., in der die 2 K. ſitzen, 








28,28. übergehen, 1 ®. in die nächfte L, 13 2., an die mittlere ©. der letzten 8. anschließen, 11 2., von 
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Nr. 79, Auf die Hälfte verffeinertes Stüd der Stiderei zu Nr. 34, 





Zu der eriten Tour an wiederholen, bis man die gewünſchte Länge erreicht hat. An den Badenrand arbeitet 

i Nr 77. A, g, Mai zwei Touren iwie folgt. I. Tour: 1 f. M. in den Limb., OD) Smal: 78., 1}. M. in den nächſten Limb.; 

i Monogramm für 2Zmal: 3 2, 15. M. in den folgenden Lmb.; vom DI) an wiederholen. I. Tour: Weber jeden großen Lfmb. 

Ex: Weihjtiderei, arbeitet man DEM, IP.AR = 58, 1 8. in die erſte derfelben) 5 f. M. Ueber die Fleinen Limb. 

\ arbeitet man je 4 $. M. Die exfte und Iebte f. M. eines jeden Bogens wird zufammen abgeſchürzt. An den 

h oberen geraden Nand der Spitze häfelt man vier Touren. I. Tour: Je l St. in die exite M. dev f. M.-Touren, 5 %., 

‚ 1 f. M. in die mittlere 8. der 72,5%, 1 f. M. in die mittlere 2, der nädhiten 7 2,5 8, vom Anfang an wiederholen. 

J | I. Tour: 1 f. M. in jede M. der 

| vorhergehenden Tour. II. Tour: 

5 1 &,—+ 18%, 1 M. übergehen, 1 St. gr. 80. R. P. Mono- 
in die nächte M., vom — an wieder graum für Weiß— 
holen. IV. Tour: 1 f. M. in jede M. ſtickerei. 

| der vorhergehenden Tour. 
And. Nr. 84. Buffetdecke in Janina, Platt und 
y Stielſtich⸗Stickerei. Unjere Vorlage auf kräftigem, weißem 








Hausleinen, wird mit roth und blauen D.-M.-C.-Garn Nr. 20 
gearbeitet. Die Dede iſt fir ein mittelgroßes Buffet beitimmt 
und mißt 147 cm in der Länge und 72cm in der Vreite. 
Man überträgt die naturgroge Zeihnung auf ein 160 cm 
langes und 8d cm breites Stoffitüd und zieht die Contouren 
mit blauer Farbe aus. Sodann beginnt man die GStideret 
nach dem verfleinerten Detail, das Abb. Ver. 79 darſtellt, zu 
arbeiten. Wie man aus diefer Abbildung erſieht, werden die 
Fornten mit dem Janina= und Plattſtich gearbeitet und mit 
Stielſtich umrandet. Einige Formen füllt man nur mit 
ichrägen Stichen, wie Abb. Nr. 84, darftellt. Die Kante wird mit 
rotgem Garn — — 

feitonnirt. Um 
die Dede an 
den Pfeilern 
des Buffet3 zu 
befejtigen, wird 
zu beiden Sei» 
ten der Raum, 


— — 












J Nr, 78, Auf die ßalfte verlleinertes Städ der Stiderei zu Nr. 90. Mr. 81. Geöffnete Caſſette. (Siehe Nr. 75.) 
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den die Pfeiler einnehmen, 
herausgeſchnitten. Die Schhnitt- 
fanten werden umgebogen und 
mit einem feinen, weißen Leinen 
bändchen befejtigt. Der Verſchluß 
dieſer Theile wird durch Knöpfe 
und Stnopflöcher gebildet, wie 
man ebenfalls aus Abb. Per. 84, 
erſieht. Zur SHeritellung der 
oberen geraden Kanten der Decke 
wird der Stoff fnapp der Stickerei 
entlang umgebogen und nieder= 
geiäumt. Mill man die Dede 
noch reicher verzieren, jo kann 





—— 











I man unter die feitonnirten Yaden 
| S eine leicht eingereihte Klöppel- Nr. 85. ML ELSE RL OLHIN. 
a3 — ſpitze jeßen, welche beim Gebrauche HIRSCH ENT: 

{ I N‘ iiber die Kanten der Buffets fällt. 


Abd. Nr. 87T. Der Heine Tifchlänfer in Plattſtich-Stickerei 
und Schunr-Imrandung mißt fammt der 6cm breiten Klöppelſpitze 
82cm in der Länge und 49cm in der Breite. Als Grunditoff be> 
nöthigt man-ein 92cm langes und 60cm breites, cremefarbiges 
Congreßſtück, die Aıbeit führt man mit olivgrüner Stopibaumwolle 
oder Cordonnetieide und mit elfenbeinmeigen Seidenſchnürchen aus. 
Die naturgroße Zeihnung wird mitteljt gejtochener Pauſe fibertragen, 
die Contouren werden’ mit blauer Farbe ausaezogen. Sit Dies 
gejchehen, füllt man den Grundftofi, der zwijchen den einzelnen 
Formen liegt, mit verjegten PBlattjtih, wie man aus dent natur— 
großen Stück der Stickerei, das Abb. Nr. 86 darftellt, erjieht. Den 
Plattjtich arbeitet man in fchrägen Neihen und zwar wird ein 


Nr. 82. Naturgroßes Stück der Stiderei zu Nr. 90. 


Stich über ſechs Stoff-Faden ausgeführt. Se drei und dret Stiche 
werden verjebt, fiehe Abb. Nr. 86. Sit der ganze Grund gefüllt, jo 
werden alle Formen mit den Schnürchen umrandet. Dann benäht 
man die Ranken und Linien im Annern des Ornamentes ebenfalls 
mit den Schnürchen. Beim Aufnähen der Schnürchen hat man darauf 
zu achten, daß man ſtets in die Drehung Det 
Schnur fticht, damit die Stiche unjichtbar bleiben. 
Senen Damen, denen das Schhnuraufnähen zu 
ichwierig iſt, rathen wir, die Contouren, wie auch 
die innere Verzierung der einzelnen Formen in ; ! 
Stielftich mit elfenbeinweißer, mittelitarfer Cordon- N — — 

netſeide zu arbeiten. Die Stickerei wird mit einem | * 
4 cm breiten Saume abgeſchloſſen, an deſſen Kante 
Nr. 83. P. R. man die in den Eden leicht eingereihte Klöppel— 





Monogramm für ſpitze jebt. J 
ae Abb. Nr. 90. Waffendecke in Applicntions- An mt: 
jtirferei. Die elegante, originelle Waffendede, Die NIMM 


ein Stammbaum in reicher Applicationsarbeit ziert, wird gemiß NAMEN: EN NET — 
manche ge chickte Hand zum Nacharbeiten locken. Sie migt 220 cm — N N 
in der Höhe und 202 cm in der Länge. Die Waffen fünnen jo wie 
bei unferem Original an den Stamm de3 Baumes oder an den 
unbeltictten Seiten der Decke angeordnet werden. Als Grumdftoff 
bendthigt man zur Dede ein 235 cm langes und 220 cm breites, 
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\ Nr. 54, Buffetdede in Janina⸗, Platt: und Stiefjtih-Stiderei, (Auf die Hälfte verffeinertes Detail: Nr. 79. Die naturgroße Beihnung wird gegen Einſendung von 30 fr., 60 FF, 
oder 80 Gent. france zugelennet,) 
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Nr. 87. Kleiner Tiſchläufer in Plattſtich Stickerei und Schnurumrandung. (Naturgroßes Detail: 
Kr. 86. Naturgroße Zeichnung auf dem Schnitibogen zum vorigen Heft, Nr. 103.) 





taubengraues Tuchſtück. Da das Tuch in 
der verlangten Größe nicht im Handel ift, 
jo muß der Stoff in der Mitte durch eine 
Steppnaht verbunden werden. Die natur- 
große Zeichnung wird mittelft geftochener 
Taufe auf den Stoff übertragen; die Con— 
touren werden mit blauer Farbe ausgezogen. 
Die hier verwendeten Applicationsitoffe, ver- 
Ihiedenfarbiger Satin de Genes und deſ— 
jinirte Seide werden in folgender Weiſe 
cachirt. Man heftet die Stoffe mit ihrer 
Kehrſeite nach oben mittelſt Reißnagel auf 
ein Brett, bejtreicht dann Bitmnes Papier 
gleihmäßig mit Stleifter, Legt dieſes auf 
dem. geſpannten Gtoffe auf und ſtreicht 
von der Mitte aus nach allen Richtungen 
mit der Handfläche, bis das Papier flach aufliegt. Iſt der Klebe— 
ſtoff getrodnet, jo pauft man auf die Ktehrjeite der Stoffe die ver- 
ſchiedenen Formen auf, fehneidet diefe dann mit einer ſcharfen Scheere 
aus und klebt ſie auf die entſprechende Form des 9 





Nr. 88. T. 8. Verziertes 
Monogramm fir Weiß— 
ſtickerei. 


Grundſtoffes. Sind alle dieſe Vorarbeiten beendet, 
jo wird die Arbeit in einen Rahmen geſpannt 
Die Contouren alfer Formen werden nun mit 
Heinen Saumjtichen mit gleichfarbiger, feiner Seide 
an dem Grundftoffe befeitigt. Sit dies geichehen, 
jo werden alfe Formen, wie man aus den bb, 
Nr. 78 und 82 erjieht, mit Flachſtich contourirt 
und mit Flach- und Gtielftich einſchattirt Die 
fertige Arbeit wird tragantirt, nad) dem Trocknen a N 
aus Dem Rahmen genommen und dann montirt. Weipjtiderei, 
Als Futter diente Fräftiges GSegelfeinen. 


Bezugsquellen; Für den Behang Nr. 73 und die Waffendecke 
Kr. 90: Ludwig Nowotnh, Wien, I, Sreifingergajje 6; für Die 
Caſſette Nr. 75: Georg Tomic, Rien, I., Sührichgafje 6. 





Nr. 90. Waffendede in Applicationd-Stiderei, (Auf die Hälfte verfleinertes Detail: Nr. 78. Naturgroßes Detail; Nr. 82. Die naturgroße Zeichnung wird gegen Einjendung von 75 Er, 
1 ME. 30 Pf. oder 1 Fr. 80 Cent, franco zıge'endet.) _ 


— 
— 


— — 


— 


—ñ— ꝰ e 2 
Ag age Senn arm ee 


nn mem 


nn 
x — * 


Fr nt 


— 


* run c 
— —ñ— — we 
Pe — * 


ea = 





* | * 


Dig — 
RN, Wr ar = EEE £ 
ee — ee; " EI * 
—— — rt —* 
PU a a A Th et FR a 
> n = — 


- we; 
. — inner unten 
1 “ — A a 


} 










mE WEISS SIETS 


Heft 24 


„Wiener Mode” Xi, 


971 


Tehrcurſus des Spißenklöppelns, 


Von Katharina Kube, Lehrerin in Hamburg. 
(16. Fortſetzung und Schluß.) 


Abb. Nr. 86. Spitze in Doppelichlag, Leinenfchlag, Doppelgrund, 
Blättern und gefreuztem Flechtenjchlag, der ſich an die Zade fchliegt, mit 
40 Paar Klöppeln und Zwirn Nr. SD ausgeführt. Hierzu der naturgroße 
Klöppelbrief Abb. Nr. 87. Der Hand der Spibe wird mit 5 Paar 
Klöppeln ausgeführt. Während 4 Baare gerade herunterhängen, wird mit 
einem Baar hin und her geflöppelt, und zwar durch 1 Baar mit Doppel- 
Ichlag, durch 2 mit Leinenjchlag und durch das 4. Baar wieder mit Doppel- 
Ihlag. Zuerſt beginnt man mit 2 Baar Klöppeln den Doppelgrund, fterkt 
eine Nadel in 1, macht mit denjelben einen Löcherfchlag davor, Legt rechts 
1 Baar zurück, Eöppelt mit dem 2. Baar mit Nebichlag nach links, fteckt 
eine Nadel zwiſchen die letzten Paare in 2 und flöppelt mit denſelben 
Paaren zuriick nad) rechts. Das eine Baar links wird für den Nebfchlag 
zurückgelegt. Dann wird rechts der Löcherſchlag 3 geflönpelt, die beiden 
Paare nach rechts zurückgeſteckt und links der Löcherichlag 4 gemacht. 
Darnach wird der Doppelgrund in fchräger Richtung bis 12 geflöppelt, 
inden man die Klöppeln links zurücklegt und rechts neue hinzunimmt. 
Nachdem läßt man -dieje links Liegen und wendet fich nach rechts; man 
macht mit 3 Paaren einen Löcherichlag, fteckt in 13 eine Nadel, arbeitet 
mit denjelben Klöppeln einen Löcherjchlag vor die Nadel, ſteckt rechts 
1 Baar zurid, nimmt links eines zu und Elöppelt mit denjelben den 
Löcherſchlag 14. Nachdem die Nadel von 14 eingejchloffen tft, läßt man 
die Klöppeln liegen. Weit dem rechts zurückgeſteckten Baar von 13 klöppelt 
man mit Nebjchlag nach rechts duch 2 Paare, ſteckt eine Nadel in 15, 
klöppelt mit denjelben Klöppeln nach links zurüd und legt 1 Paar nach 
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vecht3 zuriick. Mit dem folgenden und dem Baar von 14 rechts macht 
man den Vöcherfchlag 16. Darnach wird links und rechts der Doppel- 
ſchlag geflöppelt. Nun wird der Doppelgrund von rechts nach links in 
ſchräger Richtung geflöppelt, dabei die Klöppeln rechts zurüclegend und 
links zunehmend. Jet wendet man fich nach Links zum Netzſchlag. Mit 
dent zurückgeſteckten Paar von 2 flöppelt man mit Nebichlag durch 
4 Paare und mit Doppelfchlag durch 1 Paar, ſteckt eine Nadel in 29, 
macht mit denjelben Klöppeln einen Doppelichlag davor, legt 1 Baar 
nac) rechts zurück und klöppelt nach Links durch den Rand, ſteckt cine 
Nadel in 30 und klöppelt wieder durch den Hand zuriick nad) rechts. 
Dann läßt man alle Klöppeln liegen. Mit dem zuritcigeftedten von 29 
Eöppelt man mit Nebichlag nah rechts, nimmt noch 1 Paar vom 
Doppelgrund zu, ftedt eine Nadel in 31 und macht einen Nebichlag 
Davor. Der Nebjchlag wird, bei jeder Neihe bis 44, immer rechts 1 Paar 
zunehmend, Hin und her geflöppelt. Links bei 32 wird nur die Nadel 
gejtedt, während bei 34 der Netzſchlag mit Doppelichlag in den Rand 
hineingeflöppelt wird. Links bei dem mit Kreuz bezeichneten Punkt 36 
werden 2 Baar Klöppeln zurückgeſteckt; nach 36 ſteckt man bei jeder Neihe 
bi3 50 ein Paar zurücd. Rechts von 45 bis 50 ſteckt man aud) bei jeder 
Reihe 1 Baar zurüd. Sit der Netzſchlag fertig, beginnt man den Leinen- 
Ihlag. Mit 2 Paaren von 36 wird ein Leinenjchlag gemacht, “rechts 
1 Baar zuvicgelegt, mit dem durchgehenden vom Rande ein Doppel- 
ihlag geflöppelt, in 52 eine Nadel geſteckt und mit denjelben Klöppeln 
ein Doppeljchlag davor gemacht. Dann wird das Paar für den Rand 
nad) links zurückgelegt und wieder mit Leinenſchlag nad) recht? Hin und 
her geklöppelt, indem rechts bei jeder Reihe bis 65 ein Baar zugenommen. 
bon 65 bis 75 bei jeder Neihe eines und bei 77 zwei Paare zuriid- 
gejtedt werden. Links wird der Leinenſchlag ein um die andere Reihe 
mit Doppelihlag in den Nand Hineingeflöppelt. Dann wendet man ſich 
nad) rechts zum Netzſchlag der Zade. Veit dem zurückgeſteckten Paar 
bon 15 flöppelt man mit Nebichlag nach rechts durch 7 Paare und mit 
Zeinenjchlag durch 2 Paare, ſteckt eine Nadel in 80, arbeitet mit den- 
jelben Klöppeln nad) links zurück durch 2 Paare mit Leinenjchlag, ſteckt 
beide Paare für den Flechtenfchlag nad) rechts zurück, Höppelt mit dem 
anderen Paar mit Negichlag nach links zurück und dann hin und her, 
Burtfegung auf Seite 973.) 
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(Sorkſehung bon Seile 966.) 

Abb. Nr. 91 und 92, Spencertoilette aus dunkel— 
braunem Damentuch. DerSpencer ift ſeparat anzulegen; 
er ſchließt vorne mit verſteckt anzubringenden Haken 
und ift wie der Nodtheil des Stleides mit einigen 
Steppreihen verziert. Die Form diefer Steppfanttrung 
wird zuerſt mit Hejtjtihen vorgezogen. Man füttert 
den Spencer mit Geidenitoff, der aber erſt nad) erfolgten 
Abſteppen anftaffirt wird. Die Aermel find in Eyaue ZT 
Yettenform abgefteppt. Wie die Abbildung angibt, it en... 
das Spencerchen unten zadig geformt. Das Prinzeß⸗ 
kleid ſchließt rückwärts mit Hafen, bei deren Befeſtigung — 
beſonders ſorgſam zu Werke gegangen werden muß, ar: * und I Herbſtumhlille 
da fie ſch an der Außenſeite gar nicht kennzeichnen a — 
dürfen. Die Vordertheile ſind durch Bis zu den amjicht; Sıhmikimeihude: 
Achjeln reichende Nähte in zwei Theile getrennt. BE or — 
zur Steppverzierung kann der Rocktheil Steifeinlage chnitt nach perſön⸗ 

Nr. 91. Rülauſicht R at —— lichem Maß gratis. 

zur Speucertoilelte haben. Am Innenrande wäre allenfalls ein gouffrirter 

Abb. Nr. 92. oder gereihter Taffetvolant anzubringen. ’ 

ph, Nr. 93 und 94, SHerbitunchiilte aus drapfarbigem Tuch. (MU 

—— Schnittmethode.) Die neben der Abbildung dargeſtellte Schnittmethode gibt die Form der 

SE einzelnen Theile der Umhülle und ihr naturgroßes Maß wieder. Die mit T, I, IE SEV: 

— bezeichneten Volant⸗ 

theile, deren natürliche Länge und Breite angegeben iſt, Stellen diejenigen 

Theile der einzelnen Volant3 dar, Die vom Halsrande bis einige Gentimeter 

iiber die Rundung reichen. Zur Ergänzung der gleich breiten Bolant3 

werden Freisrunde Theile geichnitten, deren Form ebenfalls, und zivar 

mit dem fünften Theile dargeftellt ijt. Im Ganzen, zur Ergänzung 

aller vier Volants alfo, benöthigt man 14:/; ſolche runde Theile. Der 
letzte Volant wird der Umhülle angeſetzt. 

Ash. Nr. 9. Halaihawl aus weißen Batiſtelair niit Ein- und 
Anſatz aus weißer Gtideret, verwendbar für's Theater oder auch als 
Kopfhülle. Fe 

Abb. Nr. 96. Fünf-Uhr-Thee-Toilette ans brocatirtem ſchwarzem 
satin de Lyon. Der Rod hat einen etwa 15cm breiten, aus rund⸗ 
geſchnittenen Theilen zuſammengeſetzten Anſatzvolant, dem vechtsjeitlich 
ein ſchmaler Zungentheil entweder angefchnitten oder eingejeßt wird, Der 
bis zum oberen Rande des Nodes reicht. Damit das Anbringen dieſes 
Theile erleichtert werde, iſt es praftiich, das Futter, der Nodtheile un— 
abhängig vom Oberſtoff zujammenzunähen, an diefes den Plaſtrontheil 
anzubringen und den Oberſtoff mit dem 5cm breiten Köpfchenbeſatze 
aus Meouffeline-Chiffon und dem jchmalen Jais⸗ oder Paſſementerie— 
galon niederzuhalten. Ein Sammtbandgürtel mit einer ſeitlich ange— 
brachten Roſette ſchließt Die unter den Rock tretende Taille ab. Dieje hat 
'anpaffendes Futter, das vorne mit Hafen ſchließt und bis zur Achſel— 
und Geitennaht übertretenden Oberſtoff, welcher in der an der Abbildung 
erjichtlichen Weile zackig garnirt iſt. Diele Zackengarnitur fann aufgejegt 
werden, da fie mit Jais- oder Bafjementeriegalong und Köpfchen ab— 
ichliegt. Der Einjaß wird entweder in heller Seide, in Gazejtiderei oder 
in Saͤumchen genähten Battjt 
oder auch Seidenmouſſeline 
gewählt. Die Aermel find in 
Duerreihen mit Köpfchen 
garnirt. 

Abb. Nr. 97 und 98. 


Engliſches Kleid aus Rips 
mit Bördchenbeſatz. Der Rock 
ſoll aus Zwickeltheilen zu— 
ſammengeſtellt werden. Das 50 


Vorderblatt iſt unten 60, 
oben 24 cm breit, die Seiten» 
bahnen meffen unten 70, 
oben 22cm, die Rückentheile 
find unten 70, oben 25 cm 
— Die — des mit 

erge zu fütternden Rockes itum 
geben einige Reihen glatt ee en go 
aufgenähter Bördchen. Die * 
Taille ſchließt zuerſt vorne in der Mitte de3 anpafjenden Futters mit 
Haken, dann feitli) an dem übertretenden Vordertheil etenjo „der mit 
einer ſchmalen Untertrittleifte. Sie iſt pafjenartig und an der Längen— 
fante des Wordertheiles mit Bördchen benäht. Für den Gürtel find 
Deffnungen in die Bruftnähte der Rorderbahnen und die Verbindungs- 
nähte der Rücken- und Seitentheile anzubringen. Vorder- und Rücken— 
bahnen find fradartig verlängert. 

Add. Nr. 99. Herbitumhille für junge Frauen. Dem Rande der 
Umhülle find drei aus rundgejchnittenen Theilen zujammengejtellte Volants 
anzuſetzen. Die Kante iſt mit einigen Steppreihen zu zieren. Als Sutter 
zur Umhülle verwendet man allenfalls leicht wattirte, gitterförmig ab> 
gejteppte Geide. 
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Amſchlagbild (Borderfrite), 
| A. Prinzeßkleid mit Paſſengarnitur. Dem entiprechend zu ber= 
In 2: \MINN NN kützenden Rod wird ein in breite Plifjefalten gelegter Bolant unterſetzt, 
Hi I / "| | = welcher, der Form des Nodes folgend, vorne ſich zuipist und rückwärts 
J | = Bis zu einer Höhe von etwa 40—45 cm jleigt. Barallel mit dem od» 
rande ift eine Bordure aufgefeßt, die in einem 5—6 cm breiten, nit 
Schnürchen benähten Blendenſtreifen beiteht, deſſen Begrenzung ebenfalls 
Schnürhen geben. Die Paſſe wird dem Futter aufgejeßt; der Tatllentheil 
| | muß Io ERS SE ee — einen = N I ne 
Mr. 92. Spencertoilette aus dunkelb a Rücanſicht hierzu: vorne bis zum Stehkragen reicht, um ſeitli bis zu dein Armlochnähten 
S: te Sanik; Beyer. 3, a en — abzufallen. Latztheil und Kugelrand der Aermel find mit Seide feſtonnirt; 
snitt nach perjünlichen Maß gratis, die Mermel find ganz amliegend und werden am bei Zaren befeitigt. 
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Der Verſchluß gejhieht feitlich mit überhaktem 
Oberſtoff und vorne fchliegendem Futter oder 
rüdmwärt3 mit Hafen. 

B. Straßen und Bejuchstoilette aus 
Rips. Der Rod hat einen in breite Hohlfalten 
geordneten Beſatzvolant, der aus jchrägfadigem 
Stoffe gewonnen wird und fi vorne zufpißt. 
Dem jonft in gewöhnlicher Axt zu fchneidenden 
Node wird in der Mitte ein oben etwa Scm 
breiter, jich zujpigender Zungentheil eingeſetzt; 
Die Kanten der beiden Vordertheile werden mit 
einer Chenillen- oder Geidenichnur begrenzt und 
einigemale abgefteppt. Di eTaille hat ein langes, 
borne mie angegeben ausgerundetes Schößchen, 
dejjen Rand mit einer gedrehten Geidenfchnur 
begrenzt wird. Die Vordertheile gehen, wie die 
Abbildung angibt, vom Halsrande an aus— 
einander und laſſen ein Plaſtron aus Tuch 
oder Grosgrain ſichtbar werden, das mit einem 
Nr. 95. Hals oder Kopfſhawl aus weißen mit einer Schnalle beſetzten Gürtel abſchließt. 
Batiſtelair mit Stigerei. Schnurbeſatz in Form je dreier langgeſtreckker 
j Schlingen an der Taille. 

C. Capote aus Taffet mit großer, vorne angebrachter Schleife, die mit ſchwarzem ET . ZU — 
Sammt eingefaßt und mit kleinen Sammtpünkichen verjehen iſt. Yon der Schleife — 8 f' sen 
geht eine jtarf gebogene Feder nach rückwärts. 2 Hi * 


* * 
* 


Amſchlagbild (Rückſeite). 

Beſuchstoilette mit Frackjückchen. Der in gewöhnlicher Art aus Zwickeltheilen 
zujfammengefegte Rock hat einen etwa 45—50 cm boden, rund zu jchneidenden 
Anjagvolant, der mit Seide gefüttert und am Rande in Blendenbreite abgeiteppt 
wird. Geinen Anſatz 
fann allenfall3 ein 
Paſſepoile vermitteln. 
Das Jäckchen hat 
doppelte Vordertheile; 
die unteren ſchließen 
mit Haken und reichen = 4 232. MN 
nur bis zum Schluffe; ie N) Ju ln 
lie fönnen aus cer&me- I 
farbigem Grosgrain 
oder Tuch gejchnitten 
werden und find mit 
einer Sabotgarnitur 
aus Spitzen gedeckt. 
Das Jäckchen iſt am 
Schoßtheile gerundet — Da 
und mit einem Blen— — ſ N 
denbejaß verjehen. Der | | 
Stuartfragen ift auf- 
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Knöpfen an den I — ——— 
Vordertheilen. Nr. 97. Engliſches Kleid aus Rips mit Bördchenbeſatz. (Rückanſicht Hierzu: 





— 


Abb. Nr. 98; verwendbare Schnittmethode zum Red: die der Abb. Ir. 1, 
x = auf dem Gehnittbogen zur Heft 175 verwendbarer Schnitt zur Taillengrund- 
* form; Begr.-Nr.. 1, ebendajelbit.) ° 


Schnitt na perjünlidem Maß gratis. 


Bezugsguellen. 


Gonfectian: Abb. Nr. 19, 23, 24, 31 und 32, 34 und 37: Joh. Werbitzkh, Wien, L, Am 
Hof 3; Abb. Nr. 93 und 94: 3. Ch. Dürr, E u. k. Hojlieferant, Wien, I., Graben 20, und I. 
Kärnthnerſtraße 16. 

Pelzronfertion: Abb. Nr. 20: die en gros-Firma Hermann König, Wien, VII, Seineng. 28. 

Hitte: Abb. Nr. 21 und 29, 30 und 36, 55 und 56: 3. Th. Kedyzlar, Wien, VIL, Kirchen— 
gaſſe 9; Abb. Nr. 22; Wilhelm BIef, Ef und £ Hofleferant, Wien, I, Graben 31; Abb. Nr. 40 
und 41; Maison Morberger, Wien, T., Bognergajje 2; Abb. Nr. Ada, Ada und Ü auf der eriten 
Seite des Hejtumjchlages: Maria Eckſtein, Wien, I., Gluckgaſſe. | 

Irifur und Seifurbeftandtheile: Abb. Ne. 4750: Sigmund Peßl, Wien, L, 
Kärntnerſtraße 82, 

Zederngeſtecke: Abb. Nr. 51, 70 und 71: Katharina Wien, I., Steiner, Bauernmarkt 16. 

Toiletten: Abb. Nr. 54 und 57: Hugo Breyer & Comp, Wien, 1., Tuchlauben. 

Zabots: Abb. Nr. 64: Heincih Herzfeld, Wien, I., Hoher Markt 5; Abb. Nr. 65 
und 95: Klinger & Neufeld, Wien, L, Seilergaffe 7. ER 


(Forffekung von Seife 971.) 


links bet jeder Reihe ein Baar zunehmend. An den vorderen Nand der Zacke ſchließt 
ji) ein von 3 Flechten durchkreuzier Flechtenſchlag. Diejer wird mit den beiden 
zurüdgejtedten Baaren von 80 begonnen. Man macht einen 
Flechtenſchlag, nimmt rechts eine Flechte zu, freuzt Dieje 
| in 81, legt links eine zurück, Ereuzt die zurückbleibende mit 
J BT an all einer dritten rechts in 82, legt rechts wieder eine zurück 
J Sr: Ink ag IHN u und freuzt die zweite und dritte in 83. Darnach wird die 
ie A on hs N) 4 dritte Slechte, wie die Zeichnung auf dem Klöppelbriefe zeigt, 
| 





in den Nebichlag Hineingefföppelt. Hierauf nimmt man die 

erjte Flechte rechts, macht damit Flechtenfchläge bis 84, fteckt 

eine Nadel recht3 vor die Flechte in 84, nimmt den zweiten 

Stlöppel von rechts, legt ihn von unten nach oben um die 
Nadel und miederholt den Flechtenſchlag ebenſo bei 85. 

—990 und 86. Die Zacke wird auf dieſe Weiſe bis 106 geflöppelt. 
N Fa Dei 106 werden 2 Paare, bei 108, 4 Waare, bei 110 und 112 

je 3 Baare und bei 114 und 116 je 2 Paare zuricgelegt. 


N Nr. 96. Finfllhr-Thee-Toilette ans brocatirtem ſchwarzem satin de Lyon. 





BR Berwendbarer Schnitt zur Tailengrundforn: Begr.-Nr. 3, Vorderſeite Von 116 ab. wird bei jeder u ar 1 Paar gehe 
ee des Schnittbegens zu Heft 23; verwendbare Schnittniethode zum ad: die „est wird mit der zweiten Ya e begonnen. it den | 

= der Abb. Nr. 50, Heft 16) $ zurückgeſteckten Paaren von 108 flöppelt man einen Nebichlag Nr. 98. Ruganſicht zur 
ER Schnitt nad perſönlichein Maß gratis, nach links, zugleich durch die 3 Paare nach links, ftect eine Toiletie Abb. Nr. 97, 
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Nadel in 117, macht mit denfelben Klöppeln einen Netzſchlag vor die Nadel, klöppelt 
dann nach rechts durch alle Paare, nimmt rechts noch 2 Paare zu, ſteckt eine Nadel 
in 118 und Elöppelt nad) links zurück Hin und her, links bei den beiden Reihen 119 
3 Paare, 121 und 123 je 2 Paare zunehmend. Bon da läßt man bei jeder Reihe 
bis 114 ein Baar zurück. Rechts wird der Flechtenſchlag, wie die Zeichnung auf dem 
Klöppelbriefe zeigt, in den Netzſchlag hineingeflöppelt. Das Innere des Netzſchlages 
zeigt einen Stern von 8 Blättern. Derſelbe iſt von Doppelgrund umgeben. Der 
Doppelgrund wird mit den zurückgeſteckten Klöppeln vom Netzſchlag von der Mitte 
nad) links geklöppelt. Ebenſo wird er rechts vollendet. Darnach klöppelt man die 
Blätter. Mit den 4 zurückgeſteckten Paaren von links und 4 von rechts werden links 
und rechts je 2 Blätter geflöppelt (Abb. Nr. 20). Sind die Blätter fertig, ſteckt man 
zwiſchen 2 und 2 Paar Klöppeln in die bezeichneten Punkte eine Nadel. Rum klöppelt 
utan mit Den beiden Paaren von den Blättern von ünks nach recht3 mit Leinenſchlag 
dur). Nachdem dieſes gejchehen, ftect man wieder zwiichen 2 und 2 Paare eine u) 

Nadel und flöppelt die folgenden Blätter. Iſt der Stern fertig, ſchließt man diejen AR NG UA | V 
links und rechts wieder mit Doppelgrund ein. Darnach wird links der Netzſchlag und ES 70 IN 
Leinenſchlag vollendet und rechts wieder mit der Zacke begonnen. J 0 


— te 


Das Mädchen in Baus und Welt, 


Bon Augufte Klob. 





(10. Hortjegung.) 
VIII. 


Gaſt und Wirthin. (Fortjekung.) 


Bei jugendlichen Diners reicht man die Cigarretten in Gegenwart der 
Damen zum jchwarzen Kaffee; es wird dann eben Sache der Herren fein, mit 
Digeretion zu rauchen. 

Viel größere Anſprüche als eine Eleine jugendliche Geſellſchaft, bei welcher 
ja jchlieglih Doc, immer der Hausfrau jelbft die Ddirigivende Hauptrolle 
bleibt, jtellt ein jogenannter Logirbeiuc an ein junges Mädchen. 

Das Vergnügen, eine Freundin bei ji) zu Gafte zu haben oder bei ihr 
eingeladen zu jein, ijt jeher oft einer der jehnlichiten Wünſche des jungen 
Mädchens und fajt ebenfo oft iſt ſolch' ein Beſuch der Todesſtoß für die 





Freundſchaft. | 
Die Urſache ift gewöhnlich in dem Hauptfehler zu juchen, der gleichzeitig ZN. —J 
der verzeihlichſte Fehler der Jugend iſt: im Uebereifer. Man überſchüttet —R—— 


ſich mit Liebe, man iſt ſchier unzertrennlich und wird einander auf dieſe 
Art in Bälde überdrüſſig. 
Deshalb iſt ein Maßhalten im gemeinſchaftlichen Verkehr ſehr geboten. Nr. 99. Herbftumbülte aus fehtwarzem Tuch fiir junge Srauen. (Berwenb- 
Der junge Gaſt darf neben jeiner Zuneigung für die Freundin auch nicht N Samt and) petjontimen kon aan > 
vergeſſen, daß dieſer in ihrem Heim nocd andere Pflichten obliegen, als ihm 
| Geſellſchaft zu leiſten, und ſoll ſich's daher jo einrichten, daß ein paar Stunden des Tages der jungen Wirthin uneingeſchränkt bleiben. 
=. Beſonders Morgens gibt e3 für ein Haustöchterchen mancherlei Beforgungen, wobei ihr Gejellfchaft nur hinderlich ift; auch wird es der 
a Hausfrau ſelbſt vieleicht nicht gerade angenehm jein, eine Unberufene gar jo in die Iutimitäten ihrer Wirthfchaft eingeweiht zu fehen. 
I Re Einen disereten Gaſt, der im rechten Augenblide auf jein Zimmer oder wenigftens aus dem Zimmer zu verſchwinden weiß, 
it es eine Luft zu beherbergen, während jolche, die breitipurig immer dafigen und ihre Berfönlichkeit aufdrängen, eine Dual werden können. 
Man wird daher jehr gut thun, die Morgenjtunden und vielleicht auch eine Stunde im Laufe des Nahmittags für fich zu 
benüßen; Briefe fchreiben, feine Toilette in Stand halten, erfordert ja immerhin auch eine Zeit, und wenn ınan, was übrig bleibt, 
der Lectüre widmet, jo ruht man dabei feinen Geiſt aus, indem man ihn zugleich anregt, und wird fpäter nur eine umfo frifchere 
Geſellſchafterin ſein. Natürlich darf man feine Diseretion nicht übertreiben, denn um ftet3 allein zu bleiben, ijt man ja wahrhaftig 
| x nicht eingeladen worden, jondern man fteht zu jeinem Gaſtgeber gewiffermaßen in Taufchbeziehungen; ebenjo wie er die Verpflichtung 
= hat für das Wohlbefinden und die Unterhaltung der eingeladenen Perfon zu forgen, hat dieſe die Verpflichtung, ſich angenehm, 
Ri» anregend und heiter zu zeigen. | | 
Sind mehrere junge Mädchen zufammen geladen, dann verjchwindet Die am Meiften, die im Haufe die Intimſte ift, fie 
tritt bejcheiven in den Hintergrund und reiht ſich einigermaßen an die Haustöchter an, denen fie dann auch, iſt Die Anzahl der Gäſte 
eine größere, einige kleine Obliegenheiten abnehmen, beſonders aber in der Beſchäftigung mit den fremderen Perſonen behilflich ſein kann. 
Wenn man zum erſten Male in einem Hauſe iſt, muß man hübſch vorſichtig ſein, und ſich ſo viel als möglich in die Lebens— 
weiſe ſeiner Gaſtgeber finden — keine Kritiken üben und vor Allem kein großes Erſtaunen zeigen über allerhand kleine Gebräuche 
und Sitten — vielleicht auch Unſitten, die dort Gewohnheit ſind. Anderſeits muß man ſich dazu bequemen, auf manche Kleine Caprice, 
manche Gepflogenheit zu verzichten, wenn man ſieht oder vorausſetzen kann, daß man damit zur LZajt falle. r 
Es gibt genug Eleine, vermöhnte Fräuleins, die 3. DB. ihren Frühſtückskaffee am Liebften im Bette nehmen, andere wieder find 
es gewohnt, in einem bis zur Bruthige geheizten Zimmer zu fchlafen, wieder andere meinen nicht einschlafen zu können, wenn 
in ihrem Zimmer nicht eine Bärenkälte herrſcht; da Hilft nun nichts; man muß mit ſeinen Angewöhnungen hübſch zu Haufe 
pleiben — daS beliebte: „das Tann ich nicht“, mit dem man Mama leider nur zu oft herum zu kriegen wußte, geht hier nicht an; 
und jo iſt es manchmal ganz unglaublich und vecht heilfam, wie viel fo ein paar Wochen „Gaftipiel? Einem „können“ lehren. 
Einige Ueberlegung ift auch bei der Wahl der Toiletten vathjam, wenn man fich für einen längeren Befuch richtet: man 
ſoll fich immer bemühen, durch jeine Erſcheinung nicht allzuſehr von feiner Umgebung abzuftechen. Kommt man alfo 3. B. in 
eine Familie, in der ſchlichte Einfachheit vorgezogen wird, dann läßt man feine auffallenden Toiletten, auch wenn fie ganz be- 
jonders qut kleiden, hübſch zu Haufe; iſt das Gegentheil der Fall, und Tieben es die Gaftgeber, jehr mit der Mode zu geben, fo wird man 
andererjeitS auch wieder ein Fleines Opfer bringen müſſen, um nicht einen auffallenden Gegenfat neben den anderen Damen zu bilden. 
Außer dieſen Rücdjichten it bei der Zuſammenſtellung der Toiletten noch eine zu bedenken: Nichts mitnehmen, das allzuviel 
Sorgfalt und Mühe zu jeiner Erhaltung braucht, 3. B. feine Sommerfleider, die nach jedesmaligem Tragen friih geplättet 


I Ä werden müfjen; es iſt, auc in Häufern mit größerer Dienerjchaft, nicht angenehm die Dienfte einer Perſon gar zu jeher in Anſpruch 
zu nehmen, ſelbſt dann nicht, wenn man reichliche Trinkgelder verabreicht. Die Dienerin ſelbſt wird freilich gerne bereit ſein 


zu jeglicher Hilfeleiſtung, der Hausfrau jedoch entzieht man ihre Arbeit, und der Ausfall macht ſich vielleicht in der Orduung des 
Hausweſens unangenehm bemerkbar. Ganz ungehörig ijt es natürlich, die Dienjtleute, ohne vorher Erlaubnis eingeholt zu haben, zu 
jrgend einer Beſorgung aus dem Hauſe zu ſchicken. 
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Eingeſendet. 
sowie schwarze, weisse und farbige Henneberg-Seide von 45 kr. bis 
fl. 14.65 p. Meter — glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 


il versch. Qual. und 2000 versch. Farben, Dessins etc.) 
BR 
65 | kr. Zu Roben u. Blousen ab Fabrik! An Private porto- u. zollfrei in’s Haus! 


bis fl. 3.35 p. Meter in den 


neuesten Dessins und Farben 


6. Henneberg’s Seiden-Fabriken, Zürich (R. u. k. Hoflieferant). 


Was die früher erwähnten Trinkgelder anbelangt, jo ſoll 
man ſie unbedingt verabreichen, auch wenn ein leichtes Ablchnen 
von Seiten der Hausfrau verjucht wird, außer freilich in ſolchen 
— bei ung jehr jeltenen — Häufern, wo das Trinkgeldnehmen 
der Dienerfchaft direct verboten ift. Schließlich Haben doch gerade 
die Dienjtleute duch einen Beſuch die meifte Arbeit und gar fein 
Vergnügen, warum follte man ihnen aljo ihre Mühe nicht lohnen 
können? Mar bedenkt in erjter Linie das Mädchen, das Direct 
die Bedienung, das Aufräumen des Gaſtzimmers ꝛc. über Hatte, 
dann Die Köchin und die Perſon, der das Serviren bei Tijche 
oblag. Iſt ein Kutfcher im Haufe, der öfter in Anſpruch ge- 
nommen wurde, dann wird wohl auch für ihn etwas abfallen 
müſſen, bejonders wenn er noch die Fahrt zum Bahnhofe beſorgt. 
Leute, mit denen fie nicht direct in Berührung kam und Deren 
Dienjte jte nicht gebraucht Hat, Tann eine junge Dame jehr qut 
ignoriren, das wäre alſo Kindermädchen, Kinderfrau ꝛc. Gärtner, 
außer wenn diejer ſich, wie es freilich gerne gejchieht, mit einem 
gefühlvoll überveichten Abſchiedsbouquet einjtellt. Hat irgend ein 
Diener oder Hausfnecht ſich um den Transport des Gepäds zu 
befümmern gehabt, jo muß natürlich auch Diefer dafür belohnt 
werden. Das PVerabreiches des Trinfgeldes geſchieht am Tage 
ver Abreife, in der lebten Stunde und man gibt es jedem Be— 
treffenden jelbit, und ſchickt es nicht etiva durch eine Magd herum. 
Auch vertheilt man es nicht in Anweſenheit eines Yanilien- 
mitgliedes. Selbitveritändlicheriweife danft man noch vor dem 
eigentlichen Abſchiede der Hausfrau für die genoſſene Gaſtfreund— 
haft, jedoch gehört e8 ih, daß man außerdem in den erjten 
bierundziwanzig Stunven nach jeiner Heimfehr diefen Dank ſchriftlich 
wiederhole. 

Was nun die Bflihten der Wirthin anbelangt, jo gehen 
dieſe eigentlich aus dem jchon Früher Geſagten hervor; ebenjo wie 
dem Gafte, it auch ihr eine gewiffe Zurüdhaltung jeher zu 
empfehlen, foll jener fich in bejcheidener Weife unabhängig machen, 
jo joll fie ihrerſeits dieſe Unabhängigkeit reſpectiren, joll ihre 
Geſellſchaft niht aufdrängen, oder e8 am Ende gar übel nehmen, 
wenn ihre Freundin das Bedürfnis fühlt, eine Zeitlang im Tage 
für fich jelber allein zu bleiben. Nicht allen Menſchen ijt es 
gegeben, fortwährend zu plaudern, fortwährend in den Intereſſen 
Anderer zu leben; Viele empfinden es als eine Nothiwendigteit, 
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Muster umgehend. 


Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 





fih in Ruhe wieder zu jich ſelbſt zurüdzufinden, nachdem ſie ſich 
duch, Stunden Hindurh mit ihrer Umgebung beſchäftigt haben. 
Andere Tieben es, ungejtört und in Gelaſſenheit und tube 
Toilette zu machen, da wird die wirklich liebenswürdige Wirthin 
ih in Beſcheidenheit zurüczuziehen und Alles thun, was in ihren 
Kräften steht, um dem Gafte feine Freiheit zu fichern. 

Andererjeit3 wird fie freilich) wieder die Verpflichtung haben, 
einem ſchüchternen Bejuche über jeine Bangigkeit Durch herzliches 
Entgegentommen hinüber zu helfen; bei jolchen Menjchen it ein 
gewijjes „sans-fagon“ behandeln meiſtens das Beſte, es läßt fie 
ihre Ausnahmsftellung in der Familie nicht jo ſehr empfinden, 
und wenn man ihnen öfters verfichert, „Sie jehen — wir macden 
gar feine Gefchichten” oder „Du Haft es nicht anders als meine 
Schweiter“, dann erweiſt man ihnen damit einen viel größeren 
Gefallen, al3 wenn man Umftände madt, al3 jet eine verfappte 
Prinzeſſin eingefehrt. 

Das Geheimnis der wirklich Tiebenswürdigen Wirthin, des 
wirklich gerne geſehenen Gajtes Liegt aljo jchließlih in ein und 
demjelben — feinen Egoismus in Schranken halten — ſich fügen 
und an die Anderen früher denken als an fich jelbit. 

(Diefe Artikelſerie wird im nächſten Jahrgang fortgejest.) 


Prakfifiher Rathgeber. 
Balkonbehänge. 


Bei offenen Balkons, d. h. bei ſolchen, die nur mit einem Holz-, 
Eifen- oder Steinfäulengitter eingefaßt find, zeigt es jich oft als zechter 
Uebelftand, daß jeder Vorbeigehende zwilchen dem Gitter hindurch einen 
gar zu freien Einblid in den Balkon jelbjt nehmen kann. Auch geihieht 
e3 gar zu leicht, daß zu Boden fallende Gegenjtände zwilchen den Stäben 
oder Säulchen durchrallen und im beiten Falle wieder heraufgeholt werben 
müffen. Man jhügt fih gegen dieſe Unannehmlichkeiten. ganz leicht, 
wenn man jich eine Schukwand anfertigt, die man an der Innenſeite 
der Balkons aufhängt. Man verwendet hiezu entweder jehr fejtes grobes 
Rohleinen oder den jogenannten Matrazengradl, den man in hübjcher, 
farbiger Streifendejjinirung erhält. Der Behang muß die Höhe des 
Balkongitterd Haben, unten wird er breit eingejäumt oder eingefaßt und 
fann eventuell bei glattem Stoff eine Bordure aufgejeßt oder eingejtict 
werden. Am oberen Rande näht man in nicht zu großen Entfernungen 
Meſſingringelchen an, mitteljt welcher man den Borhang an am Balkon» 
rande angebrachte Nägel mit breiten Meſſingknöpfen hängt. 


— — —— 
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Kaffee-Magazine 
Julius Meinl, 


l., Fleisschmarkt Nr. 4. 
Filialen: 
VII. Mariahilferstrasse 112, 
VII, Neustiftgasse 28. 
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„Wiener Mode“ XI, 


Ammenhaube. 


Die Sitte, die Ammen, welche nicht in einer mehr oder minder 
echten Nationaltracht gekleidet werden, wenigſtens mit auffallenden Hauben 
zu ſchmücken, greift immer mehr 





um ſich, und ſogar jüngere Kinder— 
frauen laſſen ſich den meiſtens kleid— 
ſamen Kopfputz gerne gefallen. Die 
Heritellung einer ſolchen Haube iſt 
eine ſehr einfache, und blos Das 
breite und ſehr lang benöthigte Band 
madt die Haube etwas fojtjpieliger. 
Man schneidet aus Apret oder 
ſtarkem Organtin eine Grundform 
in nebenjtehender Yorm, die man 
init Mouſſeline oder Mull überzieht, 
eventuell faun man aud einen 
dünnen Hutdraht hineingeben, dann 
ichneidet man aus irgend einem 
durchſichtigen weißen Stoff — glatter 
oder deſſinirter Batliſt oder Mull 
oder Spitzenſtoff einen circa 35 bis 
40 cm langen und 30—35 cm 
breiten Theil, deſſen Enden man 
etwas abrundet. Diejer Theil wird 
faltig auf die Grundform geſetzt, die 
Falten hübſch vertheilt, fo daß oben 
und unten megr und an den beiden 
Längsſeiten nur wenige kommen, 
wodurd) die Haube eine hübſcheForm 
erhält. Unten, wo die beiden Enden 
der Grundform zujamentreffen, wird 
in den Stoff, anjtatt ihn in Falten 
zu legen, ein Saum gemacht, dur) 
welchen man entweder ein Gummi» 
bändchen oder zwei dünne Bänder 
zum Binden leitet; die Enden Der 
Grundform werden allo nicht zus 
jammengenäbt, jondern bleiben des 
bequemeren Aufſetzens halber offen. 
Das breite Band wird in Schlupfen 
genäht, Die devartig einzuthetlen 
jind, daß fie in der vorderen Mitte 
der Haube Höher, d. h. länger ges 
macht werden, und nach den Seiten 
zu immer fürzer werden, da fie, 
wenn jie allzubreit wegjtehen, eine 
unjchöne Form geben und jchlecht 
fleiden. Rückwärts wird eine fejche, 
veiche und meiſtens vierſchlupfige 
Majche gemacht, und lange Enden 
hängen gelafjien — je länger, dejto 
eleganter und unbequemer. Man 
thut gut daran, das Schlupfen- 


arrangement auf einem fchmalen Battijtitreifen jeparat zu machen und 
blos auf die Haube aufzuheften, wodurd man fi, wenn dieje gewajchen 
wird, Das neuerliche Nähen der Schlupfen eripart und blos den abge- 
trennten Buß wieder aufzufeßen braucht. Ä 


% 
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Antiquariat, 11. Herlagshunnt. 
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Coſtüm⸗ Salon 15 zaiete, 
Alm. Biber, Wien, IV., Preßgaſſe 21. 
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Wien, L., Goldſchmiedgaſſe 9. 


Haus- u. Rüchengerüthe 
Bud, Waniek, Wien, I., Hoher Markt 5. 
Ausjtattungen v. öfl.an. Ill. Preisbl. gratis. 

P Ch. Scolik, 

Ho f-£ oto ar af Wiener I: 
IV., Wienjtr. 19. Abonnenten 20%0 Rabatt. 
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Mädchen-Toiletten, Paletots, Jacquets, Hüte, 
Mon. Ada, Wien, J., Domgaſſe 1. 


Specialiſt, k. u. k. Hof⸗ 
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Heft 24 


Arusſtattungswüſche. 


Neueſtens liebt man es, bei Ausſtattungen einige Bettgarnituren 
in gleicher Weiſe zu verzieren. So wurden jüngſt bei dem Trouſſeau 
einer Prinzeſſin, der ein Dutzend Doppelbettbezüge — 48 Pölſter und 
24 Decken-Leintücher — enthielt, ſämmtliche Stücke mit geſtickten und 
gefältelten Volants verſehen, und der einzige Unterſchied lag darin, daß 
jech3 Betten mit einfacheren, ſechs mit reicherer Stickerei garnirt waren. 


* * 
Waſchtiſchſchutz. 

| (Bon einer Abonnentin mitgetheilt.) 

Troß größter Vorſicht kann man nicht immer verhindern, daß die 
Seitenwand der Wajchtoilette und des in nächfter Nähe ftehenden Möbels 
beim Ausjchätten des Wafjerd in den Eimer angejprigt wird. Um Dies 
zu verhüten, find 60 Gentimeter hohe Vorſätze zu empfehlen, die aus 
Blech, welches ſchwarz geftrichen und broncirt tft, angefertigt werden und 
auf kleinen Füßen ruhen, fo daß ein Zwiſchenraum zwijchen dem Schuß- 
bleche und der Möbelwand bieibt und dieje nicht bejchädigt werden 
kann. Sn der Praris hat ſich diefe von mir erdachte Schutzvorrichtung 
al3 ſehr nüßlich bewährt. 

* 

Durch Reibung veraulaßte Flecke aus Sammt oder Plüſch wegzu— 
waſchen. Wenn durch Druck oder Reibung die aufſtehenden Fäden 
ſchief zu liegen kommen und dadurch Flecken entſtehen, ſo befeuchtet man 
Die Rückſeite dieſer Stellen mit einem in reines Waſſer getauchten 
Schwamm und zieht ſie dann ſogleich auf der Rückſeite langſam über 
ein heißes Bügeleiſen, während man auf der rechten Seite mit dem 
Schwamm in entgegengeſetzter Richtung der Fäden fährt. 


VYariſer Brief. 

Paris iſt ein ſtilles, faſt möchte ich ſagen, trauliches Plätzchen ge 
worden, um den Wippchenſtyl zu verwenden, ſeit die Pariſerinnen groß 
und klein die Stätte ihrer Triumphe verlaſſen und in die fühlen See— 
bäder in die Normandie und Bretagne entflohen find. 

Nur hie und da begegnet man noch einer eleganten Equipage und 
‚einer feinen Frauenfilhonette, Die ung wie verirrt in der Rue de la 
Paix erſcheint; aber die Eauipage ift ficher eine gemiethete und die Dante 
Amerikanerin oder Engländerin, welche die Spätfaiion benüßt, um ihre 
Aufträge forgfältiger ausgeführt zu fehen. Sicher vergißt jie bei ihren 
Pariſer Einfäufen nicht, fih mit den jo berühmten Schönheitsmitteit 
der Parfumerie Ninon (31 Rue du Quatre Septembre, Bari3.) zu verſehen, 
die außer dem veritablen Eau de Ninon und Duvet de Ninon auch Das 
beite aller Haarfärbemittel, das Poudre Capullus, bejitt. Für die Pflege 
der Hände wird die unerläßliche Päte des Prelats der Parfumerie Exo— 
tique, 35 Rue du 4 Septembre von der eleganten Fremden nicht vergeſſen. 

Georgette Francine, 


Mad. Roſa Schaffer’8 Poudre, Creme und Eau ravissante jind 
jene Mittel, deren Anwendung zufammen eine Cur bildet, die den häß⸗ 
üchſten, entſtellteſten Teint mit den Zauber von unjagbarer Schönheit 
überhaucht, das Geſicht vor Runzelbildung bewahrt und es jugendlich 
erhält bis in's ſpäteſte Alter. ES gibt fein Altwerden mehr für Jene, 
welche dieje drei Mittel, denen die goldene Medaille, jowie das Ehren- 
diplom von London und Paris beveit3 zuerkannt wurde, gebrauchen. 
Die dazu gehörige Seife „Savon ravissante“ ijt die vorzüglichſte Toiletten- 
feife fiir Herren und Damen. Poudre, Cröme, Eau ravissante, ſowie 
auch die Seife tragen das Bildnis der Erſinderin zum Schutze der Echtheit. 
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— 
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Eu. t. Hoff., IL, Braterfir. 57. Mufter gratis. Gtickereien, nebit allem Material. 


x Sir Teint Ar Hola, Wien, I., Seilergafje 8. 
Mine Gabrielle Bohn. u. Hanr- Stickereien für Damen-, Rinder- 
yflege, Don 11—4 Uhr; auch brieflih. & und Settwäſche in 
Fleiſchmarkt 6, I. Stiege, U. Stock. größler Auswahl. Fertige Wälche, Schürzen 
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Kehle, VI., Mariahilferitr. 1a (Casa p-ccola). + + r 
Mal-ı.Iaubfüge- Fmikten- gtrickmaſchinen - Fabrik 
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Parfümerien ee Toiletten = ne — — 
| — auch Sport). Mäßige Preiſe. 
Calderara & Bankmanmt, I., Graben 30. Saloı Bellman, VL., Mariahilierite. 19, Mesz. 
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chuhwanren, modernſte Façcon, Ad. U, Schadk, k. . Handeisgerichtl. beeid. 
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Bis zu mei— 
nem zehnten 
Jahre, wo ich den 
häuslichen Pri— 
vatunterricht des 
Fräuleins Amalie 
Nitſche mit dem 
öffentlichen Stu— 
dium vertauſchte 
und endlich mit 
Buben, wirk— 
lichen, richtigen 
Buben zuſam— 
menkam, war ich 
wohl ein ſehr 
einſames Kind, 
und daran trug 
die Ueberzärtlich— 
keit meiner guten 
Mutter ſchuld, 
die mich, als ihr 

Letztes und Ein— 
zigſtes, mit angſt— 

voller Liebe hegte und behütete. Ließ fie mic) doch kaum von ihrer Seite, 
durfte ich mich doch niemals allein vor das Gitterthor wagen, durch 
das meine ſehuſüchtigen Kinderaugen ſtarrten, mich niemals unter die 
(uftige Bande mifchen, die auf den Spielpläßen herumtollte. „hu 
mir das nicht an, Cini, mein Schatz“, ſagte die Mama, und Erni 
that e3 ihr nicht an; einmal, weil er es nicht durfte, und zum 
anderen Male, weil er e3 nicht konnte, denn das Vexirſchloß an 
unferer eijernen Gartenthür ließ ſich ſchrecklich ſchwer öffnen, ſo 
ſchwer, daß ich, und wenn es mein Leben gegolten hätte, mich 
nicht ohne fremde Beihilfe durch diefes Thor hätte retten können! 
Bis auf den kargen Ausblick, den die Gitterjtäbe auf Die Straße 
geftatteten, war mir die Welt mit Brettern bvernagelt, im buch⸗ 
ſtäblichſten Sinne des Wortes — und mit was für Brettern! 
Feſt ineinandergefügt, daß auch nicht die kleinſte Ritze einen 
Guckaus gewährte, zweizöllig, eins auf dem anderen, ſo Itanden 
fie da, eine unüberfteigliche Wand bildend zwiſchen mir und der 
Außenwelt, der reine Hohn auf mein ftilles Sehnen! Ach, Hinter 
diefer bretternen Scheidewand da wohnte die Freiheit, die Freude! 
Da gab e3 breite Straßen, auf denen immer etwas {v8 war, und 
die entzückendſten ſchmutzigen Gäßchen; da gab es freie Plätze 
mit aufgejchichtetem Bauholz, wie gemacht zum Herumflettern; 
Halbfertige Häufer mit ſchräg gelegten Brettern, auf denen tag3- 
iiber die Ziegel hinaufgekarrt wurden und auf denen es ſich dann 
Abends To herrlich) hinunter rutſchen und kugeln laſſen mußte; 





von Wiener Autoren. Zlufte, Breis fl, 1.30 = Milk, 3. Geb. fl. 2.40 = Ak. 4 
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Bei der PreisConcurren; CV Kindergeſchichten, ähnlich 
wie in unſerem Buche Kindergeſchichten für Erwarhlene‘‘, 





15. Srpfember 1898, ® 


mit dem I. Preis ausgezeichnet. 


Hüben und vrüben, 


Von Frau Baronin Margarethe Sedlnitzky-Eichendorff in Wiſchkowitz. 


da gab es vor Allem Buben! Buben in allen Größen, Buben in 
geflicken Hoſen und gut gekleidete wie ic), Buben in hellen 
Haufen! Ach, mit nur Dreien, Zweien, einem Einzigen von diejem 
Ueberfluß wäre ich ja ſchon überglücklich geweſen. Nur einmal 
einen Kameraden haben, ihn bei der Hand halten, mit ihm herum— 
galoppiven, nur einmal, o nur ein einzigesmal — raufen fünnen! 
Kaufen können, Endziel meines Träumens und Sehnens, Püffe 
austheilen, Püffe bekommen, die Zähne zuſammenbeißen und 
drauflosdreſchen auf etwas, was ſich zur Wehr ſetzt, das ſich aicht 
ichen duckt und davonſchießt wie mein grauer Kater Pitt, und 
nicht marf- und Fraftlos in ſich zufammenjtürzt wie die Schnee- 
männer, die ich mie im Winter vor der Yausthür baute] 

58 war an einem Sommernachmittage; ſchläfrig hodte ich 
unmeit der Bretterwand im Graſe und betrachtete Freund Pitt, 
der, faul wie ich, ſich im Sonnenſchein Dehnte und redte. 

„Miaul“ jagte Pitt. 

„Miau!“ antwortete ich. 

„Miaul!“ echote es Hinter den Bretter. 

Pitt und ich ſchauten uns einen Moment verdußt in Die 
Augen, dann wandten wir Beide den Kopf nach der Richtung, 
von der Die dritte Stimme gekommen war. 

‚Wer ift da?“ rief ich fed, denn e3 lag mir daran, Witt 
zu beweifen, wie man ſich in ſolchen Fällen zu benehmen habe; 
ein unterdrücktes Kichern antwortete. Nun war Pitt mir „über”, 
denn nach kurzem Befinnen klimmte ev die hohe, iteile Bretter- 
wand Hinauf und die geſchickten Pfötchen eng zuſammenſchiebend, 
balancirte er oben auf der Kante und guckte in's Nachbarreich 
hinab. 
„Miaul“ begrüßte er das, was er unten ſah. 

‚Mian!” antwortete es höflich und ich mußte lachen. 

„Sieht Dur ihn?“ vief ich dem mir unfichtbaren Unbefannten 
im Nachbargarten zu. 

„Freilich ſeh' ich ihn!” 

„Gefällt er Div? Es iſt mein Pitt!” 

„Sreilich gefällt er mir, ex ift jo lieb.” 

„Miau!” quittirte Pitt dankbar. 

enge Bus ichmeichelte es von drüben, aber nein, Das 
that Pitt mir nicht an, mich verlaffen, ein Ueberläufer werden, 
nimmermehr! Entrüſtet wandte er dem Verſucher das ſtolz er— 
hobene Schwänzchen zu, ſprang zu mir hinab und rieb ſich zärtlich 
an meinen Füßen. 

„Er kommt Dir nicht!“ triumphirte ich, „er geht zu 
Niemandem wie zu mir.“ | 

Der von drüben ergab ſich klaglos in das Schickſal, von 
Pitt verſchmäht zu werden, ich ſelbſt jchien jein Snterefje erregt _ 
su haben, denn: | | 

„Wer bit Du?“ wurde ich jest inquirirt. 


. 3m Verlage der „Wiener Mode“ erihienen: „Die Kirgerin‘. Noman von Llara Sudernann, Illuſtr. Preis fl. 1.20 = ik. 2. Gebunden fl. 1.80 = Mi 
„Die Mihiliftin‘. Noman von Sonja Zomalemskn, Preis 90 kr. — ik, 1.50. Gebunden fl. 1.20 = ik, 
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„Aus dem Haus,” Yautete meine correcte Antivort, die dur 
den nad) rückwärts weifenden Daumen erheblich verdeutlicht wurde, 
wenn auch gerade nicht für den hinter der Bretterivand. 

„Und Du?“ 

„Bon da,“ Hang es, jeden Irrthum ausſchließend, zurück. 

Wir waren orientiert über einander. 

„Bit Du oft an diefer Seite von Deinem Garten?” ſpann 
das Geſpräch ſich weiter. 

„> ja. 

„Sp komm' morgen wieder.“ 

„Sa, aber Du gewiß auch.“ 

„Hermi, Hermi!l” vief e& in der Ferne, und Hermi 
trabte davon. 

„Mama,“ ſagte ich beim Schlafengehen, „für was für einen 
Namen Hältit Du das: Hermi?” 

„Für Hermann,“ exrwiderte Mama ohne Belinnen, und mir 
feuchtete das ein: Erni — Ernst, Hermi — Hermann! „Her— 
mann,“ wiederholte ich mir leiſe und fchlief beglüdt ein. 

Sch weiß nicht, ob Fräulein Nitfche anderen Tages einen 
ſehr aufmerkſamen Schüler an mir hatte, meine Gedanken waren 
viel bei dem neuen Freunde und Nachmittags, als alles Lernen 
glücklich vorüber war, begaben Pitt und ich uns in den Garten 
zur rechtjeitigen Bretterwand. Eine ganze Weile aber noch mußten 
wir warten, bis ein Getrappel eiliger Füße und ein Najcheln 
im Gebüfch uns Hermi’3 Ankunft meldete. 

„Du, bift Du fchon da?“ fragte e2. 

„And wie lang ſchon, wo haft Du denn gejtedt ?° 

„In der Schule; wir Haben gefungen, da dauert's immer 
ein biſſel lange.“ 

„Ach, Du gehſt in die Schule!“ Ich wurde nachdenklich; ob 
der da drüben wohl ahnte, wie ſehr er mir in dieſem Momente 
imponirte! 

„Freilich geh’ ich, ſchon bald zwei Jahre! Gehſt Du noch 
nicht?“ 

„Nein, Fräulein Amalie kommt alle Tage zu mir, ich mach' 
ſchon die vierte Claſſe bei ihr.“ | 

„Die vierte!“ Grenzenloſe Bewunderung in der Stimme, 


„ich bin erſt in der zweiten,“ kam's kleinlaut hinterdrein. 


„Mit nächſtem Schuljahr” komm' ich ſchon in's Gymnaſium,“ 
prahlte ich. 

„Wo kommſt Du hin, wo? In's — in's Gymnaſium! Ja, 
biſt Du — biſt Du denn ein Bub?“ 

Jetzt lachte ich laut auf. „Haſt Du denn geglaubt, ich bin 
ein Mädel? Pfui Kukuk! Weißt Du, ich an Deiner Stelle, wenn 
ich das gedacht hätt', ſo möcht' ich überhaupt gar nicht mit mir 
geredet haben.“ 

„Ja, warum denn nicht?“ 

„Ich kann Mädels nicht leiden,“ erklärte ich ſehr entſchieden. 
„Magſt Du ſie denn?“ 

Aber drüben ward es ſehr ſtill, ſo ſtill, daß ich nach kleiner 
Weile rief: „Du, Hermi, biſt Du noch da?“ 

„O ja,“ tönte es leiſe zurück 

„Fang' auf, ich hab' einen Ball mitgebracht, 
eins, zwei, drei, wupp! Halt Du ihn?” 

„Sa, haben!” achte es drüben. „Sch bin ganz 
wo anders. Paſſ' auf, jegt werf ic!“ 

Der Ball flog, ein erjchredtes „Miau!“ kreiſchte 
hinter mir auf. 

„Der Pitt, Du haft den Pitt getroffen!“ jubelte 
ich. „Armer Pitt, was wagſt Du Did in's Teuer! 
Hermi, jeßt ſpielen wir Krieg: Sch bin die alten 
Germanen — und Du?“ 

„sch Die Amerifaner,“ erklärte Hermi mit 
erstaunfichem Hiftoriichen und geographiſchen Ver— 
ſtändnis; ich ſtieß mich nicht weiter d'ran. 

„Gut. Und Die Bretterivand iſt der Feſtungs— 
wall und der Ball die Kanonenfugel, willit Du?! — 

Sa, Hermi wollte und nun ging's los: Hurrah, 
Hurrah, bum, bum, ein Lachen, Subeln, Aufkreiſchen. 
Natürlich gewann ich: erjtens, weil ich die „alten „> 
Germanen” war, die immer fiegten, und dann aud, 
weil ich Doch jchon Die „Vierte“ machte und mein 
Gegner erit die „Zweite“. — 

„Du, das war luſtig,“ ſagte ih, al wir” — 
erhitzt und athemlos Frieden ſchloſſen. „Siehſt Du, - 


fo ſpielen nur Buben; wenn ich nun ein Mädel wär', was 
möcht'ſt Du da von mir haben!“ 

Nieder einmal feine Antwort und tiefe Stille drüben. 

„Hermi, bit Du fort?” | 

„O nein,“ kam es leiſe herüber. 

„Du, wenn ich doch zu Div könnt‘, ich möcht Fo gern einmal 
mit Dir raufen.“ 

„Raufen?!“ 

„Freilich raufen! Was erſchrickſt Du denn davor? Ja ſo,“ 
überlegte ich dann, „Du biſt vielleicht noch ſehr klein; wie groß 
bift Du denn?“ 

„Die 3 auf Papas Bergſtock angezeichnet ift.“ 

„Das nubt mir was,“ Tachte ih. „Komm' dicht an die 
Bretter und Hopf, wo Dein Kopf ift. Horch, jo groß bin ich!” 
Roc, poch! machte ich mit dem Zeigefinger, — poch, poch! tönte 
es zurück, tief unter mir. 

„Nicht größer, Hermi? Da wundert's mid freilich nicht, 
wenn Du exit in der Zweiten bift, aber,“ tröjtete ich, „vielleicht 
bilt Du dafür Did.“ 

„sa, die bin ich ein biſſel,“ gab Hermi zu. 

„Und ich bin wie eine Latte, jagt die Mama, da kommt's 
ziemlich auf eins heraus! Hermi, ich möcht! Dich gern jehen.“ 

„D nein!“ wehrte es drüben in merklichem Schreden ab, 
„aber Du kannſt's auch gar nicht, die Bretter find viel zu hoch.“ 

„Sa, und nicht die Eeinfte Nike drin,” jagte ich ſeufzend. 

„Nicht die allerkleinfte,“ conftatirte Hermi mit hörbarer Be— 
friedigung. | | 

Mama rief mich zum Spazierengehen. „Morgen komm' ich 
wieder, jei Du nur dal” machte ich noch eilig ab. 

Morgen Fam ich richtig wieder und hatte der Manta 
Chocofadenplägeln abgejchmeichelt, von Denen die Hälfte tiber Die 
Bretterivand flog und dort jubelnd in Empfang genommen wurde; 
ein andermal kam ich mit einer ſchönen Geſchichte, und, feit an 
die Bretter gedrückt, hockten wir hüben und drüben, während ich 
mit laut ſchallender Stimme vorlas und Hermi regungslos lauſchte. 
Von Tag zu Tag getvannen wir und lieber, wurden wir uns 
wichtiger und umentbehrlicher; wir wußten es Beide, wenn wir 
auch nicht viel unnöthige Worte über unſere Gefühle machten. 
Sa, das waren fchöne Zeiten, aber ein ſchreckliches Erwachen 
folgte nur zu bald. 

An unjerem Haufe war eine Reparatur borgenommen worden; 
die dabei gebrauchte Leiter ftand noch an die Wand gelchnt da, 
und als ich fie ſah, durchzuckte mich ein plößlicher, entzüdend 
ſchöner Gedanke. Die Stunde, in der id mit Hermi zu |pielen 
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pflegte, war noch nicht da, und ich befand mich allein mit meinem 
Pitt. Ich ergriff die Leiter mit beiden Fäuften, zog fie vorfichtig 
auf den Boden herab, zerrte und fehleppte fie durch den Garten; 
jie war zwar nicht befonders lang und ſchwer, aber mit ihr fertig 
zu werden, doch ein gehöriges Stück Arbeit für mich, und manchen 
Tropfen Schweiß koſtete es, bis ich fie glücklich wieder aufgerichtet 
und an die Bretterwand gelehnt hatte; das darüber hinausragende 
Ende fchob ich forgfältig in einen dort ftehenden dichten Flieder- 
buſch, die Ueberraſchung follte für Hermi eine vollftändige werden; 
ich lachte vor Vergnügen auf und Pitt jah meinen Vorbereitungen 
mit veritändig blinzelnden Augen zu. 

„Erni!“ 

„a, Hermi, wart’ einen Augenblick!“ Und ich begann die 
Sprofjen, vorfichtig jedes Geräusch vermeidend, emporzuklimmen. 

„Erni, willft Du Stachelbeeren ? Ich Hab’ eine ganze Menge!“ 

Stachelbeeren, o ja, die wollte ich Schon, aber jebt reden und 


mich verrathen, das wollte ich nicht; ſchweigend fegte ich meinen 


Aufitieg fort. 

„Willſt Du welche, ja?” tönte e3 wieder von drüben, „Erni, 
warum antivortejt Du nicht? Was machſt Du, Erni, was fraspelft 
Dit jo herum?” 

Ich war faft oben. „Sc komme, Hermi, gleich bin ich bei 
Dir, Hermi, da bin ich!” ſchrie ich jauchzend. 

Ja, da war ich! Sch richtete mich auf und Ichaute, glück— 
ſelig auflachend, über die Bretterwand hinüber. Welch’ ein Anblick! 
Im lichten Sommerkleidchen, die weiße, mit Beeren gefüllte 
Schürze mit beiden Händen gefaßt, die blonden Haare zu einem 
winzigen, keck empor jtrebenden Zöpfchen zufammengedreht, jo 
ſtand Hermi da! Ein paar tödtlich erjchrodene, angjtvolle braune 
Augen ftarrten zu mir auf. Und jegt zuckte es um den Kleinen 
Mund, die dunklen Augen füllten ſich mit Thränen, die Schürzen— 
zipfel entglitten den ſchlaff wiederjinfenden Händen und alle 
Beeren rollten auf den Boden. 

„Hermi!“ rief es vom Haufe her, und da Hermi regungslos, 
wie angewurzelt, verharrte: „Hermi, — Herminel” 

Da wandte fie ſich ab und ging davon und ich ftieg langſam 
wieder die Leiter herab. — — — 





„Was haft Du nur, Erni?“ fragte die Mama mich bejorgt, 
als ich mich Abends unruhig in meinem Bette hin und her warf. 

Da brach all’ das heiße Weh, der ganze bittere Schmerz 
der Enttäufhung aus mie hervor. 

„Er — er iſt ja ein Mädel!” Tchluchzte ich faſſungslos. — 

Fünfßzehn Jahre jpäter ftand ich wieder an der Bretterwand; 
wir hatten uns in dem Zeitraum beide recht verändert: ich hatte 
beträchtlich zu=-, ſie in demſelben Maße abgenommen; morſch und 
altersihwach, mit großen, Haffenden Wunden, abgebrödelten Rande 
tand fie trübjelig, untüchtig zu jeder ernithaften Abwehr da. 
Ausgleichende Gerechtigkeit! Sebt war ich ihe über und mit 
behaglich aufgejtemmten Ellenbogen lehnte ic) mich an fie an und 


guckte hinweg über fie, die mir einſt jo „gramhaft“ jeden Blick 


in's Nachbarland verwehrt hatte. Drüben aber jtand Hermi und 

wir zanfkten miteinander, da3 kam ſchon jo vor, mitunter. 
„Wankelmüthig jeid ihre, ihr Männer und flatterhaft”, be- 

Hauptete fie mit gerumzelten Brauen, „ohne Tree und Verlaß! 


Wie kann ich Die trauen, nachdem Du mich ſchon einmal ſchmach⸗ 


voll im Stich gelaffen haſt, damals, als Du dahinter famit, daß 
ic) „nur ein Mädel“ fei!“ 

„And ihr jeid falſch, ränkeſüchtig und Hinterliftig, ihr 
Mädchen,” hielt ic) dagegen. „Hatteft Du Did nicht ſchon 
dazumal, als winziger Knirps unter falſchen Borjpiegelungen, durch 
Lug und Trug in mein Herz gejtohlen!“ 

„sa, Erni, jo war's,” gab ste mit zerfnirichter Miene zu, 
„und ich ſeh's auch ein, wir find wirklich eins für das andere zu 
ſchlecht!“ Und das ſchlimme kleine Ding machte Anftalt, fortzugehen. 

„Hermil“ vief ich Halb ärgerlich, Halb bittend; als ſie ſich 
aber unter ſpöttiſchem Auflachen abwandte, beugte ich mic) 
vor, griff nach ide umd da — perdauz bum — braatſch — 
ging's und die arme, alte, vermorjchte Bretterwand krachte und 
ipfitterte unter der Wucht meines ſich dagegen ſtemmenden Körpers 
sujammen. Gut, daß es fo gefommen war, e3 brauchte deſſen 
nicht mehr zwijchen Hüben und drüben. 

Wenn „er“ nun aber damals wirklich ein Bub gewefen 
wäre, — Herrgott, ic) mag's gar nicht denken! 





a — 


die Mode unter Sailer Franz Dofeph dem Erſten. 
Bon Regine Ulmann. 
(Schluß.) 


— 
— 
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| Bis tief in die Ichtzigerjahre hinein währt die Eingefchnürtheit der Damen, und was fie um 





jo craſſer erjcheinen läßt, tft die Tournure, dieſer unförmfiche fünftlide Auswuchs, den die Frauen 
th anſchnallen und der ſelbſt die engen Futteralfleider überdauert. Die Nöde, die bisher nicht mehr 
als 180:m am unteren Rande meijen durften, weiten jich allmälig unter den Paniers und den 
trouſſirten Röcken; bereit3 fürchtet man die Wiederkehr der Crinoline. Dagegen wird der Ellbogenärme! 
immer enger, bis er zu einer, den Arm fo eng umichliegenden Hülle wird, daß das An- und 
Abjtreifen derſelben ſich zu einer Dual geitaltet. Zur ärmelloſen Balltoilette wird der Hand» 
hub jo lang getragen, daß er an das Armloch angefnöpft werden fann. Die Schulter wird 
immer mehr verkürzt, und man trägt fein Bedenken, 
die abfallende Schulterlinie, dieſes Schönheitspoftulat 
des Weibes, unbarmherzig zu zerichneiden. Die Feſt— 
toilette gewinnt einen leiſen Anklang an die Ge— 
wandung der mittelalterlihen Burgfrau, und” bie 
Aehnlichkeit mit ihrer ftarren Steife wird bedenklich. 
Es ift nur folgerichtig, daß auch der fange unbeliebt 


geweſene Schwarze Atlas wieder in Mode kommt, 
daß der Hal3 immer Höher hinauf verhüllt, immter 
enger umſchloſſen jcheint. Die duftigen Fichus, 
Serägelchen und Krauſen jheinen aus der Frauen 
toilette verichwunden, ohne belebendes Wei 
ichließt das Kleid um den Hals und an den 
Armen ab. Das Weiß tjt eigentli) in Bann 
gethan; das gelbliche Creme tritt in Seide und 
Stoffen an feine Stelle. Der Capotehut zeigt mit Vorliebe die Stuartform; der Schleier wird gerne 
getragen. Matte, unbeitimmte Farben gewinnen die Oberhand, dunkle im Pelzwerk, als deſſen vornehmſtes 
nun Kamtjchatfabiber gilt. Sn den Stoffen werden die weichen bevorzugt, Cashemire des Indes, 
Beige, die ftumpfe Fatlle unter den Seidenftoffen. Die jungen Mädchen emanctpiren ſich; jte trage — 
namentlich zur Sommerszeit in Percal und Batiſt — Matroſenblouſen mit breiten Kragen und fangen 
an, ſich in der Sommerfriſche in Die Landestracht zu Fleiden. Lawn-tennis und der Ruderſport beginnen, 
wiewohl noch jehr vereinzelt, ihre Coftüme zu fordern, und im Herbit dominirt in Wiens Straßen 
da3 Sichler Hütchen, das die Damen von dort mitgebracht haben. 








— ——— 
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In der Friſur ift eine merkliche Rückkehr zur Einfachheit wahr— 
zunehmen; ſie wird engliſch; der Haarknoten ſitzt tief im Nacken; Die 
Backfiſchchen laſſen den Mozartzopf auf den Rüden hinab pendeln. Die 
Haarfranjen verichwinden; Löckchen bergen fi) unter einem ſchützenden, 
bi3 zur Umfichtbarfeit feinen Nege. Die um den Kopf geſchlungenen Zöpfe 
werden als Gretchenfrifur, auch nach einem berühmten Bilde Defregger- 


friſur, beliebt, der Kronenzopf, auf durchaus gelocktem Vorderhaare wird 


— der Kronprinzeffin zu Ehren, die ihn in die Mode gebracht — als 
„Stephaniefriſur“ getragen. 

Dh die Frauen⸗Mode der legten fünfzig Jahre einen Fortſchritt be— 
deutet, einen Fortſchritt, deſen wir ung zu erfreuen hätten, gegenüber jetter, 


welche um bie Mitte des Säculums jung geweſen, mer bermöchte Die Frage 
unbedingt bejahen? Sie waren zufrieden mit ihrer Kleidung, mag fie aud) 
unferen verwöhnten Augen wenig zujagen; wir machen Anleihen bei den 
Stilarten vergangener Zeiten. Daß wir aber und nicht auf uns felbit be- 
ichränfen, daß wir das Gute, das uns Pafjende wählen und für uns um— 
bilden, welcher Epoche, welchem Lande immer es angehöre, mag al3 ein Vorzug 
für die Mode unjerer Tage ins Yeld geführt werden. Ein weiterer un- 
feugbarer Vorzug tft e3, daß fie beginnt, jich dei Sorderungen der Ge— 
fundheitspflege und der Zweckmäßigkeit anzupafjen. Ste beginnt — 
möge dieje Neigung erſtarken und gedeihen im zweiten Halbjahrhundert 
der Regierung Kaiſer Franz Joſephs 1. 


— —[ — 


„Der Größenwahn Hat dieſen reichen Geiſt zerſtört. Sein über⸗ 
reiztes, jedem Genuß fröhnendes Leben hat ihn völlig entnerbt, Dünkel, 
Uebermuth und die abjolute Unfähigkeit, ſich zu discipliniren, Haben ihn 
bis an jenen unſäglich traurigen Abgrund geführt, in den das Menich- 
fiche rettungslos verſinkt. ..“ 
| Nun Schrie fie doch auf und bededte, wie von Entjeßen ergriffent, 
ihr Geſicht mit beiden Händen. | | 

Er ließ fie ruhig gewähren. Minuten auf Minuten verrannen. 
Völlige Dunkelheit erfüllte das Zimmer. 

Sie faß ınit herabgeneigtem Haupt, das fie noch immer in dei 
Händen verbarg. Tiefes Schweigen herrichte. Es war, als gäbe es nichts 
mehr zu fagen nach diejem Lebten, Schredlichen. — Und in diejer Tra— 
gödie hatte fie eine Rolle geipielt! Der Gedante durchſchüttelte jte. 

„Das it das Leben, Della“, fagte er weich und mit unendlich 
Sanftem Tone, als ſpräche jetzt ein ganz anderer. Dann nahm er ihre 
Hände vom Antliß und hielt fie feit. Ste ſchluchzte auf. 

„Willſt Du mir jet anvertrauen, was Dich bewegt? Jetzt darf id) 
Dich hören.“ 

„Mich friert! Hans, mich friert! Die Erde ift jo kalt und ich habe 
immer nur im Winter gelebt, jeit ich das Vaterhaus verlajjen habe.“ 

Seine Augen leuchteten durch das Dunkel. | 

Sn dieſem Augenblid erjhollen von nebenan die Klänge des 
Claviers und Cantor Brandt fang zu einer alten Melodie: 

„Der Frühling ift gefommen, 
Er ftieg hinab in’s Thal, 
= Joch it mein Herz beflommen ... 
Wann endet feine Dual? 
Sie Santorin aber betrat fast gleichzeitig da3 Zimmer mit der 
brennenden Lampe in der Hand. | 

„Guten Abend, Kinder! Ihr Habt Euch ſchön verplaudert, es iſt 
ſtockdunkle Nacht.” 

Der helle Lichtſchein fiel blendend in Della's Augen. Dr. Hübner 
ſah ſie an. „Was hattet Ihr Euch denn ſo viel zu erzählen?“ 

„Alte Geſchichten, Frau Cantorin, die aber nun ganz vergeſſen 
werden.“ 

„So ein Doctor erfährt wohl alles?“ 

„Sa, Frau Cantorin, wir Nervenärzte find die Beichtpäter Des 
modernen Geſchlechts. Nicht wahr, Della?“ 

Sie lächelte etwas matt noch, aber doc) wie zuſtimmend. 

Sein Experiment war geglüct. Er empfand es freudig. 

* * 


J 


* 

Wieder blühte der Frühling und umkoſte mit milden Lüften die 
Erde, Licht und Wärme weckten überall friſche Triebe und die Natur 
war wie durchleuchtet von der ſonnigen Schönheit des Lenzed. Es war 
im Mai. Ein Jahr war vergangen, jeit Della Brandt wieder der Bühne 
angehörte. Sie hatte ein fejtes Engagement am föniglichen Opernhaus in 
Berlin angenommen. Die glänzendjten Gaftipielanerbietungen hatte fie 
abgelehnt, weil fie nicht wieder der Untaft des Wanderlebens fich aus— 
ſehen wollte. Stetig und ruhig wollte ſie ihren künſtleriſchen Aufgaben leben. 

In einer hübjehen Villa im Thiergartenviertel hatte ſie ihr Heim 
aufgeichlagen und dort empfing fie joeben den Bejuch ihrer Couſine 
Zueie, Die von ihren Eltern aus Bernjtadt Grüße überbrachte. 

Della war in ihren kleinen Caloır getreten. 

Die Glasthiren, die auf einen Balcon führten, waren geöffnet. 

Sm Vorgarten blühten die Hyazinthen und Tulpen und Crokuſſe 
in zierlichen Beeten und ſtrömten einen ſüßlichen Duft aus, der ſich 
eigenthümlich dem herben Erdgeruch vermiſchte, der aus dem Thiergarten 
herüberkam. Das zarte, noch ſehr dünne Grün der Bäume vermochte den 
Sonnenſtrahlen faum zu wehren. Alles erjchien wie in Licht getaucht. 
In echtem Frühlingsglange! 

Diefe Stimmung durchdrang auch die junge Künftlerin. Die Fölt- 


fiche Maienherrlichkeit erfüllte fie mit Entzüden. Freudig und herzlich) 


begrüßte jie ihren Saft. 
„Das ift prächtig, Liebe Lucie, daß ich Did) bei mir ſehe“, kam jie 
ir. entgegen. 
„Eine reizende Ueberrafhung. Geit wann bit Du in Berlin ?" 
„Seit Heute früh und nur für ein baar Stunden.” 
„Die Du mir aber ichenfen mußt.“ 
Sie war ihr bei Ablegen von Hut und Mantel behilflih und 
fingelte dann der Zofe, bei der jie ein Frühſtück beitellte. 
„Und von Vater und Mutter kommſt Du, aus Bernjtadt? Aus 
Ser Heimat?” Ein heller Strahl glitt über ihr Gejiht. 
„ie haft Du die Lieben dort gefunden und perlaffen ? Steht dort 
auch alles ſchon im Frühlingsſchmuck? Das ganze Thal — und blühen 
die Kaſtanienbäume vor Der Kirche?“ 


— Dertern oe = 


Noman von Nlrih Frank, 





(11. Fortſetzung und Schluß). 


In ihrer freudigen Aufregung beachtete fie gar nicht, wie zurüd-» 
haltend und gemeijen Lucie war und Daß ihr herzliches Entgegenfommen 
faum Erwiderung fand. 

„Es muß ja jet Herrlich fein dort unten... went hier in der 
Großſtadt der wunderbare Zauberer Frühling ſchon ſolche Wunder wirkt.” 
Dabei hatte fie ihren Gaft in die offene Balfonthür gezogen. 

„Sieh das an, Lucie! Sit es nicht entziickend? Der in jungem Grün 
prangende Park driiben, hier — mein blütthendurchduftetes Gärtchen, in 
das ich divect vom Balkon aus gelange... .. Sit es nicht ſchön, Lucie?“ 

„D ja! Sehr niedlich!” Sie ſah ſie erſtaunt an. | 

„Ach ja, Della, Du mußt Did nit wundern, wenn mir Alles 
fein ericheint, feit ich im Schloß Giersdorf ar.” 

Della lächelte bet diejen ſtolz prahlerijchen Morten. 

„Wahrhaftig, da3 hatte ich beinahe pergejien, in der Freude, 
Dich Hier zu jehen und Neuigkeiten von zu Haufe zu hören. Aber nun 
ſollſt Du auch ordentlich erzählen.“ 

Sie wendete ſich in’3 Zimmer zurück, wo inzwiſchen das Mädchen 
den Tisch gedeckt und ein Frühſtück ſervirt hatte. 

Lucien's Augen glänzten. Für Tafelfreuden war fie noch immer 
ſehr empfänglich. — 

— Hu Appetit haben, nach der Reiſe.“ 

a 


"dio, Hann laß es Die gut ſchmecken. Und während wir ejjen, 
plaudern wir und Du berichtejt getreu, was Du erlebt Haft in meinem lieben, 
alten Neſte.“ 

Sie legte ihr bei diejen Worten ein Stüct Geflitgelpaftete auf den 
Teller und reichte ihr die Spargelſchüſſel, in der die weißen, zarten Stengel 
dicht aneinander lagen. : 

„Spargel iſt das ſchönſte Frühlingsgedicht“, begeifterte fi) endlich 
auch Lucie und lud eine ganze Menge auf ihren Teller ab. 

Della goß Wein in die grünlich ichillernden Gläfer. 

„KRüdesheimer“, las Lucie mit Kennermiene von der Etiquette. 

Dann Xoftete fie und jagte: „Famos!“ 

Auf Dein Wohl, Lucie, und das unferer Lieben 

Sie wurde nun doch etwas ungeduldig. 

„Und meine Eltern jind geſund? Sie jchreiben zwar oft, aber ſo 
directe Nachrichten ſind doch noch zuverläfliger.” — 

„Ja, ich danke! Tante und Onkel find ganz wohl. Sch Jah fie 
ein paar Mal in der Woche, war auch einige Mal zu Tiih unten... 
Tante fochte dann meinte Lieblingsgerichte: Schlejtiches Himmelreich, 
Birnen mit Klößen ... weißt Du, auf Die feinen Diners oben im Schlojje 
ſchmeckte dag erſt recht gut... meinjt Du nicht au?" 

„Gewiß!“ Sie wollte verfuchen, fte durch Einfilbigleit zum Sprechen 
zu bringen. Das gelang. ; RE 

„Sa, und Tereſa hält ſehr auf feine Küche. Ach, vichtig, ich muß 
Dir doch erzählen, von Giersdorf erzählen. Aljo, daß Tereſa Streitmann 
den Grafen Alfons geheiratet hat, weißt Du ja! Denfe Dir, Diejes im— 
menſe Glück. Tereſa iſt aber gar nicht Stolz geworden, trotzdem fie Gräfin 
ift.. . eigentlich, weißt Du, Mama hat immer gejagt, das hätte Dir 
gebührt.” Sie trank ihr Glas au, das Della fofort wieder füllte. 

„Da ihr beide Schaujpielerinnen jeid, jo wäre e3 doch viel natür— 
ficher gewejen, wenn Dich ein Sier3dort geheiratet hätte. Aber das iſt 
Stücsfache. Terefa hat’3 nu mal! Und jehr reizend und fofett und 
fiebenswitrdig ift ſie ja. Du, das hab’ ich damals ſchon bemerkt, al? ic) 
in Berlin war bei Deinem Gaftjpiel. Die wußte, was ſie beim Theater 


1a 


will, jagte Mama. Und durchgefeßt hat fie es!" Sie war jet im Zuge 


„Seit Auguft ift ſie Gräfin. Ein Jahr beinahe. Sie wohnen in 
Giersdorf, weil Graf Alfons feinen Bruder vertritt, der frank iſt.“ 

Hella unterdrücte einen Geuizer. ee: : 

„Wenn er zurückkommt, machen fie exjt 'ne große Keife. Hochzeits⸗ 
reiſe, jagt Graf Alfons! Du, er ift ſchrecklich verliebt! Cr macht nod) 
nach einjähriger Ehe oder länger ne Hochzeitsreije.” 

Sie lachte mit frivolem Schmunzeln, ſo daß Della verlegen aufblicte. 
Erſt in diefem Augenblide wurde fie gewahr, wie altjüngferlid und Dabei 
heimlich lüſtern ihre Coufine ausjah. Ein Gefühl des Mitleids beſchlich fie. 

So alſo werden die eheloſen Mädchen, die ſich nicht nützlich zu 
machen berſtehen, feinen Beruf haben, fein feites Lebensziel? Die über- 
flüſſig, unthätig fich überall herumdrüden, fich ſchieben und jtopen laſſen 
und nur geduldet find, wenn ſie recht demitthig und Hug fi den Launen 
anderer anpaſſen? Schmarogerpflanzen! PBarafiten! — 

Tiefer Widerwille erfaßte ſie und faſt unmuthig fragte ſie: 

„Und was hatteſt Du eigentlich im Schloß Giersdorf zu thun?” 

„Gott, Geſellſchaft leiſten jollte ih Terefa! Sie hatte mic) ein- 
geladen. Sie langmeilte ſich wohl. Sie hatte es mir übrigens ſchon vor 
der Hochzeit, die in Dresden jtattfand, veriprochen. Ganz Hein, Standes— 
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amt nur und dann Trauung in der Kirche. Nur der jüngſte Bruder 
war Dabei. Der andere ijt frank und die Schweiter fonnte nicht kommen.“ 
na». ja.. . ic weiß“, jagte fie zerjtreut und erhob fich vom 


„Wozu fragſt Du denn und willit, daß ich erzähle? Bon den inter- 
ejjanten Dingen, die die Tereia mir zum Beiten gab, willit Du doch 
gewiß nichts wiſſen ?!“... Sie ficherte geheimmnisvoll. 

„Nein!“ gab fie Hart zuritd. 

„ea, alſo! Eins weißt Du, das andere willſt Dir nicht willen 
oder weißt es vielleicht auch, da Du Doc) ebenfall8 vom Theater bijt.“ 

Die Haltung, die Della in dein legten Minuten angenommen hatte, 
reiste ihre Bosheit. 

„Elegant fieht es bei Dir auch aus!” 

Sie lich den Blick ummherichweifen. „Beinche ſo wie bei Tereja 
Streitmann, als fie noch in der Neuftädtiichen Kirchſtraße wohnte und 
Dort Die Bejuche vom Grafen Alfons empfing und — Wittelsbahh! Sc 


hab’ ihn felbjt dort getroffen.“ 


„Lucie!“ Ausruf und Geberde waren jo abweilend, daß Dieje 
zuſammenfuhr. Bielleicht war fie doch zu weil gegangen. 

„Sott, thu Dich nicht ſo ...“ ſuchte fie Halb trogig, halb kleinlaut 
einzulenfen. „Exit bift Du wunder wie nett und dann beißt Du mit 
einmal wieder die Stolze raus. So haft Du's aber immer gemadt. Schon 
in Dresden, als wir Dih noch zur Ausbildung aufgenommen hatteı. 
Undank iſt der Welt Lohn! Mama hat es immer gejagt. Und ich jollte 
e3 auch Onkel und Tante ausrichten.” 

S Sn dieſem Augenblide brachte das Mädchen einen Brief. 

Della hatte die Handichrift ver Mutter erfannt. Sie entfaltere ihn 
jofort und las ihn duch. Dann reichte fie ihn, ohne ein Wort Hinzus 
zufügen, Lucie. 

Dieje blickte neugierig hinein. Er enthielt nur wenige Heilen: 

„Theuerſtes Dellchen! 

Wenn Lucie heut’ zu Dir kommt, ſei gut und lieb zu ihr. Laſſe 
Di nicht beirven, wenn jie Div auch manches Unangenehme jagt. Gie 
it Doch meiner einzigen Schweiter einziges Kind und Hannchen Hat ſich 
auch manches anders gedacht, al3 Du zu ihr kamſt. Und fie war dod) 
auc gut zu Dir, vergiß das nicht. Lucie ift gewiß ein gutes Mädchen, 
wenn jte auch äußerlich oft hart ericheint. Sch bitte Dich jehr, Liebe Della, 
thue es mir zu Liebe. Vater meint auch, wir jollen nicht richten, auf 
daß wir nicht gerichtet werden. Sie. bringt Div auch viele Grüße von 
uns und Gie bieibt ja nur ein paar Stunden in Berlin. Sm Sclojje 
waren ſie jehr nett mit ihr und vielleicht Hätte jie noch dableiben können 
— aber denfe Dir, ic) weiß gar nicht, ob ſie es ihr gejagt haben, denn 
e3 fol noch Geheimnis bleiben, aber es iſt eine Freudenbotjchaft und 
darum verrathe ich es Dir... .. Graf Guido fommt zurüd. In wenigen 
Tagen ſchon. Ganz gejund. Graf Alfons hat es Bapı und dem Phyſicus 
ſelbſt gejagt. 

Alſo nochmals, liebes Dellchen, vergiß nicht wegen Lucie. Papa 
grüßt Dich vielmals und — ad), Dellchen, ich trau’ mich garnicht, es zu 
Ichreiben, Bapa meint und ih aud, Du solltet doch Tante Hannchen 
regelmäßig monatlih ... na, Du weißt ſchon Alles. 

Deine Dich Tiebende Mutter. 

Lucie hielt den Brief verlegen in der Hand und beide blickten fich 
wortlos an. 


Endlich Takte jich Della ein Herz und jagte: „Was meine Eltern 


wünſchen, iſt ſtets nur das Rechte. Sch bin glücklich, wenn ſie einmal 
einen Wunſch ausiprechen. Und unter jo nahen Verwandten ift es ja jelbit- 
verjtändlich. Sch werde das Nöthige jofort veranlafjen, Tante kann ganz 
beruhigt jein.” 

Lucie wurde bei ihren Worten wieder zutraulicher. 

„Ich, weißt Du, Della, dann brauche ich ja nichts mehr zu jagen 
und fann Dich verlaffen. Sch habe noch einiges zu bejorgen und will 
Dich auch nicht länger ftören und das kannſt Du uns glauben, wenn 
wir's nicht nöthig Hätten... .“ 

„Verliere doch fein Wort weiter darüber.” 

„sa, und weißt Du, wenn Graf Guido wieder gejund ift und 
geichieden tjt er au)... .“ 

Della wurde unruhig. Wo wollte das hinaus? 

„Zereja Hat mir verſchiedenes anvertraut, Gott, man kann nie willen 
= unmöglich iſt's ja nicht, daß alle Grafen Giersdorf Schaufpielerinnen 

eiraten.“ 

Es jchien, al3 wolle jte auffahren, dann aber, als lohne es nicht, 
gegen jo viel Dummheit und Taktiofigfeit anzufämpfen, jagte fie nur: 
„Wann willſt Du abreifen ?“ 

Ihr Mitleid war größer als ihr Widerwille. 

„Heut’ Nachmittag. Uber jet will ich mich verabjchieden. Ich danke 
Dir für die gute Aufnahme und wegen Weama.. .“ 

„Es iſt alles in Ordnung! Grüße Tante von mir und lebe wohl!“ 
Sie hatte fie hinausbegleitet; als jtein den Salon zurückkehrte, ſchien ihr 
der heitere, helle Raum grau und düjter. Das Frühlingsbild ringsum 
hatte nicht3 verloren von ſeinem ſonnendurchlohten Glanze, aber vor 
ihren Frühling hatten fich wieder einmal düſtere Schatten gelagert. 

* * 


* 


Es war am Nachmittag desſelben Tages. 

Die junge Sängerin hatte ihre Rolle noch einmal durchgeſehen. Sie 
that dies immer am Tage der Vorſtellung, jo oft ſie auch die Partie 
Ks gejungen hatte. Aus Anla der Frühjahrsparade war theätre pare 
angejagt. 

. Obwohl fie ihres Erfolges sicher jein konnte, war fie vor jeden 
Auftreten von jener Unruhe erfüllt, die wahrhaft ernite Künſtler, die 
an jich ſelbſt die höchſten Anforderungen jtellen, ſtets auf's Neue erfaßt. 

- Die geheimnisvolle Wirfung, die aus der Berührung mit der Deffent- 
lichkeit erjteht, verjebte fie jtet3 in eine Stimmung, die zwiſchen zager Ban— 
gigkeit und triumphirendem Gelbitgefühl Hin und herichwantfte. 


Bald in muthigem Hochgefühl, bald in furchtſamen Zweifeln, febt 
die Gemwißheit des Gieges, dann die Angft vor dem Mißlingen — jeite 
ichwanfenden, taumelnden Gefühle, die exft im entſcheidenden Augenblick 
dem feſten Willen gehorchen und dann zu höchſter Concentration ſich 
ſammeln. Wie oft Hatte fie das erlebt! Immer wieder unterlag ſie dieſen 
wechſelnden Empfindimgen. | | 

Ste ftand am Cfavier, ſchlug noch einige Töne an und begleitete ſie 
mit halber Stimme. we 2 

Dann ſchaute fie nachdenklich por fich Hin. Der Beſuch ihrer Couſine 
hatte fie verjtimmt. Mißmuth und Bedauern fümpften in ihrem Herzen. 
Wie taktlos und ungebildet war Lucie ihr erichienen. Kleinlic und 
thöricht. Mit ſchlecht verhehltem Neid hatte fie jich aufgeipielt, erſt als die 
Freundin der Gräfin Gierädorf und ihre Vertraute, dann als Die Aerm— 
liche, Bedauernswerthe, die auf das Wohlwollen der beſſer fituirten Eoufine 
rechnet — mehr als das, einen Anfpruch erhebt. Se 

Jämmerlich wahrhaftig und jo ohne innere Aufrichtigfeit und Vor— 
nehmheit. Ein Unbehagen erfahte fie. Und dieſes Mädchen ſteht ihr nahe 
Durch Die Bande des Blutes, — 

Scheu blickte ſie ſich in ihrem eigenen Zimmer um, als ſei ſie ſelbſt 
fremd hier, als gebühre ihr der Luxus nicht, die Schönheit, die ſie umgab. 
Hatte ſie ihn nicht ſich ſelbſt geſchaffen? 

Aber auch andere erringen ihn — leichter wie fie. Ohne ihn mit 
ihrem Herzblut zu bezahlen, mit unjäglichen Opfern, mit grengenlojer 
Arbeit und trauriger Entfagung. Ihre ganze Natur hatte fie ihrem Beruf 
Dargebracht! Neigung, Gewohnheit und Erziehung hattet ſie auf einen 
ganz anderen Weg geiviejett: — 

Ein wehmüthiges Lächeln umſpielte ihre Lippen. Auch heute noch, 
wo ſie vor erreichten Zielen ſtand, war eine unendliche Sehnſucht in ihrem 
Herzen nach den häuslichen, ſtillen Freuden, die ſie im Elternhauſe gekannt 
und Die ſie niemals aus ihrer Seele verlieren würde. 

Nicht um allen Glanz und Prunk der Welt. 

Der mochte andere beraufchen. 

Tereja Streitmann — die Gräfin Giersdorf! 

Es bedurfte nicht einmal des Talentes, eines großen Könnens, um 
das zu. erreichen! Der fünftlerifche Nimbus that ’3 auch, die reizvolle, 
prickelnde Atmoſphäre der Welt, der auch jie angehörte. 

Diejer Scheinwelt! 

Ein Heißer Zorn quoll in ihr auf! = | 

Wahrlich, e3 verlohnte fih, als Stern am Himmel diefer Welt zu 
Itehen. Diejer Welt aus Papier und Fetzen ? 

Tiefe Bitterfeit war in ihrer Seele. Nicht die große, gewaltige Kraft 
trägt uns empor... Vuder und Schminfe haben die gleiche Wirfung. 
Tereſa Streitmann, diefe hübfche, Fofette Mittelmäßigkeit nimmt den Platz 
ein, den einjt die gütige, vornehme, alte Gräftn Giersdorf jo würdig aus— 
gefüllt Hatte und ſelbſt Gräfin Loutje! ' 

Hatte fie nicht taufend Mal recht, als fie mit adelsſtolzer Verachtung 
von den Künftlerinnen Sprach, die Stellungen der geborenen Ariſtokratinnen 
uſurpiren? 

Ein herbes, verſtimmtes Lachen. 

Künſtlerinnen! Was ſich jo nennt! Was unter dieſem Namen ganz 
andere Abjichten verfolgt und — ausführt. 

Und Alfons war ein jo prächtiger Menſch! Was mag Karl Victor 
Dabei denken und — Guido? Armer Guido! | 

Ein Ichwerer Seufzer ftieg empor. | — 

Mide von den quälenden, peinigenden Gedanken, Hatte ſie ſich in 
einen Fautenil niedergelafjen, der zwiichen dem Clavier ımd dem Kamin 
ſtand. Armer Guido! Mit feinem Lebensglüf Hat er bezadlen müſſen, 
wa3 der andere in tändelndem Spiel ſich eroberte. : 

Sa, wenn Della Brandt eine Comödiantin geweſen wäre und nicht 
eine echte Künſtlerin! s 

Nenn ihr dies ſtolze Bewußtiein wenigitens Glück gegeben Hätte. 
Glück! 

Wiederum ſeufzte fie und ſah trübe vor ſich nieder. 

Sie hatte nicht bemerkt, daß Dr. Hübner in das Zimmer getreten 
war. Geräujchlos war ex eingetreten mit dem Nechte de3 Freundes und 
Hausarztes, der nicht erſt gemeldet zu werden braucht. 

Exit als er dicht vor ihr ſtand, gewahrte jie ihn. 

„Hans, Du?“ 

Ein leichtes Exjchreden lag in ihrem Ausruf. 

„Habe ich Dich erſchreckt?“ fragte er und drüdte einen Kuß auf 
die ihm Dargereichte Hand. 

„sch war in Gedanken.” 

„Stöhlichen, Hoffentlich! Du ſingſt heute Abend. Vor einem Parkett 
von Stönigen ..“ jcherzte er. „EI find viele fremde Fürſtlichkeiten da!“ 

Sie bfidte ihn zeritreut an, als hätte fie feine Worte nicht gehört. 

„Ras Haft Du, Della?" Er jah ſie prüſend an. 

Im Zimmer herrichte eim filbernes Licht, das vom Park her ſich 
durch die mit Spißenvorhängen verjchleierten Fenſter eindrängte. Eine 
Beleuchtung, tie fie den Frühlingstage eigen, der durch Lichtes, ſpär— 
liches Laub ſchüchtern hindurchlugt, weil es ihm nod an intenjiver, 
ſonnendurchglühter Kraft gebricht.... . weich und fanft! 

„Du darfit Dich Deinen Stimmungen nicht jo willenlos Hingeben.” 
Die Strenge des Arztes Hang aus jeinen Worten. 

Shre Augen füllten jich mit Thränen. 

„Della!“ 

Er hatte ſie emporgeriſſen und an ſich gezogen. | 

Und fie flüchtete jich in feine Arme, als müßte ſie dort Schuß 
finden vor der Bedrängnis ihrer Geele. | 

Und dann küßte er die Thränen von ihren Wangen. IE 

Smmer leidenschaftlicher und Heißer wurden feine Küſſe, jeine Lieb— 
fojungen, und fie duldete e3 mit jeligem Entzücden. 

Das war die Antwort auf ihre Frage nach dem Glück! 

Er hatte es gebracht! 

Mie lange jchon Hatte diefe Sehnſucht in ihr gelebt? 
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Wie lange war da3 Begehren in ihm erwacht? 

Sie hätten es beide nicht zu jagen gewußt. 

Er hatte geglaubt, fie nicht dem Glanz und Reiz ihrer Künſtler— 
laufbahn entreigen zu dürfen und ihrer großen Kunft, und fie?... 

Kun, ſie glaubte, daß dem jtolzen, geledrten Mann eine Bühnen— 
künſtlerin nicht anftünde! — Darüber käme wohl die Ariftofratie hinaus, 
nicht die Wiſſenſchaft. | 

Und jo gingen fie nebeneinander her, ſahen jich oft, ſprachen von 
allem Möglichen und jchwiegen von dem, was in ihrer Seele brannte. 
Aber ftärfer wie Fluges Wägen und Ueberlegen iſt der Augenblid, Der 
rechte Augenblid! 

Sie ſahen ſich jet in die Augen und — lachten. 

„Della!” 

„Hans!“ 

„uber warum — warum jpradit Du nit?” 

„Die Sterne, die begehrt man nicht und freut fich ihrer Pracht“, 
nedte er. Sie hielt ihm den Mund zu. 
„Und Du Hätteft mich immer do:t oben gelafjen? Nur in geborgtem 
Lichte leben, vol falten Glanzes und Schimmers”, jagte fie mit zärtlichen 
Borwurf. „Hans, Hans! Bis ich in meiner eigenen Herrlichkeit erfroren 
wäre, jo ohne inneres Feuer und lebensipendende Wärme!“ 

Er Schloß ihren Mund mit einem langen, glühenden Kuffe. 


Ste athmete ſchwer und lehnte wie betäubt in feinen Armen. 





ent 


ALS fie aus ihren Liebesraufch fich wieder zur Wirklichkeit zurüd- 
fanden, jagte jte erröthend: 

„Und — Hans Hübner, mein geftrenger Herr, Du... Du liebjt mid) 
wirklich?“ 

„‚Wirklich!“ jubelte er, 

Er hatte fich auf den Fauteuil niedergelaffen, den fie vorher ein— 
genonmen hatte, und fie fauerte auf dem Teppich zu jeinen Füßen. 

„ber Du, mein Herz? Della! Du?!” 

Sie ſchmiegte fih an ihn und flüfterte mit zaghafter Stimme: 

„Und meine Kunſt?“ 3 

„Sch fürchte fie nicht! Jetzt nicht! Wer dürfte ſich vermeſſen, Did) 
ihr zu entziehen? Bleibe für Alle ein Stern, für mid bift Dir Die 
Sonne!” 

Es Hatte leife an die Thür gepocht. Sie erhob ich, nachdem fie 
wie in ftummer Dankbarkeit feine Hand mit ihren Lippen berührt Hatte. 

Das Mädchen trat ein und meldete: 

„Snädiges Fräulein, e8 wird Zeit, in die Oper zu fahren.” 

„Bereiten Sie alles vor, Anna. Sch komme jogleich.” 

Als die Thür fich Hinter der Dienerin gejchlojjen, eilte jie haſtig 
zum Fenster, riß es weit auf und fang mit jauchzender Stimme: „Winter- 
jtürnte wichen dem Wonnemond.. .“ 

Seine hohe Geftalt überragte fie um Haupteslänge. Sie lehnte den 
Kopf an feine Schultern und er deutete mit der Hand nad) dem Himmel. 
Sn feiner abendlichen Bläue ftrahlte ein erſter Stern auf! 





Stella Hohenfels als Jubilarin. 


Bon Heinrich Glücksmann. 


Die Pariſer beſaßen bis vor Kurzem ihr Theaterwunder. Es hieß: Mademoiſelle 
Reichenberg und gehörte für das Fach der naiven Liebhaberinnen der Comedie frangaise 
an. Shre Beliebtheit und ihr Ruhm waren groß und waren älter, viel älter al3 die Bad- 
fiichchen und Sungfräulein, mit deren Art und Weſen fie durch drei Abendjtunden ihr 
Publicum zu entzücken pflegte. Nun, vor ein paar Monaten Hat fich dieſe beharrlich — 


Scheine durchaus nicht nachiteht. 





Stella auf Erden eintraf, und wo 
ift der Frühling Schöner, wo jonniger 
als in Florenz? Hier wurde fie 
geboren. Wann ? werden nım Viele 
fragen. Am 16. April 1857, um den fehr Neugierigen das genaue Alter unjerer jugend- 
lichen Liebhaberin zu verrathen. Die Majeftät der römiſchen Antike umfing ihre erite Kindheit, 
und zu fich ſelbſt erwachte fie in Paris, wo fie ihre erſte Schulbildung empfing. Und doch ift 
fie in ihrer Kunſt jo durch und durch deutich. 

Sie felbft ftaunt darüber, indem ſie ihre erjten ehrbaren Annäherungen zur deutichen 
Sprache erzählt: „Wer mir an der Wiege gefungen hätte, daß ich eine deutſche Schau— 
ipielerin werden follte! Einen ſolchen Propheten hätte jelbit der kleine Bambino ausgelacht. 
Die erften Laute, die an mein Ohr fchlugen, waren ttalienijche, und in diejer Sprache, 
wenn auch nicht mit dem fühnen Schwunge Dante’s, machte ich meine erjten linguijtiichen 
Verſuche. Kaum hatte ich es in diefem Idiom zu einer gewiljen Verſtändlichkeit gebracht, 
al3 meine Eltern mit mir nach Paris überfiedelten. Im Kloſter „du Saint Sacrement“, 
weldem ich, 5 Zahre alt, zur Erziehung übergeben wurde, war mein Italieniſch bald ver— 
gejjen, und in wenigen Monaten lobte man meine Geläufigfeit in der franzöſiſchen Sprache. 
Umſo jehlimmer ging es mit der deutſchen Mein Vater, ein geborener Münchener, war 
Deutjcher mit ganzer Seele und verlangte, jeine Tochter müjje unbedingt die Sprache 
ihrer Abftammung lernen. Aber feine gute Abficht fand in meinem Hartnädigen Kopf 
durchaus feinen Fürjprecher, und meine deutjche Erzieherin quälte ſich umſonſt ab, mich 
mit diejer „langue du diable”“, wie ich das Deutjche nannte, zu befreunden. Bald erfannte 
mein Bater, daß e3 auf dem Wege bloßer Theorie nicht vorwärts gehe, und gedachte, in 
den Yerien nachholen zu laſſen, was ich während des Schuljahres in diejer Hinficht ver- 
jäumte. So wurde ich alfo in der Vakanz zu deutjchen Verwandten gebradt, die unweit 
Stuttgart auf dem Lande wohnten, von der jtrengen Ordre begleitet, daß man nur deutich 
mit mir verfehren dürfe und daß mir umerbittlich Alles verweigert iverde, was ich in einer 
anderen als in der deutſchen Sprache verlange. Diejes energiiche Mittel Half. Wenn ich 
tundenlang in Feld und Wald umhergerannt war und durjtig und Hungrig nad) Haufe 
fam, blieb mir wohl nichts übrig, als tant bien que mal einen deutjchen Sat zuſammen— 
zustellen, und mit Hinjicht auf ein tüchtiges Stück Butterbrot verwandelte ſich die „langue du 
diable“ in eine ganz erträgliche Melodie! Dazu fam der Umgang mit Kindern, und bei 
unferen Spielen lernte ich jpielend, was fein Lehrer, Feine Gouvernante mir beigebracht 


aber nicht ftarrföpfig — jugendliche Künftlerin auf den Altentheil der Penfion zurücd- 
gezogen, in's Austragjtübel, wie unjere Landleute den Raſtort des ſchaffensmatten Greiſen— 
thums nennen. Wber ſie Hatte ſich von ihren Getreuen in einer naiven Nolle verabichiedet, 
und Keiner war da, der ihr die jechzehn Jahre nicht geglaubt hätte, 

Auch der deutjchen Bühne wächſt ein ähnliches Theaterwunder heran. Sch jage: wächſt 
heran, weil Stella Hohenfel3 denn doc an Sahren mit ihrer Barifer Fachgenoſſin noch 
nicht concurriren fann, wenn fie ihr gleih an Neife der Kunft, an tiefer Wahrheit Des 
Es gibt jogar Kenner und Feinjchmeder, welche Die 

Deutiche Hoch über die Franzöſin ftellen, und dazu gehört auch ein berühmter Landsmann 
und Colfege der Lekteren: der ältere Coquelin. Gelten ift die wunderjame Herbigfett des 
SungmädchentHums, ift Zeufcher Liebreiz mit Lem ungeflärten Schimmer der knoſpenden 
Weiblichkeit jo lebendig, jo glaubhaft, jo überzeugend gemalt worden, wie dies die Darſtellungs— 
kunſt der Hohenfel® zumege Bringt — Schon ſeit 25 Sahren. Nein. So lange gewiß noch 
nicht. Stella Hohenfel3 von heute ijt jünger al? Stella Hohenfels vom Jahre des Heils 1873. 
Wirklih und wahrhaftig ein Jahr des Heils fiir unjer Burgtheater, denn e3 führte 
dieſes begnadete Mejen in jeine Neihen. Sie kam als blutigjte Anfängerin. Kaum vier 
Monate vorher hatte fie zum erſten Male die Bühne betreten, gleich die des Berliner 
Tationaltheaters, das either ſelig im Herrn entichlafen ift, und gleich als Louiſe in „Kabale 
und Liebe“. Ein Hufarenmuth, der umso Feder ericheint, wenn man erwägt, daß Diefe 
Louiſe Millerin noch gar nicht lange in der Sprache ihres „deutſchen Jünglings“ zu Haufe 
war, daß fie Geburt und Erziehung nicht in diefe Sprache und deren Kunſtblüthen hinein- 
geftellt Hatten. Wie fie doch eine der berufenften Gärtnerinnen diefes Blumengartens geworden, 
das ift Schon der Anfang des Wunderbaren in und an diefer Erjcheinung. Ste hat wirklich 
beim erſten Augenaufichlag das Licht der Wel' 


erblickt, denn es war Frühling, als dieje 
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hätte. Und nachdem mein Bater feine Ferial-Ernerimente einige Male 
wiederholt Hatte, war ich eine ganz paſſable Deutjche geworden.” 

Hören wir ihr weiter zu, wie fie über ihre theatraliihen Anfänge 
plaudert: „Der Krieg von 1870 trieb nreine Eltern als Flüchtlinge aus 
Paris nad) Vevey, und als hier die franzöfiiche Sprache abermals einen 
Kampf mit meiner germaniiden begann, wurde ic) zu bleibendem Auf- 
enthalte in ein deutſches Penjionat nad) Stuttgart geſchickt. Bis dahin 
war mir das Theater eine fremde Welt geblichen, denn die Elöjterlichen 
Erztehunesgefete werfen die Komödie unter die jündhaften und höllen- 
wirdigen Vergnügungen. Das Stuttgarter Penſionat war nadhjichtiger; 
die Zöglinge durften hin und wieder claſſiſche Stücke am königlichen 
Hoftheater befuchen, und unvergeßlich ift mir die Erinnerung an meinen 
eriten Theaterabend. IH war in einer Hauberwelt! Aug’ und Ohr 
waren gefejfelt, und erwedten ſchon „Die Braut von Mejjina” und 
„Slavigo” meine Jeidenjchaftliche Begeilterung, die „Sunfrau von 
Orleans“ riß mich gar in den jiebenten Himmel; die deutjche Sprache 
Hang mir mie himmlische Muſik, und die Heftigfte Sehnſucht erwachte in 
mir, felbft einmal auf der Bühne die Geftalten der deutjchen Dichter zu 
verkörpern. — Noch ftand ein heftiger Kampf mit meinen Eltern bevor. 
Uber ich ſchreckte vor nicht? zurüd. Ich bat, ich ſlehte, bis mein Vater 
endlich nachgab und mich in eine furz vorher errichtete Theaterſchule 
nach Leipzig ſchickte. Mit einem wahren Feuereifer ftitrzte ich mich in 
da3 rhetoriiche Studium, und in furzer Zeit hatte ich es jo weit ge- 
bracht, daß ich, al3 die Schule, die von vorneherein auf ſchwachen Füßen 
ftand, fich aufgclöft hatte, ein Engagements-Dffert an das Berliner 
Nationaltheater annehmen konnte. Ein Vierteljahr darauf that mein 
günftiger Stern für mich, was jelbjt meine fühnjte Phantaſie nicht zu 
träumen wagte: er brachte mich an das f. k Hofburgtheater. So be— 
günftigte mich das Glück, Mitglied der erſten deutſchen Bühne zu werden, 
ohne daß ich eine Lange theatralijche Laufbahn vorher durchgemacht hätte. 
Die oft dornenvollen Anfänge an Heinen Brovinzbühnen, alle die Heinen 
und großen Leiden, die man fpäter, wenn es Einem gut geht, mit 
Humoriftijchem Auge betrachtet, habe ich nicht durchgemacht“ ... 

Stella Hohenfels verſchweigt Hier, daß ihr der Dornenmweg des 
Anfanges mit feinen Heinen und großen Leiden doch nicht erſpart ges 
blieben, nur daß fie ihr gehen mußte ar der vornehmen Stätte, an der 
fie jo früh gelandet war. Gie erlebte und erlitt den Sturm im Hafen. 
Und dieſe Stürme follen juft nicht die zahmſten fein. Dr. Förſter hatte 
die Heine Dame als „Käthchen von Heilbronn“ in Berlin gejehen und ihre 
Berufung an das Hofburgtheater veranlaft, wo fie am 30. Mat 1873 als 
Dezdemona nicht nur den Mohren Dthello, auch das Wiener Publicum 
und die gejtrenge Kritik fr ſich einnahm. Zu Beginn desjelben Jahres 


> 


(am 7. Sanuar) war fie in ihren Beruf eingetreten. Sie konnte 
alfo noch nicht über die erſten tajtenden Schritte Hinaus fein. Umd die 
Wiener forderten volle Reife, forderten Meifterjchaft. Die geijtvolle, 


aus dem Reichthum ihrer originellen Individualität geitaltende Ba u- 


dius erfillte now alle Herzen und Sinne Helene Hartmann 
begann fich eben einzujchmeicheln mit ihrer foliden Lieblichfeit, Der 
das pifant Koboldhafte fehlte, dafür aber das erquidend Engelhafte 
innewohnte. Und für das fentintentale Fach, das jie angezogen hatte, 
war die Keine Stella nicht geartet; wo der Sprung in’s Heroijche 
su machen war, da ftraudhelte ſie. So litt fie denn anfänglich 
durchaus nicht an einem Uebermaß von Beihäftigung. Man hatte jie 
in die zweite Reihe gejchoben, und die Rollen, die ihr der Theaterdiener 
brachte, wurden immer jchmächtiger. Da wollte es der Zufall, daß man 


auf ihr ausgezeichnetes Franzöſiſch kam und dag man ihre herbe, fürm- 


lich noch unfertige, noch nicht in’3 Weibliche geblühte Figur bemerkte, 
die ein geiftreicher Kritifer damals als „ohne Hinderniife gewachſen“ be— 
zeichnete. Shr Franzöſiſch gewann ihr die Rolle der Brinzeljin Katharina 
in Shafejpeare’3 „Heinrich V.”, ihre Figur den Knappen Georg im 
„Götz von Berlichingen”. Das wurden zwei Giege. Die Naive war 
entdect. Man wuhte nun, was da3 Burgtheater an Stella Hohenfels beſitzt. 

Wie auc) Anderen, jo Bernhard Baumeifter und Emerich 
Robert, fo ſchaffte exit Adolf Wilbrandt als feinfühliger Director 
ihr die Gelegenheit, fich in ihrem ganzen reichen Können zu offenbaren, 
und an der Peripherie feiner Negierung ftehen auch die beiden An— 
erfennungen, die ihre Kunſt dem Burgtheater exit wirklich zu eigen 
gaben: 1882, da Wilbrandt kam, erhielt Stella Hohenfel3 das Decret 
als £. u. £. Hofichaufpielerin, 1887, da er ging, den lebenslänglichen 
Contract. Sie hat ihren Gönner auch ſchön gedankt mit der Marianne 
im „Unterjtaatzjecretär”, und durch ihre machtvolle Daritellung Der 
fünfgeftaltigen Wejensergänzung des „Meifters von Palmyra“, deſſen 
fauftische Schönheit ihr Baron Alſred v. Berger enthüllte, deſſen 
Sattin fie am 29. Suni 1889 geworden. Die Frau eines deutjchen 
Poeten und Gelehrten. Das Mufter einer deutlichen Schaufpielerin. 
Und doch ift fie etwas Wälſches und Franzöftiiches, das ihrem Weſen 
anhaftet, nie los geworden. Erfreulicherweiſe. Denn jenes heißt Grazie 
und dieſes Eſprit. Sie macht auch zuweilen gerne einen kleinen Ausflug 
in die Sprache ihrer Jugend. Gie hat an Coquelin's Seite franzöſiſch 
gemimt und iſt im Elſaß an einem und demſelben Abend beiden 
Landesſprachen gerecht geworden. Aber ſie iſt und bleibt doch eine 
deutſche Künſtlerin, eine Hoheprieſterin der deutſchen Schauſpielkunſt, 
und der verdiente Lorbeer, der ſie als Jubilarin grüßt, wird ihr darge— 


bracht von deutſchen Händen und von deutſchen Herzen. 





Blumenpflege. 


Yon Dr. M. Kronfeld, 


Kaffeecultur — im Zimmer. 

Mer fich den Spaß machen will, „eigenen“ Kaffee zu trinten, wer 
die culturgeſchichtlich jo bedeutungsvolle Kaffeepflanze fennen lernen mill, 
der mache den leicht ausführ— 
baren Verſuch, Coffea arabica 
in Töpfen als Zimmerpflanze 
zu halten. 3. C. Schmidt in 
Erfurt verkauft einzelne 
Pflanzen um 79 Pfennig per 
Stück, 10 Stüf um 6 Mark. 
Für die Wiener, Die jo viel 
Kaffee trinken, daß die „Wiener 
Cafes“ weltberühnt geworden 
find, waren die erften Staffee- 
bohnen eine Beſcheerung der 
Türfeninvafion. Denn als 
der Erbfeind des Chriiten- 
thums von Wien verjagt war, 
fand man in dent zurücges 
lafjenen PBroviant Säde mit 
bohnenartigen Samen, deren 
Zweck und Beliimmung man 
nicht fannte. Da fam der 
Kundſchafter Kolſchitzky, nad) 
dem eine Gaſſe in Bier be— 
nannt ijt, und unterwies die 
Wiener im Gebraud) des 
Kaffees. Daß auch der die 
Geitalt des Halbmondes 
wiedergebende „Kipfel“ und 
die einen Zuran en 
miniature daritellende „Kaiſer⸗ 
femmel” Erinnerungen an 
die drangvolle Türkenzeit 
ſind, ſoll nebenbei erwähnt 
werden. 


Gfferivolle Makartſtrũuße 
kann ſich jede Dame bei ihren Spaziergängen im Freien ſelbſt zuſammen— 
ſtellen. Vor Allem achte man auf die niedlichen Zittergräſer und die 
hohen Gräſer mit flatteriger Riſpe, wie ſie in verſchiedenen Arten faſt 





Die Blume verblüht, 

Die Frucht muß treiben. 
Schiller. 

überall wachſen. Dann ſammle man auf den Wieſen die mit faſt ſilber— 

artig ſchimmernden Hüllſchuppen verſehene, dem Boden dicht angeſchmiegte 

Ebexrwurz und ſtecke ihre Blüthenköpfe mit den ſtacheligen, an 

Acanthus erinnernden Blättern da und dort au die Außenſeite Des 
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Gräſerbuſches. Allenthalben wird man an Teichen und Weihern das 
Schilfrohr finden, deſſen dunkle Rijpen ſich ebenfalls ganz ausgezeichnet 
zu den ſogenannten Makartbouquets eignen. Die zimmtbraunen 
chlindriſchen Fruchtſtände des ebenfalls an den heimiſchen Teichen und 
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Sümpfen wachſenden Rohrfolbens wähle man, wenn ſie noch nicht zu 
ſehr gelockert find, weil fie ſonſt leicht in Tauſende und Abertaufende 
von feinen Federchen zerfallen, die nur mit Mühe aus den Tapifjerien 
— ſind. Will man ganz ſicher ſein, ſo beſtreiche man die 
dolben, die ſich zur Zimmerdecoration ganz ausgezeichnet eignen, wieder— 
holt mit Collodium, das beim Droguiſten und in der Apotheke käuflich 
zu haben iſt, oder tunke die Kolben ganz in Collodium hinein, bis fie 
ſich vollgefaugt Haben. Nach dem Trocknen halten dann die Kolben, die 
in ihrer jchlanfen Geftalt jo recht zum modernen Seceſſionsſtyl paſſen, 
nach meinen Erfahrungen Jahre fang. In Ungarn wird man zudent 
das von Petöfi jo ftimmungspolf bejungene „Mädchenwaiſenhaar“, das 
die Rußtahirten ftatt der Federn am Hute tragen, leicht erhalten können. 
Sonjt kauft man es, vielleicht auch die großen Riſpen des jeßt in Europa 
viel al3 Decorationspflanze cultivirten Bampasgrafes, um billiges Geld. 
Berjönlicher Geſchmack muß dann bei der „Compoſition“ diefes Materials 
alles Uebrige bejorgen, damit die Mahnung „Schmitde Dein Heim!” 
würdig erfüllt werde. Wer ein Gärtchen zur Verfügung hat, wird leicht 
importirte Siergräfer zu decorativen Sweden ziehen können. Ein Strauß 
ſolcher Biergräfer, wie fie von Stenger & Notter in Erfurt zu jeder Beit 
bezogen werden fönnen*), ift nachjtehend abgebildet. 


— 


*) Die Ausjaat gefchieht, nach Anleitung der genannten renom— 
mirten Firma, im März auf ein gut eingerichtete Beet, worauf man 
den ganzen Spätjommer Hindurch die jchönften Gräfer zur Verfügung 
hat. Es gibt auch mehrjährige Ziergräſer, die im Herbſt gejäet werden. 
Stenger und Notter verkaufen ein Sortiment von 12 mehrjährigen oder 
einjährigen Gräjern à Portion Samen um 1 ME. 20 PB, 25 Sorten 
der lebteren um 2 ME. 50 Pf. 


* 


Sue Pflege der Zimmerpflanzen. 

Das oberſte Gebot iſt Reinlichkeit. Es genügt nicht, die Blätter 
zeitweiſe abzuwiſchen; auch der Blumentopf verlangt Beachtung, wie wir 
ja nicht nur ſelbſt Toilette machen, ſondern auch die Wohnung in 
Ordnung halten. Blumengeſchirre müſſen, wenn die Pflanzen gedeihen 
ſollen, vor der Benützung in abgeſtandenes Waſſer getaucht und um fo 
länger darin gelafjen werden, je länger fie früher in Verwendung jtanden. 
Heitweilig bürjte man fie von außen mit einer harten Bürjte naß ab. 
Da3 gilt für alte wie für neue Töpfe, welch” Leßtere ſonſt zu trocene 
Wände behalten. Auch haben neue Töpfe, wie Hyacinthenzüchter wiffen, 
den Fehler, daß ſie Salpeterfäure enthalten. Man mäjcht diejelben vor 
der Benützung in fochend heißem Waffer aus, un fie auszulaugen. Nicht 
alles „Neue“ it gut. Dft gibt der Late den Hyacinthenzwiebeln die 
Schuld und macht dem Händler Vorwürfe, während ex felbjt der Schuldige 
it. Beim nachherigen Falten Abbürjten der Töpfe fügt man dem Waffer 
nit Nuten Botafche bei, weil dieje zugleich als Dünger die Vegetation 
fördert. Wurzelkranke Topfpflanzen jollten, Itatt daß man an ihnen 
herumerberimentirt und dadurch die Aussicht auf Erholung noch ver- 
mindert, umgetopft werden. Man jchüttelt und wäscht die Wurzeln, au 
denen Die ungejunde jaure Erde haftet, jorgfältig aus und jchneidet 
dann die fichtlic) Franken oder gar ſchon abgeftorbenen Wurzelpartieen 
herzhaft ab. Man ſetzt die jo behandelten Pflanzen dann in mögfichit 
Heine Töpfe mit leichter Erde ein, in die man grob geftogene Holzkoh!e 
thut. Erſt wenn die Wurzeln fich regenerirt haben, verjeßt man Die 
Pflanze wieder in einen größeren Topf. Auf diefe Weiſe erhält fich Die 
Blumenliebhaberin manchen ihr theuren Stod, der fchon recht fatal aus- 
gejehen hat. Beim erjtmaligen Umtopfen läßt man den Wurzelbalfen, 
wenn die Erde die gewiſſen Fleinen weißen Würmchen zeigt, etwa eine 
Stunde im Waſſer. Die Parafiten wandern dann aus und können leicht 
entfernt werden. 


Gorrelpondenz der „Diener Mode“. 


Backfiſch in Preßburg. Es iſt ſchicklich, aber nicht üblich. 

Iſt Alles erlaubt, was yon Herzen kömmt? Der Grieche, der einen 
herrlichen Tempel in Brand ſetzte, nur um befannt zu werden, hieß 
Herojtrat. — Die Handarbeit fönnen Sie jenden, ohre Namen zu 
nennen; aber bejjer, Sie unterlaffen e3. 

Irrlicht, R. in R. G. 8, B. W. in Auſſig a, 9. E. Wir Haben 
ſchon ſchlechtere Gedichte zu leſen bekommen. 

AR, in Prag, Gretel und Marianne, Schlanke Polin in 3., 
Hotel Bauer in DVBencdig, Vergißmeinnicht in Brod an. S., Keititerin, 
Zwei Wiener Kinder. Velten Dank für Karten und Zuichrilten. 

Glückliche Braut in Regensburg. Die Sitte des Volterabends meift 
auf den germaniichen Glauben an Hausgeifter (Kobolde oder Heinzel- 
männden) Hin, die urjprünglich den Menichen freundlich und dienſt— 
willig gejinnt waren, jpäter aber zu Quälgeiſtern wurden, die die Haus— 
genojjen durch allerler arge Poſſen zur Schaden brachten. Um fie zu 
bannen, wurde am Vorabende der Hochzeit, ehe das junge Baar das 
neue Haus bezog, allerlei Lärmen und Poltern veranftaltet, um dieſe 
unholden Gejellen zu verjcheuchen, wobei es natürlich nicht ohne Heiter- 
feit und luſtige Poſſen herging. Die Sitte des Polterabends hat fich er- 
Halten, wenn man aud) heute weiß, daß es nicht Kobolde und Heinzel- 
männchen find, die den Frieden und das Glück des Haufes ftören. Wir 
wünſchen vom Herzen, daß Ihr Polterabend feine geiiterbannende Kraft 
bewähren möge, Damit Sie in Ihre „Hochzeitshtonii” nur frohe Er 
Innerungen eintragen fünnen. 

E. v. B. Diesmal find wir nit zufrieden mit Ihnen. 

Zwei Backſiſche aus dem Erzgebirge, Sie find Erz-Badfische 
ſchlimmſter Art oder auch beiter Gorte. 

Slieder. Heiße Sehnjucht nach Liebe und Glück; nicht ungeſchickt 
geichrieben, aber doch nicht reif. 

Gegnerin enger Aermel in Schleswig. Wir find ganz Shrer 
Meinung, daß der weite Aermel malerijcher wirft als der enge. Wir 
Yaben auch den engen Aermel nicht eingeführt, jondern folgten der 
Moderichtung, die in aller Welt eingejchlagen wurde. Aber auch das 
thaten mir nur, weil zahllofe Zufchriften uns bewieſen, daß man des 
weiten Aermels jehr müde if. Man kann fich in der Mode nicht 
iſoliren, auch Sie in Schleswig fünnen es nicht, e8 wäre denn, daß Sie 
mit dem weiten Aermel und dem weiten Roc eine neue Schleswiger 
Bollstracht gründen wollen. Denn die meiften Volkstrachten find nichts 
anderes als Mivde-Erjcheinungen, Die jo gut gefielen, daß die Trägerinnen 
fie nicht mehr ändern wollten. Gejchähe das überall, dann hörte die 
Mode auf — Mode zu fein. 

Eine, die mehr will, als fie kann. Ihr Gedicht „Sch Liebe Dich“ 
wird einem Herren gewiß jehr gefallen. Neime wie „ſtählt“ und „Melt“ 
müſſen Sie jich jedoch abgewöhnen. 

Recepte fiir Blumendünger. Auf mehrfache Anfragen theilen wir 
einige Necepte für Blumendiünger mit. 10 Gramm Kochſalz, 5 Gramm 
Galpeter, 5 Gramm Bitterfag, 1 Gramm Magneſia und 2 Gramm 
phosphorjaures Natron werden unter einander gemengt. Zum Gebrauche 
löſt man einen Saffeelöffel des Gemenges in I Liter Waffer auf und 
begießt täglich damit. Den Reſt bewahrt man in einer gut verichloffenen 
Flaſche troden auf. Oder: 7 Theile Thomasmehl werden mit 3 Theilen 
Staltjalveter gemijcht und von diefer Miſchung per Stocd oder Blunte 
3 Gramm auf jedes Liter Erde ein bis zwei Mal im Frühjahr und 
Sommer verwendet. 


Hermine Katharina, Wien. Bei Heineren Kindern fieht es drolfig 
aus, wie jte ihre Patſchhändchen freiwillig zum Grüßen reichen. Kinder 
don 6—10 Fahren jedoch follten warten, bis ein Erwachjener Ihnen die 
Hand bietet. 

Herrn Dr. Georg Wide in Wüſtſeihersdorf. Sie haben, angeregt 
durch Die Klage unſeres Sportredacteurz, der das Wort „Automobilismus“ 
gerne verdeutſcht ſehen möchte, „Kraftwagen“ als eine Benennung für 
jolde Wagen vorgeichlagen, die durch mechanische Kräfte getrieben werden, 
die im Geführte angebracht find. Wir ftellen diejes Wort der Deffentlich- 
feit zur Verfügung. Es müßte demnach in Zukunft heißen auftatt Auto— 
mobil Kraftwagen, anftatt Automobilismus Kraftwagnerei. 

Adele Joſeſina. Sie können für die 6 fl. jährlich nur auswärtiges 
Mitglied des Vereines zur Abhaltung akademiſcher Vorträge für Damen 
jein und erhalten die Bublicationen des Vereines, d.h. vollſtändige Vor— 
lejungen, gratis. Den Vorleſungen fünnen Sie nicht beitwohnen. 

Marie und Antonie in Leibzig, 

Wir Huldigen dem Radfahrfport und Haben zu Ziweien einen Club gegründet, 
deſſen Hauptzweck tft, daß wir gemeinſame Ausfahrten unternehmen. Da uns bis jeht 
eine Bezeichnung fiir denſelben fehlt, bitten wir Dich, Liebes Briefkaftenmännchen, ung 
doch einen Namen vorzufihlagen. Würdeſt Du uns ferner einen Rath ertheilen wegen 
eines Clubabzeicheng? 

US Namen für Shren aus zwei Damen beitehenden Club em— 
piehlen wir Ihnen „Die Zwei-Nadlerinnen“, als Abzeichen einen Back— 
jtich, aber einen mit Schuppen. 

Baroneſſe M. J. in L. Parfum bereitet man aus frifchen Bhunten, 
indem man ſie mit warmem Fett übergießt und ſo lange friſche Blumen 
zuführt, bis das Fett ganz vom Dufte der Blumen geſättigt iſt. Dann 
zieht man mittelſt Weingeiſt den Duft aus, um ſogenannte Extracte zu 
machen. Mean kann die Blumen im Fett auch preſſen — Abgeſchnittene 
Kojen über den Winter friſch zu erhalten, dafür willen wir fein Mittel. 
— Die Härtlichfett eines Bräutigams darf man fich gefallen Taffen, auch 
wenn er zehn Jahre älter ijt. Auch die Gejchenfe dürfen Sie annehmeır. 
Sie können ihm eine Gabe faufen oder eine Arbeit für ihn anfertigen. 
In Gejellichaft jeten Sie, wie Ihr Herz Ihnen gebietet und die Form 
des Verkehres e3 feſtſtellt. Zwingen Sie ſich zu nichts. 

B. N., Auſſig a E. „Lachen will ich” iſt ganz gut gedacht, alles 
andere ungenügend, . 

Katzeumutter. Shre erite Frage fönnen wir nicht beantworten. Sie 
fragen weiter: 

„Iſt e3 wahr, daß alle dreifarbigen Katzen Weibihen find ?“ 

Ganz gewiß, genau jo beftimmt, als alle zweifarbigen Kater — 
Männchen find. | 

Cyankali. Sie haben vollfommen recht; Cyankali darf als eines der 
gefährlichiten Gifte gewiß nicht als Häuslihes Putzmittel verwendet 
werden. Wir Haben Ihre Zuſchrift der Verfaſſerin des betreffenden 
Recepts zu leſen gegeben, vie über Ihre Vorwürfe jo betreten war, daß 
jie ji) am Tiebjten gleich in die Cyankalilbſung gejtürzt hätte Zum 
Glück fonnte fte ſich in ganz Wien diefes Gift nicht verjchaffen, fo daß 
uns die jonjt jehr bewährte Neitarbeiterin erhalten blieb; fie gelobt aber 
feierlich, Ste nie mehr durch Empfehlung von Gift „giftig“ zu machen. 

J. N. Sch. it Brüuu. Da Hilft nur chemiiche Neimigung; bei 
Seidenftoff find Verjuche mit Fleckputzmitteln ſehr riskirt. — Zuckerflecke 
mit dejtillirtem Waſſer — das Bügeln hätte fie nicht direct auf dem 
Stoffe vornehmen ſollen — etwa duch Fliekpapier Fließpapier & 1a 
Smiereder). 
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Snbalts-Derzei 


X1. Jahrganges Ver „Niener 


Naturgroße Schnittmuster Für 
Toiletiegegenftände. 


(Die beigefügten Ziffern bedeuten bie Ab— 
bildungs⸗ und Heftnummern, und zwar be- 
zieht fich die erſte Biffer auf die Yeummer der 
Abbildung, die ua = die Nummer des 


Die mit * bezeichneten Zoilette- Gegenftänbe 
befinden fich in der „Wiener Kinder-Mode”. 


Abendmantel 32/7, 22/7. 

Aermel 46/19. 

"Anzug für Knaben 37 und 39/1, 
4 und 5/3, 32/3, 7/4, 19/5, 2/6, 
16/7, 25/7, 8 und 98, 40/11. 

*Babyſchuhe 39 —42/5. 

Bade-Anzug 63/17. 

+Yade-Anzug für Mädchen 11/9. 

*Barett für Mädchen 12/4. 


Beinkleid 71/9, 36/21. 


Beinkleid zum NRadfahriport 48/15. 
*Beinkleid fir Mädchen 7/1. 
ee für Heine Kinder 2 und 


Blouſe 15/11, 29/11, 28/11, 52/13, 
33 und 34/15, 11 und 12/17, 
11/21. 

a für Knaben 35/6, 29 und 


*Blouſe ot 31/3, 1/10, 
35/10, 2 

Slonfesleikihen 33/1,.2/8- 

Blonjentaille 46/1, 34/5, 1/17, 
18/19. | 

*Blouſentaille für Mädchen 29 und 
30/6 


al 3/9, 63/15, 45/15. 
Cape 7/3, 16—19/5, 30/19, 2 und 
3/21, 9 und 1/23, 30 und 31/23. 

Cape in Fihuform 37/8. 

*Carneval⸗Coſtüme 20, 23, 24, 25, 
26, 27, 28, 29 und 30/4. 

Coferettes 21 und 23/17. 

Sul (Nacht⸗) 51/19, 57 und 


Sraeihtiet 29/9. 
Friſirmantel 70/21. 
Se 28 und 29/2, 43 und 


44/5. 
Hemd (Nacht-) 37/21. 
"Hemd für Knaben 22/11. 
*Hemdchen (Erjtlings-) 8/11. 
*Hemdchen (Sahres-) 13/11. 
Hemden (Tag-) 58/1, 69/9, 24, 2 
28 und 29/21. 
*Hempden fir Mädchen 8/1, 8/6. 
*Hemden für Kinder 5 und 6/11. 
Jacke 4 und 5/1, 21/5, 28/11, 10 
und 8/13, 5 und 6/15, 33/19, 
10 und 6/23. 
Sade für's Haus 51/1. 
Sade in Bloufenform 9 und 10/3, 
4 und 9/13, 49/13. 
ade in Entpireform 4 und 5/3. 
Jacke (Neglige-) 64/3, 66/11. 


und des 


IV. Inhtganges der „Wiener Kinder- Mode“. 


— > — 


*Jacke für Mädchen ne 22 und 
23/6, 30 und 33/10, 32/10. 

*Sade für Knaben 32/8. 

Säcdchen 6/9, 29 und 30/9, 45/23. 

*Jäckchen für Kinder 31—32/6, 4 
und 11/12. 

*Jäckchen für Knaben 2/10. 

*Jäckchen für Mädchen 26 und 27/8, 
1/8, 28 und 29/8. 

=Stleidchen für Knaben 6—8/5. 

*Kleidchen für Mädchen 7 und 8/7. 

Kragen 51/11. 

*Kragen zu einem Kleidchen 26/7. 

"tragen zu einem Mantel 6/7. 

*Lätzchen 21/11. 

*Leibchen 3/1, 20/2, 32/2, 10 und 
11/4, 21/6, 2/10, 1/12, 22 und 
23/12. 

Mantel 4 und 5/11, 2/13, 9/19. 

"Mantel für Mädchen 22 und 23/1, 
37/5, 2/7, 28/7. 

*Mantel für Knaben 7/2, 8 und 9/3, 
1/4, 31 und 32/8. 

"Mantel für Kinder 22 und 30/2, 
25 und 26/6, 18 und 19/8. 

Miederleibihen 82 und 84/21. 

Mütze 2/7. 

*Mütze fiir Kinder 13/4. 

— einer Blouſe 46/17, 
43/17, 45/19. 

Paletot 14/9. 

*Paletot für Knaben 27 und 28/6. 

Pelerine 12/3. 

Plaſtron 2 und 4/7. 

Princeſſekleid 14/7, 22/21. 

*Puppengarderobe 1, 3, 11, 12, 24 
und 27/3. 

Puppenwäſche 4/1. 
ot mit Bolant 38/17. 

Rocktheil (oberer) 46/19. 

Rotonde 2 und 3/1. 

Sattel 47/19. 

*GSattel zu einem Sleidchen 31/7. 

Schlafrod 61/3, 58/9, 53/17, 48/19. 

*Schürzen 11/6, 5 und 6/9. 

Spencer 48/15, 2/17. 

Spencertaille 13/23. 

*Steckkiſſen 27/11. 

Taille 41/1, 12 und 13/15. 

Taille (Ball-) 31/5. 

Taille (englijche) 51/7, 1:9, 58/13. 

*Tragkleidchen 2 und 3/9, 16 und 
17/11. 


*Tragmantel 34/11. 

*Turnanzug 40/9, 41/9. 

Umhülle in Jäckchenform 14 und 
15/15. 

Unterrod 71/21. 

Windelhöschen 4/11. 


Naturgroße Schnittmuſter 
für Spielſachen. 


*Ente 21/3. 
*Wurſtel 24/3, 


Handarbeiten. 


(Die erite Ziffer bezieht jich auf die Nummer 
des Heftes, die zweite auf die Zahl der 
Seite.) 

Album-Dede (Golditiderei) 6/229. 
Altar-Behang (gleichleitiger Platt» 
ſtich und Durchbrucharbeit) 12/483. 
Bank für einen Salon (Applications 

Gtiderei 3/107. 
ri ſchwediſche (Kerbjchnittarbeit) 


Bank ie Wandbekleidung (Rlatt- 
ſtichſtickerei) 19/774. 

Behang (PBlattjtich) 11/443, (gezählter 
Flachſtich) 21/851, 24/967. 

Behälter für Näh-Utenſilien (leichte 
Stickerei) 3/103. 

Beutel (Häfelarbeit) 1/17. 

Bildteppih (Kunſtweberei) 13/523. 

Borde für — Schaukelſtühle, 
Vorhänge (Flad-, Platt- und 
Stielſtich) 7/283. 

Borden (Weih-Stiderei) 5/189, 
Schnuritih 10/403, (Stielftich) 
11/444, (Blatt, GStie- und 
Knötchenitich) 21/853, (Weber: 
fangtechnif) 23/929. 

Bücherbrett (Brandmalerei) 4/145. 

Caprice-Politer (Leinen-Gtideret) 
14/566. 

Cajjette für Anfichtsfarten (Holz— 
maleret) 24/967. 

Gajfette für Briefmarken (Bapier- 
ſtramin an Platt⸗ und Strich— 
ſtich) 3/10 

Caſſette für —— Leuchter und 
Petſchaft (altdeutſcher Schnur⸗ und 
Knötchenſtich) 4148. 

Cigarrenkäſtchen (Holgmalerei) 
23/927. 

Deckchen (Plattſtich) 3/106, (Platt⸗ 
ſtich und & jour-Arbeit) 4/145, 
(Häkelarbeit) 5/187,  (SPlatt- 
und Feſtonſtich und Durchzug— 
Arbeit) 7/281, (Blatt und Strich- 
ſtich) 10/404, (Leinen-Stiderei) 
20/815. 

Dede für ein Buffet (Schweizer 
Zeinen-Stiderei) 8/326, (Saninaz, 
ae: und Gtieljtich - Sticeret) 


Decke für einen an (Blatt und 
Strichſtich) 1/18 


Deren (Hardanger- Arbeit) 2/65, | 


(Application-Stiderei) 23/930. 
Ede ur Stiel- und Steppſtich) 
17/281. 


Etagere (Aetzarbeit auf Glas) 2/63. 
Fenſterdecke (Application-Stickerei) 
7/282. 


Füllmuſter (Spitenarbeit) 20/816. 

Fußkiſſen (perjiicher Knüpfſtich) 1/18, 
(Application-Gtideret) 15/608. 

Sartenzelt für den Sommer (Platt— 
ſtich⸗Stickerei) 17/693. 


chnıs 


Mode“ 


Gedenkbuch Lederſchnitt-⸗Arbeit) 
4/567. | 


Gobelin (Malerei) 15/607. 
Gürtel (Upplication-Stiderei) 
16/650. 


Handtüher (Plattſtich-Stickerei) 
53/107, (Xeinen-Stideret) 11/445. 
Handtuchhälter Brandmalerei) 3/107 
Hemdpaffe (Klöppel-Arbeit) 1/20. 
ee 
90 


/ 

Kaffeetuch (Kreuzftich) 16/649. 

Kalender (Mebarbeit auf Glas) 4/48. 

Kiffen (Golditiderei) 1/17, (Gobelin- 
tieferei) 4/146, (Mlattftich) 6/232, 
(Aufnäharbeit) 7/2835, (6Appli— 
cation=Stiderei, Lege-Arbeit und 
Janinaſtich) 8326 (Häfelarbeit) 
13/522, (Reinen-Stiderei) 18/733, 
(Application-Stiderei und Flach— 
Duos 22/889, (gezählter Flachſtich) 


Kiſſen eine ſſchwediſche 
Gobelin⸗Stickerei) 10/401. 

Kiſſen für einen Sun (ſchwediſcher 
Plattſtich) 10/40 

Kiſſenbezug —— 12/486. 

fragen (Nichelieu-Sticerei) 16/651. 

Ei | chirm (Application-Stickerei) 


Sumpenife (Application-Stiderei) 


—— (Brandntalerei) 8/324. 
Mappe für Schriften (Brandmalerei) 
16/650 


Milteue (Gold-point-lace-Arbeit) 
4/148, (ausgenähter Brocat) 
5/187, (Platt und Zopfſtich und 
a jour-Arbeit) 5/1587, (leichte 
Stickerei) 6/230, 17/694, (fpanifche 
Spißenarbeit) 15/609, (Schweizer 
Leinen-Stickerei) 20/812. 

Milieux für einen Salontiſch (à jour- 
Arbeit) 18/734, Gändchen⸗Appli⸗ 
cation und leichte Stickerei) 21/852. 

Mütze (Häfelarbeit) 3/107. 

Papiermeſſer Golzmalerei) 4/146. 

Paravent (Lederjehnitt mit Malerei 
14/565. 


a (arabiiher Plattſtich) 


ohne (Kreuz und Strichitich 
und punto-tirato-Arbeit) 17/696, 
(leichte Stiderei) 19/773. 


t ſt lachſti 
Fe (gezählter Flachſtich) 


Rahmen (Goldftiderei) 9/363. = 
Rahmen für eine Photographie 
oe an mit - Strichitich) 


3/10 
niet en (Application-Sticerei) 
Stel für eieten (Brand- 


malerei) 9/364 
Scheerenband (Häfelarbeit) 5/189, 
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Schlüſſelbrett (Holzmalerei) 5/187, 
(Brandmalerei) 9/364. 

Schreibmappe (Leder-Application) 
12/483. 


Schürzen (Kreuzſtich und Knüpf— 
arbeit) 6/231, (Stielftich) 15/610. 

Cerviette (Kreuzitich) 16/649. 

Shaw! (Stri- und Häfelarbeit) 
4/146. 


Sonnenſchirm (Flachftich) 17/694. 

Spencer (Häfelarbeit) 3/107. 

Spigen (Häfelarbeit) 9/365, 10/404, 
15/610, 18/734, 21/854, 23/927, 
24/969, (Nenaifjance - Stiderei) 
23/927. 

a für Briefpapier (Flachftich) 
5 »D. 


Ständer für Photographieen (Flach- 
ſtich 38/103, 11/445. 

Stickerei auf farbig bedrucktem Stoff 
Flach-⸗ Platt- und Gtielftich) 
17/695. 

Stiderei zu einer Toilette Platt— 
und Gtieljtich) 17/695. 

Störes (Flach- PBlatt-, Sanina-, 
Stie- und Feftonftich) 18/736, 
(Tüll mit Bändchen-Appfication) 
20/814. 

Streifen (Weiß-Gtiderei) 5/190, 
27/282, 8/3825, 12/484, 13/521, 
14/568, 15/610, 17/693, 17/694, 
‚18/733, 19/776, 21/853, (Blatt- 
fi und Franſenabſchluß) 9/365. 

Stühle (Kerbichnittarbeit) 10/401, 
(bemalte Lederjchnittarbeit) 13/523. 

Suppraporte (Application-Stiderei) 
19/773. 


Taſſe (Kerbichnittarbeit) 22/890. 

Täſchchen (türfiihe Application- 
Stickerei) 8/324. Ä 

Zeller (Borzellanmalerei) 19/775. 

Teppich (Smyrna⸗Arbeit) 22/889. 

Thermometer Golzmalerei) 19/773. 

Tintenfaß (leichte Stickerei) 4/145. 

Tiſchchen (Holzmalerei) 2/63. 

Tiſchdecken reuz⸗ und Zopfſtich) 
15/521, (Häfelarbeit) 14/568. 

Tiſchgedeck (Spigenarbeit und Platt⸗ 
ſtich) 21,851. 

Tiſchläufer (Gold-point-lace-Arheit) 
4/145, (Blattjtich-Sticferei und 
Schnurumrandung) 24/670. 

Uhrhälter (Holzmalerei) 21/853. 

Vaſen (Borzellanmalerei) 19/775. 

a (Quäftchen- und Zopfitich) 


Vorlage zu einer Schmuckeaſſette 
(Holzmalerei) 6/230. 

Vorlage zu einer Handjchuhcaffette 
(Lederplaftif) 7/2834. - 

Vorlage zu einem Bucheinband 
—— oder Brandmalerei) 

Vorlage für Vorhänge, Portieren, 
Decken (ſchwediſcher Plattſtich) 
8/325. 


Vorlage fir eine Hausapothefe 
(Holzmialerei) 9/364. 

Vorlage für ein Pinjel-Etui (Holz— 
oder Brandmaleret) 14/565. 

Vorlage zu einen Gophaichoner 

_ (Platt und GStielftich) 15/607. 

Vorlage zu einen Kiffen (Aufnäh— 
arbeit) 16/652. 

Vorlage für PBlatt- und Kreuzſtich) 
und à jour-rbeit 19/776. 

Vorlage für Flach- und Plattſtich 
20/812, 20/815. 

Waffendecke (Application-Stickerei) 
24/970 


Wandbehänge (Zopf, Kreuz⸗ und 
Gobeltnjtid)) 1/21, (fchwediiche 


Kunftweberei 2/66, 13/523, 
(Smyrna-Smitation) 11/443, 


(Flachſtickerei) 12/484. 
Wandteppiche Kunſtweberei) 12/485, 
12/486. 
Wiegendede (Leinen-Stieferei) 9/366. 


Handarbeit für die Kleinen. 


Album für (leichte 


Stickerei) 3/3. 


Poſtkarten 


Körbchen 


„Wiener Mode” XI. 


Chriſtbaumſchmuck 
arbeit) 2/3. 
Deckchen Für einen Puppenwagen 
(leichte Stickerei) 3/3. 

Eisdeckchen (leichte Stickerei) 5/3. 

Federwiſcher (leichte Stickerei) 4/8. 

Sliegenklappe (Leichte Stickerei) 10/3. 

Kiſſen (leichte Stickerei) 2/3. 

Kiſſen für einen Stuhl (Application- 
Gticeret) 7/3. 

für Lavendel 
arbeit) 8/3. 

Körbchen für Handarbeiten (Band- 
durchzug) 10/3. . 

Körbchen mit Serviette fiir das 
—— ſtück Kreuzſtich-Stickerei) 

/3. 


(Glasperfen- 


(Knüpf 


Kragenhülle Kreuzſtich-Stickerei 9/3. 

Leſezeichen (Schnigarbeit auf Stra— 
minpapier) 6/3. 

dk Kreuzſtich⸗Stickerei) 


8. 

Milien (Kreuz- und Strichſtich— 
Stickerei) 6/3. 

Oſterei (Häkelarbeit) 6/3. 


Pantoffel Ffir Damen (Leichte 
Stickerei) 1/3. 2 
Puppe als Wicelfind (Teichte 


Gtiderei und Häfelarbeit) 1/3. 
Riechſäckchen (Stielſtich-Stickerei) 5/3. 
Sachet (Häkelarbeit) 4/3. 

Salatnetz (Häkelarbeit) 9/3. 
Schaukelſtuhl für Kinder Plattſtich— 

Stickerei) 11/3 
Servietten für Kinder Etielſtich— 

Stickerei) 2/3. 

Serviettenring (Perlenarbeit) 11/3. 
Shawl (Stridarbeit aus Cigarren- 

bändehen) 12/3. 

Tiſchläufer Kreuzſtich-Stickerei) 6/3. 
Wandtaſche (Leichte Stickerei) 8/8. 


Zeichnungen auf den Schnitt: 
bögen. 


Dehang (Blattjtich-Gticferei) 11. 

Dettgarnitur (Leinen-Stickerei) 15. 

Briefpapierftänder (Flachſtich— 
Gtideret) 1. 

Dücherbreit (Brandntalerei) 3. 

Duffettdede (Schweizer Leinen- 
Gtiderei) 9. | 

Caſſette für Siegellack, Leuchter und 
Petſchaft (altveutiche Schnur- und 
Knötchenſtich-Stickerei) 3. 

Chriſtbaumſchmuck Glasperlen⸗ 
arbeit) 3. 

Cigarrenkaſten (Holzmalerei) 23. 

— für Taſſen Leinen-Stickerei) 
1. 


Etagere-PBlatte (Aebarbeit auf Glas) 1. 
Fliegenklappe (leichte Stickerei) 19. 
Gedenkbuch (Rederjchnittarbeit) 15. 
Handtuchhälter (Brandmalerei) 3. 
Journalhälter Application- und 
Flach-Stickerei) 5. 
Kalender (Aetzarbeit auf Glas) 3. 
Kiſſen (gehäfelte Auflage) 13. 
Kiffen für einen Stuhl (Application- 
Stickerei) 13. 
Kiffen (Leinen-Sticferei) 19. 
Lampenſchirm Application-Stickerei) 
. 


Lampenteller (Application-Stickerei) 
1. 


Mappe (Brandmalerei) 17. 

Milieux (Öold-point-lace-Bändchen) 
3, (panifche Spikenarbeit) 15, 
(& jour-Arbeit) 19, (Bändchen- 
Application und Yeichte Stickerei) 
21, (Leinen-Gtiderei) 21. 

Pantoffel für Damen (leichte Sticerei) 
1 


Bapiermeffer (Holzmtaleret) 3. 
u un Sphre une (Flach⸗Stickerei 


Poeſiebuch (arabiſche und Plattſtich— 
Stickerei) 5. 

Pompadour für Badewäſche (leichte 
Stickerei) 19. * 

Riechkiſſen (Application-Stickerei) 5, 
(Stielſtich⸗Stickerei) 9. 

Schachtel für Oblaten Brandmalerei) 
Se 


Schirm (Flachſtich⸗Stickerei) 17. 
Schlüſſelbrett (Holzmalerei) 5. 
Servietten für Kinder (Stielftich- 
Gtideret) 3. 
Spitze (Renaiſſance-Stickerei) 23. 
Taſſe Kerbſchnittarbeit) 23. 
Täſchchen (türkiſche Handapplication— 
Stickerei) 9. 
Teller (Borzellanmalerei) 19. 
Ihernometer (Holzmaleret) 19. 
Tintenfaß (leichte Stiderei) 5. 
Tiſchchen (Holzmalerei) 1. 
Ziihläufer für einen Galontifch 
(Sold-point-lace-Arbeit) 3. 
Tiſchläufer Plattſtich und Schnur— 
umrandung) 23. 
Vaſe (Porzellanmalerei) 19. 


Wandtäſchchen (leichte Stickerei) 15. 


Wiegendecke Leinen-Stickerei) 9. 


Thpenmuſter für Kreitz-, 
Platte, Flecht- und Strichſlich. 
(Die mit * bezeichneten Muſter befinden fich 

auf den Schnittbögen.) 

Album für Poſtkarten 5*, 

Behang 11*, 21*, 23*, 

Beutel 1*. 

Sorden 10/402, 13* 23%, 10/3 

- („seinder-Mtode”). 

Caſſette für Briefmarken 3%, 

Dedchen 3*, DH, 7*, 11%. 

Dede für einen Nähtiſch 1*. 

Dede fiir einen Altar 13*. 

Deren I*, 13* 15*. 

Eisdeckchen 9*. 

Füllmuſter 9%, 19%, 21*. 

Handtuch 3*. 

Kiſſen 3*, 5*, 23*, 

Kiſſen für Nadeln 3*. 

Kiffen zum Aufhängen 7*. 

Kiffen fiir einen Stuhl 11*. 

Kiffen für eine Bank 11*. 

Stragenhülle 17*. 

Rejezeichen 11*. 

Mandettenhülle 17*, 

Milieux 5*, 7*, 11*, 178, 

Muſter 2/63, 2/64, 3/106, 3/108, 
5/190, 8/323, 4/3 („Sinder- 
Mode“), 5/3 („Kinder-Mode“). 

Muſter für Wandbehänge, Teppiche, 
Kiffen 2c. 11*, 13%, 17*. 

Mufter Für Dedchen, Schürzen, 
Kinderffeidchen, Handtücher 17%, 
19/775, 19*, 24/967. 

Photographierahmen 3*. 

PBompadour 17*. 

Riemen zu einem Frühjtückförbchen 

3*. 


Schürze 7*. 

Serviette 23*. 

Serviettenband 21*. 

Streifen für einen Schaukelſtuhl 9*, 
21, 

Streifen für Borhänge, Bortiören 9*. 
Streifen für Behänge, PVitragen, 
Decken, Gartenſchürzen 18/733 

Teppich 23*. 
Tiſchläufer 23*. 
Vorhang 1*. 
Wandbehang 1*. 


Lehreurſe. 


Lehrcurs der Nadelmalerei. 2/67, 
3/109, 4/149, 5/191, 6/233, 8/231. 
Lehreurs des Schnittzeichnens für 
Kinderwäſche. 13/528, 14/572, 
15/613, 16/655, 17/700, 18/739, 
19/779, 20/820, 21/858. 
Lehreurs des Schnittzeichnens für 
Stnabengarderobe. 1/25, 2/70, 
3/112, 4/152, 5/194, 6/2886, 
7/288, 8/330, 9/370, 10/408. 
Lehrcurs des Spitzenklöppelns. 7/285, 
8/327, 9/367, 10/405, 11/447, 
12/487, 13/525, 15/611, 16/653. 
17/697, 18/737, 19/777, 20/817. 
21/855, 22/893, 23/931, 24/971. 


Monpgramme für Kreuzitic. 


SE EL ES 
BaI7223* 
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Monsgramme fir Weißſtickerei. 


A. B. 19/775; A. F. 17/693; A.G. 
14/867; A. H. 11/445; AM, 
16/651; A.N. 22/890, DIES: 
3/106, 24/968; A. V. 11/446, 

B. B. J. 13*; B. E. 19/774, 23/928; 
BSR 2137 K2y81222 Ba, 
11/445; B. K. 13*, 23/929: B.L. 

. 10/402; B. O. 3#, B. R. 16/652; 
B. W. 13/520; B. Z. 22/891. 

0.0285, 19/009: 0. D-238° 0 w 
5/1589, 20/813; C. G. W. 15/609; 
1734102: 705%. 198 CM: 
J/364; 0.P.13#; 0.8.13%, ET. 
22/831; 0. V. 15/609, 24/970; 
C. W. 15/608, 13*. 

D. E. 12/484; D. M. 14/667; D.N. 
23/929; D. R. 15/609; D. 8. 1*; 
D. T. 21/852, D. U. 21/852. 

E. RK. 23/329, EL. 1/17; B.M. 
19/774, 19/776; E, N. 13%; EB. pP. 
6/230; E. S. 22/892; E. T. 15/607: 
E. V. 13%; E. Z. 17/694. 

1.>E. 25#, W. H2 19% 218.938 
U. K..M. 8/324, EL. 1#,.,23*: 

F. R. 14/866, 17/695; F, S. 13*: 
Raw. 138. 

G. H..7/281; GG. J. 77282: G. P. 
21/852; G. v. R. 1/18. 

H. J. 25*; H. L, 7/2846, 9/365; 

HM, 8/324; HN. 19/075: 

H.2022/08, 8, Pe198 Hs 

3/3659; H. T. 6/232. 

. P. 10/404; J. S. 1*, 15/608; I. T. 

2/64; J. W. 11/445, J. 2. 6/231. 

K.M. &. 22/892; K. L. 24/967; 
K. 0. 19/773; K.S. 10/404, 13*, 
23/980; K. T. 8/324. 


— 


I 


L 


2/64, L. T. 23/929: L. W. 14,566, 
22/892. 

M. L. 24/969; M. O0, 13*; M. P. 
2/65, 6,230; M. S. 10/403, 
13/522, M. T. 23*; M. V. 8/324, 
20/813; M. W. 13%, 

N. R. 21/853, 28*, N. T. 7/282. 

0. 2. 20/813, 23. 

P. R. 24/968; P. S. 17/694: P. V. 
13*; P. W. 13/522, 

R. S. 8/326, 15/609; R. Z. 3/106, 
24/969. 

S. T. 24/970; S. U. 5/190; 8. W. 
3/107, 15/607. 

T. U. 23%, 

U. W. 11/446; U. Z. 2/64. 

v. W. 20/712. 

W. Z. 5/189, 6/230. 


Namenszüge für Weik- 
Stickerei. 


Berta 3/103. 

Elia 4/3 („KRiuder-Wtode”). 
Emma 6/231, 23*. 

yanın 232 = 

Marie 6/231. 


Farbige Mufterblätter für 
Handarbeit. ; 


Nufter für Kreuz- und Zopfitich, 2U. 
Vorlage für decorative Hadelmalerei, 
— — für Mappen, Kiſſen ae. 
Vorlage für eine Nähtiſchdecke in 
Flachſtich⸗ - Applieation-, Lege— 
und Janina-Stickerei, 14 U. 
Vorlage zu einem Kiffen in Appli- 
catton- und Flachſtich-Sückerei, 


AU 


L. 8/8324; L. M. 9/3864; L.R. , 
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Romane, Erzählungen, 
Gedichte, kunuſtwiſſenſchaftliche 
Anfſätze, Plaudereien u. ſ. w. 


Baumfeld Liſa, Hier ſollten Verſe 
blüh'n 6/243. 

— — 3 brauche Menjchen. 6/243 

Belmonte Carola, Eine tapfere 
Nienerin. 3/114. 

Bergthal Adolfo v, Wie alt find 
Ste? 8 334. 

Bern Narimilian, Sch und Du. 
4/159, 

Brunner Armin, Die Srauenfrage 
der Sprachwiljenfchaft. 6/244. 
D..M. v., Ein Bejuch zur Geifter- 
ſtunde beim Brieffaftenmännlein. 

10/420. 

Sn 2 Dlanca, Gräfin, Daiſy. 
8.080. 

Dutezynska-Bekaſſy Helene v., 
Ungarijches Volkslied 23/940. 

Eckert Julius, Vom Büchertiſch des 
Boudodirs. 5/201, 23/939. 

Engel3mannG., Diefomddianten. 
9378. 

Frank Uri), Der Stern. 13/533. 
14 579, 15/620, 16/662, 17/7U6, 
18/744, 19/785, 20/824, 21/861, 
22/899, 23/941, 24/980. 

Freda Lotte, Das Märchen von 
der Lilie 23/937. 

Glücksmann Heinrich, Zivei Briefe, 
6/245. 

— Olga Wieſinger-Florian. 
5/197. 

— — ‚wei begrabene Hoffnungen. 
6/243. | | 

— — Beim Walzerfönig. 7/292. 

— — Das Schlier,eer Bauerntheater. 
17/704. 

— — Nudyard Kipling. 17/710. 

— — Joſef Lewinsky als Subilar. 
18/743, 

— — Stella Hohenfels als Ju— 
bilarin. 24/982. 

GrazieM. C. delle, Baffion. 16/658. 

Greif Martin Lebte Liebe. 13/539. 

Groß H-, Alfred de Muſſet. 2/75. 

Grünzweig Julchen dv. Eichenfieg, 
Du. 23/940. 

Hallſtröm Ber, deutich von Francis 
Maro, Erſter April. 14/575. 


Hango Hermann, Echneeglöcdkhen, 


11/457. 
— — Geh' durch den Wald. 18/747. 
Herbert Wilhelm, Die erjte Hofe. 


— — Anfichtsfarten. 7/297. 
Hofmann Hedwig, Es ift fein Ab— 
jch’ed für das Leben. 13/539. 

Kainz Sojef, Venezia. 7/291. 

Kars Rudolf, Carl von Holtei— 
9,371. 

Kipling Rudvard, Frau Haupt- 
mann. 17/703, 
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Klob Auguſte, Das Himmelsge— 

. wand. 4/155. | 

Koch Katharina, Wie glücklich 
müpten Mütter fein. 1/29. 

Lasfa Fr. B., Die Mode und der 
Hund. 15/622, 16/660. 

Libicfa Emma, Die Trauer in der 
Kleidung. 3/120. 

Lingg Hermann, Trennung. 1/29. 

Münz B, Ungariſche Dichterinnen. 

—— 

Muſſet Afred de, deutſch von 
M Sacher Maſoch, Denije. 2/73, 
3/120, 4/159, 5/201. 

Mutjhlehner Bertfa, Der 
flagende Stein. 15/617. 

Neder Mori, Gerhart Haupt- 
mann. 10/418. 

Dberndorff Carl Graf, Abendlied. 
19/789. 

Dehmfe H., Lederbifien. 13/536. 
Berl Henry, Im Malerſtübchen. 
11/452. > 
Polko Elife, Unter dem ewig blauen 

Himmel. 19/783, 20/827, 21/866. 

Popper W., Hans Homola. 6/239. 

Rakovich Stephan, Liebeshefennt- 
nis. 1,31. 


Schäfer Moritz, Aus Carmen 


— — Gonnentrunfen möcht” ich 
bon hier geh'n. 21/861. 
— — Leuchtkäfer 23/941. 


Sedlnitzky-Eichendorff Mar- 


garethe, Hüben und Drüben. 
24/977. 

Syrutſchek Julius, Sch hab's. 

2/494. 

Ullmann Regine, Die Mode unter 
Kaiſer Franz Joſeph dem Erſten. 
8/335, 10/417, 12/496, 14/577, 
17,709, 19/785, 22/905, 23/943, 
24/979. | 

Weib ©. U, Mein ganzes Elend 
jhaut aus dir mich an. 6/243. 

— — DWintertag. 6/243. 

Yorf-Steiner 9, Die Aerztin. 
1/33, 2/76, 3/116, 4/157, 5/198. 

— — Sie jpielt Clavier 13/537. 

Zichy Geza Graf, deutich von Otto 
Hauer. Ein Weib iſt diefe Nacht 
verichteden. 9/58. 

Simmermann Elfa, Im. Barf. 
22/899. 


Blumenpflege. 
2/81, 4/162, 6/248, 8/836, 10/419, 
12/499, 14/581, 16/666, 18/749, 
20/829, 22/905, 24/983. 


Humoriſtiſches. 
1/43, 1/45, 2/79, 2/80, 3/127. 


Musik. 
Gotthard 3 RP, Es muß ein 
Wunderbares fein. 1/35. 
Short. 


4/169, 6/257, 8/347, 10/427, 


14/589, 15/631, 16/675, 17/715, 


18/755, 19/793, 20/833, 21/871, 
22/909, 23/949, 24,991. 


Verſchiedenes. 


Anna Schepeler-Lette. 4/61. 

Unnte Bock. 12/500. 

Bilderbogen für Schule und Haus. 
9/372. 


Das Raimund-Denfmal. 20/827. 

Die große AYubiläums-Breis-Con- 
currenz der „Wiener Mode”. 
11/458, 12/485, 14/569. 

Die IT. internationale Kochkunſt— 
Ausitelung in Wien. 11/463 
Die Dichterin Kowalewska. 13/541. 
Die Ausjtellung der ‚Wiener Mode“ 
in Graz, Brünn, Troppau und 

Auſſig a. E 15/619. 

Francis Rense, Der Hofball. 10/446. 

G. H., Sojef Kainz. 7/291. 

Yaumont Emil, Die erſten Gänſe— 
blümchen (Slluftration). 19/787. 

Helene Hartmann. 14/582. 

Jubiläums-Preis-Concurrenz der 
„Diener Mode”, (Abtheilung A 
und B) 10/412, 11/450, (Abthei- 
lung C) 20/823, 21/859. 

Kittner Marie, Meierei- und 
Haushaltungsſchule in Söhle und 
Friedland. 16/665. 

Klob Augufte, Das Mädchen in 
Haus und Welt. 13/529, 14/572, 
15/614, 16/656, 17/700, 18/740, 
19/780, 20/820, 22/896, 23/933, 
24/974. 

Königin Wilhelmine von Holland. 
2/74 


Reichelt Marie, Die Töchter der 
Ehrenlegion. 18/748. 
Toiletten bei der ſilbernen Hochzeit 


der Erzherzogin Giſela und des. 


Prinzen Leopold von Bayern. 
17/709. 

Ulmann Regme, Königin Louiſe 
pon Dänemark 1/27. 

— — Die Jubiläums-Ausſtellung. 
21/864. 

Unjere Ausjtellung. 10/411. 

Bollmut A. K. Die Seidenzucht 
al3 Hausindnitrie. 15/625, 22/904. 





IST. 


Wiefinger- Florian Dlga, Am 
Morgen (Illuſtration) 5/199. 
Ziegler Sohannes, Die Frau. 1/38. 


Wiener „Kinder Mode" und 
„Für die Kinderſtube“. 


Aphorismen. 11/3. 

B. O., Erfüllte Wünſche. 9/7. 

Barach Roſa, Der Jagdhund. 1/6, 
2/6 


Delohlavef Karl, Famagoftas 
rauen. 5/7. 

Br., Watenluft. 8/6. 

— Die Freundichaft. 8/7. 

Brunner Philipp, Die Tebten 
Blumen. 2/6. 

— — Geeniide Darftellungen in 
der Kinderſtube. 6/6. 


Bube Wolf, Zwerg und Riefe. 10/7. 

Dannhauſer Adele Das Körn— 
lein Glück 9/7. 

— — Habt Acht! 10/6. 

E. E., Shloeiterjejtjpiel. 4/6. 

Felſon Etit, Mar Wolfsthal. 5/6: 

Feſtſpielgruß 7/7. 

Güll, Jung’ Bäumchen. 12/6. 

Hofmann von Fallersleben, 
Sp tanzen wir. 4/7. — 

— Der Stieglitz 7/7. 

Hofheinz R., Mein Julius. 7/6, 

Ich Hafje. 12/7. 


K., Frau Dr., Was Mama den ganz 


Kleinen erzählt. 9/7, 10/7. 
Kindliche Den und Sprechweiſe. 

8/3, 6/7,.9/3, 10/3 und 5. 
— null Der Neitling. 


M—ı Selma, Aufzeichnungen einer 
Mutter. 6/7. | 

N., E., Glückwunſch an den Vater, 
g/7 


— 

Nach Chr. F. Weiſſe, Die Seifen— 
blaſe. 8/7. 

Nach Houwald, Die Kinder im 
Walde. 1/7. 

P.D., Der Vogel und die Katze. 12/7. 

P. L,, Tirolerwunſch. 2/7. 

Pädagogiſche Aphorismen. 12/5. 

Räthſel. 1/7, 2/7, 4/7, 5/7, 6/8, 9/8. 

Reſſel Gujt. Andr, Fröhliche 
Weihnachten. 3/6. 

Roſenberg Clara, Der alte Spiel- 
mann. 12/6, 

Silvio, Sonnedschen. 9/6. 

Spiel und Beichäftigung. 1/7. 

Tante Lotte, Etwas 10/6. 

Thetter Julius Maria Muth 
eines Mädchens. 4/6, 5/6. 

Ballner Franz, Die Ulme und der 
Ephen. 12/7. 

Wendt F. M., Die Mafane vom 
De dem Puterhahn. 
12/7, 
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Stickerei-Material. 


' Waschechte Baumwoll-, Seiden- und Leinen-Garne in allen Stärken 
und Farben, sämmtlıh D-M-C Fabrikat. Ferner D-M-C-Strick- und Häkel- 
| 











Garn. Grosses Lager von Stickerei-Stoffen. Angefangene Stickereien. Lehr- 
und Musterbücher für alle Arten weiblicher Handarbeiten. Preiscourant 
und Muster auf Ver!angen franco 


Maison TH. de DILLMONT (Comptoir alsacien de Broderie) 


WIEN, I., Stefansplatz 6. 8167 


Damen, welche sich nach der 


Keuesten Mode 


_ kleiden, wollen nicht unterlassen, unsere Muster zu 
verlangen. 
Spezialität; Neueste Seidenstoffe für Braut-, 
Gesellschafts- und Strassentoiletten. 
Wir senden die gewählten Seidenstoffe zoll- und porto- 
frei ins Haus. 


| 





De &xey Insattz zur üich 


Schweizer & Co., Luzern (Schweiz)| } yersiiet uneseniun. 
Seidenstoff-Export. : Erkrankung. 


3233 ? 8) 














’ 





nfield Schweissblatt. 
Nahtlos. Geruchlos. Wasserdicht. 


Unübertreffliches Schutzmittel für jedes Kleid. 


Canfield Rubber Co,, 


3073 HAMBURG, 11 Scholvien’s Passage. 
BES” Nur echt mit unserer Schutzwarke „Canfield‘. 4 
@ Jedem Sohweissblatt ist ein Garantieschein beigefügt. ®& 
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Schweizer Stickereien 


eigener Fabrikation 
za Damen-, Kinder- und Bettwäsche, 


In ganzen Körnern. 
Kathreiner®Malz-Kaffee-Fabriken \% 


Wien-München. 


gestickte Kleider, versendet zollfrei 
nach allen europäischen Ländern 3283 


8 A. Günther, St. Gallen (Schwein). 


Reiche Musterauswahl portofrei zu Diensten. 


0°annn 
Go:nnnr 

(eYe) RA 
(a) (*) 
A — 


—2 
—8 


— 
998, 











Für Blutarme und RBReconvalescenten 


(Hlinawein SerTavalld ©= 


Preis per 
1/, Ltr. 1.2.20 


in Brüssel mit der grossen gold. Medaille. 


I,Oövwvy & Herzl, Wien, 
VT., Mariahilferstrasse 45 (Hirschenhaus). 


Grösstes u, elegantestes Wiener 


| 
I. Wiener Mode-Ausstellung prämiirt mit der silbernen Medaille, 


Mieder-Atelier, von Apotheler Serravallo in Trieſt. In vteras a Kr Flaſche ein — ber 
ı Attefte bon dfterr. Profefjoren und Merzten bei. — General-Vertretung: e 8.1, 
Denkbar grösste Auswahl aller Sorten Mieder. | Zetonpotheke, Wien, T., Stephansplat 8. Täglich Zimal Pojtverjandt. 3269 
Bauchmieder. TE em TR VE ET 
Das beste u.Vortheilhafteste für stark- | 





Damen, sehr angenehmes und bequemes 
Tragen, verleiht d.Körper eine schlanke 
Figur, wird von Professoren u. Aerzten 
best. empfohlen. Preisin grau u. Cröme 
fl. 12. bessere Ausführung von fl. 14— 20. 
Maass über’s Kleid genommen: 


DE 
GoLocne 
A-B Taille, O-D Umfang von Brust u. 2 


Rücken, E-F Hüftenweite, @-H Höhe & 
unter dem Arme bis zum Schluss, H-J 
Planchettenlänge. ELl RERES 
Bestellungen nach Maass binnen | 
6 


24 Stunden. 6, Avenue de l’Opera 
Versandt nur gegen Nachnahme. 2 5 “ 


ar» Nichtconvenirendes wird bereitwilligst 
Bauchmi:der umgetauscht. 3109 


L i | h IS F tt d Leichner’s Hermelinpuder 
6 6 ner 6 pu er un Leichner’s Aspasiapuder. 
Beste Gesichtapuder, festhaftend, machen die Haut schön, rosig, — weich; man sieht nicht, dass man gepudert ist. Aut allen Ausstellungen mit 


der goldenen Medaille ausgezeichnet; im Gebrauch beim höchsten Adel, der ganzen Künstlerwelt. — Zu baben in allen Parfumerien. — Man verlange stets: 
x : "  Leichner’s Fettpuder, L. Leichner, Lieferant der königlichen Theater, Berlin. 3280 


leibige und unterleibsleidende | 


PARIS 


ı ( 
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Neueſte 5» ort. 5 


Toiletten. Das Prager Lawn-tennis-Turnier, an dem vorausjichtlich unfere 
Rad Schluß beiten Spielerinnen theilnehmen werden, findet in den Tagen vom 
des Modetheiles 22. bis 28. September jtatt. 
Ein Radfahrerweg wird auf der Gtrede vom SPraterjtern zur 
Neichsbrücde von Touringelub angelegt. Unjere tadfahrenden Damen 
Touren⸗Coſtume aus Loden. Werden den Weg auf dem elenden Pflafter diefer Straße mit Freuden 
Der Rock iſt futterlos und ziemlich begrüßen. | 
kurz; Durch die vorne, feitlich Beim Nadfahrer-Blumencorfo in Mödling, der Fürzlich jtattfand, 
und rückwärts Herabreihenden erhielt das Tandempaar Frl. Klein und Herr Riedl den eriten Preis 
Spangen fann er beliebig ge- für Hübfche, geſchmackvolle Kleidung und Decorirung. 


eingelangt.) 


ſchürzt werden, wenn man die Ein Damenjody-Spiel, unjeres Wiſſens das erjte öffentliche dieſer 
ganze Seite um bie Entfernung Art, fand kürzlich in Dublin Statt. | 
der Knopflöcher verichiebt. Unter Ruſſiſche Windhunde gelten augenblicklich als die vornehmſten 


dem Node trägt man am keiten Luxushunde. Es find große, kräftige, aber magere Thiere, meiſt ſchwarz 
einen jhwarzen Unterrod und und weiß gefärbt, mit langen Haar. Obwohl jie in ihrer rufjiichen 
ein Beinkleid aus Loden der Heimat Gebrauchshunde eriten Ranges find, haben fie ſich doch in den 
ihwarzem Satin. Das kurze 6—8 Jahren, feit fie in Deutichland und Dejterreich eingeführt worden 
Spencerjädchen hat am abg- find, volljtändig als Luxushunde acchimatifirt. Der Ruſſe pflegt mit 
tumdeten Rande ein eiwa Gem zweien „der dreien dieſer hochbeinigen, jlinfen Thiere zu Pferde den 
breites gleichgeformtes Biais Molf zu jagen. Ein Windhund allein ift im Stande, den ſtärkſten Wolf 
aufgejteppt, deſſen Knopflöher zu zerreisen, 

My Hein. Schwarz emaillirte Damenmafchinen werden immer jeliener. Man 
Sadledergürtel, Hemdchen aus ſieht die Geſtelle in allen möglichen Farben, wodurch die Majchinen ein 
Bourette eide mit Umlegekragen. recht freundliches Ausjehen erhalten, abgejehen von dem Bortheil, daß 
Schnitt nach perjünligem Man den Staub nicht jo gut darauf ſieht, als auf ſchwarzen Rädern. 


Mai gratis, Leider findet man aber auch oft recht grelfe Farben, welche auf wenig 
Geſchmack der Radlerin deuten. Necht hübſch find die dunfelrothen, 

rothbraunen und dunfelgrünen Nadgeftelle. — Der neuejten Mode nad) 
trägt man die Hüte in der Farbe der Emaillirung. Eine weniger koſt— 








iptelige Mode als jene, die Toiletten der Farbe des Rades anzupafjen. 




























Czerny’s neuestes Präparat: ist das Allerbeste für 


| Mund und Zähne 
Antiseptisch, conservirend, reinigend, 
— ‚ angenehm. WUebertrifft die 
esten, bisher bekannten Zahnmitttel 


um ein Bedeutendes. 
Osan-Mundwasser in Flaschen As8kr., Osan-Zahnpu'ver in Dosen A44Kr. 


ist das beste und gesündeste 


Die besten schwarzen Seidenstoffe 


saranutirt unbeschwert, liefern direct am Private zu Fabrikspreisen 


| 
[I . a oo © veoyp 7 
Stehli «& Co., Fabrikanten in Zürich, 2% | 
Besitzer der grossen mechanischen und HandwebereieninArthundObtelden, Spinn- 
und Zwirnertien in Germignaga lago maggiore. Diese Stoffe alle sind vegetal 
vollkommen rein gefärbt und übertreffen an Solidität und Schönheit 
alles Dagewesene. Grösster Erfolg in England, Amerika und Paris. Muster 
umgehend franco. 3069 
| 








Gjerny’s orientalifce ĩ 
Sohönheits-Mittel 
u £ n m à Flacon fl. 1.—. 
Ralsaminenseife hierzu NH. —.30. 


Gjeruy’s ist ‚das beste 
Haarfärbe-Mittel. 


Tanning ene | Duukeibioni Da u 


Gesetzlich geschützt, gewissenhaft geprüft, absolut unschädlich. 


Anton J. Czerny in Wien 


_ XVIll., Carl Ludwigstrasse Nr. 6. 
Haupt-Niederlage: I., Wallfischgasse 5, nächst der K. k. Hofoper, 
Zusendung per Postnachnahme: — Prospecte franco., — Depöts in 
'} Apotheken, Droguerien, Parfumerien etc, \Venn nicht vorrätlig, wende 
man sich an obige Adresse oder lasse durch seine Lieferanten bestellon. 





Orientalische Pillen 
verleihen zart gebauten, schwächliehen 
Frauen und Mädchen schöne Körperfülle 
und volle Form und Schönhsit der Büste 
1 Dose 3 fl. — Zu beziehen: I. Vertes, 
Adler-Apotheke, Lugos, Nr. 360, Banat, 
A" Oest.-Ung. 0. Senff, Apotheker, Berlin, 
” Rossgasse; für Amerika: E. Nyitray, 

New-York, 42 Avenuo 10. 3271 


— — — — — — — — — — — 


— —— 
Pa] sind die besten! 


| 2% 
Heumarkt N? | — — 


— — — — — — — — ——— —— — — 





— — — — — 


7, Patent Haarwellen-Nadeln me 





ohne schädliches Brennen die schönsten Naturwellen 
durch einfaches Einschieben in kaltem. Zustande. 
Ein Carton (4 Stück) 60 kr. Ueberall zu haben. 
August Schöller, Wien, VI., Gumpendorferstr. 124. 


Eigene Fahrschule. 











— — — —— — — — —ü — 


0 für ausschliesslich bürgerlich solide Wohnungs-Einrichtungen, Tischler-, sowie Tapezierer- 
Möbelhaus Arc cr Era 2. 
K,odmund Gabriel’s Sschne 


ren Gegründet 1855. Wien, VI., Webgusse 2a, nächst der Gumpendorferstrasse. Telephon Nr. 9638. 


———— Bi mn — — — —— —ñ— —ñ —ñ ñ —ñ — — —ñ ñ e —ñ un 



















nn m —ñ ——— ñ —ñ ⸗ — — — 


| 3 Y Wenn Ihr eine schnelle und dauer- 
R a {6 | 1 erınn en: hafte Maschine fahren wollt, K au ft nur | 


Puch-Sti 


STYRIA-Fahrrad-Werke | Niederlage: 


Joh. Puch & Cr: Graz. Wir, 1, Kämtnerring I. Ib, 
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Dr. F. Zengiel’s Birken-Balfam. | 


Schon der vegetabiliihe Saft allein, welcher aus 
der Birke fliegt, wenn man in den Stamm derfelben 
hineinbohrt, iſt jeit Menſchengedenken als das ausgezeich- 
netite Schönhett3mittel befannt; wird aber dieſer Saft nad 
Borjchrift des Erfinder zu einem fünftlichen Balfam um— 
gewandelt, jo gewinnt er erit eine wunderbure Wirkung. ° 

Beitreiht man Abends das Geficht oder andere Haut- 
ftellen damit, fa löfen fd Schon am folgenden 
Morgen fah unmerkbare Schuppen von der 
Dant, die dadurch blendend weiß und gart wird, 

Diefer Balfam glättet die im Geftcht entitandenen 
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche 
Gejichtsfarbe; der Haut verleiht er Weiße, Bartheit uud 
; Friſche, entfernt in fürzefter Zeit Sommerjprofjen, Reber: 
——— flecke, Muttermale, Naſenröthe, Miteſſer und alle anderen 
Unreinheiten der Haut. — Preis eines Kruges ſammt Gebrauchs⸗Anweiſung A. 1.50. 

Dr. Lengiel's Benzoe-Seife 
mildeſte und zuträglichſte Seife für die Haut, eigen? präparirt, per Stüd 60 kr. 
Zu haben in allen grösseren Apothek. u. Parfumerien Wien’s u. d. Provinz, 
darunter in Wien in der alten Feldapotheke am Stefansplatz. 
In Berlin, Gust.Lohse. Hamburg. Gotth. Voss. München, ©. Schlegel. 3275 




















Spitzenvorhänge 


nur gut waschbare, solide, dauerhafte Qualitäten von fl. 1.20. pro Fenster auf- 
wärts in weiss und ecru;- ebenso .Applications-Vorhänge, Störes und Vitragen, 
von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung empfiehlt die seit 1864 be- 
stehende Vorhänge- und Weisswaaren-Fabriks-Niederlage von 
A 


Carl Feiner, Wien, J. Hoher Markt 1. 


— [llustrirte Preiscourante gratis und franco. — 


K. k. priv. Neuheit in 
wasserdichter Confection 
Brüder Hansel’sches 


luviusin 


nicht nur momentan, sondern dauernd wasserlicht bei 
anhaltendsten Regen, geruchlos, ausserordentlich leicht, 
kann nie brechen. Specialität für Sport und Touristik. 
Zu haben bei besseren Confectionären und 1 






— 


IDEAL SAMMTVORSTOSS 


BES auf beiden Seiten gleich “@ 





IR, 
— ER $ 
RR * 


"Aluyrasin" & = — — 
— Wien, 1., Freisingergasse (Eisgrüblhaus). 












BIBLIOTHEK EC-M:'C 
von Albums und illustrierten Werken, 
alle Arten. weiblicher Handarbeiten 
behandelnd. 
@Ai Jedes Werk enthält zahlreiche Original- [|E&% 
muster nebst erklärendem Text. 2 


ist anerkannt der vornehmste und schönste Kleiderabschluss. 


Vorräthig in allen einschlägigen Geschäften der Monarchie. 


| Fabriken: Wien, Paris, Berlin, Manchester. 


Patentirt und gesetzlich geschützt in. allen Culturstaaten. 





Ber] — ZI 8 wer — 





Zu beziehen durch die Buchhandlungen, Stickerei- 













ES 5 Das Beste für die Pflege der Haut ist der 
= POUDREIB TE AD vo 
2 DE ne Wi: L.ROBLIR 
= RZ BEE BeB FRuN N PARIS, 
® Der Beliebteste der elegänten Welt. 
Dornach (Elsass), sendet auf Ver- = ——— — —— 





langen den illustrierten Katalog 
ihrer Musterbücher, deren reich- 
haltige Sammlungin jüngster Zeit 
durch zwei Albums in Farben- 
druck bereichert worden ist. 


— Einziges Speciallager 
NE) von 


Kinder-Schuhen 
„zum Hans Sachs“ 
Wien, I., Lichtensteg Nr. |. 


Nur eigene Erzeugnisse feinster Fagon u. Qualität. 
Preis-Courante gratis und Tranco. 











Die Firma Tu. pe Dırrmonr, in |$@%2 





F durch das garantirt unschädliche Verfahren von 
In 15 Minuten Haar Madame Jenny, Haarfärbe-Salon, 


I, Kärntnerstrasse, 


(Mamieure) geübte Friseure und Frisir-Lehranstalt. 


gg Modefarben in feinster Nuance, daselbst Nagelpflege 


Pe} 





beste Alpenmilch enthaltend. Altbewährteste Nahrung für Säuglinge und Magenleidende. 


App:obirt von den ersten medicinischen Capacitäten, seit 30 Jahren in allen Kinderspitälern in Verwendung. | 
ES” Ausgestellt in der landwirthschaftlichen Abtheilung der Jubiläums-Ausstellung. “1 
Muster-Dosen nebst Gebrauchsanweisung gratis vom Central-Depöt F. BERLYAK, Wien, I., Naglergasse 1. 


Nachdem ähnliche Präparate in täuschend nachgeahmter Packung 


5 1 in den Hamdel gebracht werden, achte man beim Einkauf genau 
4JJ all) darauf, dass jede Dose mit der Namensfertigung des Erfinders 


Henry Nestle und auf der Deckel-Etiquette mit der des General- |} 
Depositeurs „FE. Berlyak“ versehen sein muss. 
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— » fd. Sr 
— Raäthſel — 
Rböorter Combinalions Räthſel. Auszähl Räthſel. Logogriph. 

| — Mit „a“ beſuchen's Hexen viel‘ 
Einmal im Jahr um Mitternacht; 
Mit „e” wählt Amor es als Stel 
' Und nie er einen Fehlſchuß macht. 
se —- 
amp 
Tölungen der Käthfel im Heft 23. 
Auflöfung —— 
des Zwerg-Röſſelſprungs. 
Denke nicht, es ſei der Kreis 
Klein um dich gezogen: 
ı Haft du ihn erfüllt mit Fleiß, 
| Wird auch Dir der volle Preis 
Redlich zugewogen! 
| Auflöjung des Scherz-Räthſols. 
| 








Taons 


Abomeh, Azoren, Brenta, Merino, Mozart, 
Pamino, Robert, Trento (Trient). 
Vorjtehende 8 Wörter jind leiternmweile derart 
in bie Siqurfelder zu fchreiben, Daß je 4 Wörter in 
horizontaler und verticaler- Richtung ericheinen. 


— — —- 
Räthſel. 





(4 Wörter — 6 Eilben), Michel, 
Wenn je ein lang’ erfeßnter Freund Set FEB Auflöfung des Rebus. 
Die Einkehr Hält bei dir Räthſel. | „Immer jtrebe zum Ganzen, 


Dann rufft du froh ine freu gemeint: 
„DO bleib’ der 2Yorte vier!“ 

And wohnt das Glück auf feinem Zug 
Vei dir als felt'ner Saft, — 

die gern geßötft du feinen Flug 


Auflöjung des Räthſels. 
Mit dieſem Wunfhe Waft! 


Ueber die Fluren fchritt fegnend die Holde — | 
| Das Licht, 


Blüten im Schofe — ein himmlifcher Saft, | 


Schüttelte [ähelnd im Sonnengolde Auflöfung des 


Vorüberwandelnd magſt du [dawn Ueber die Erde die duftige Kaft. | Metamorphojen-Kreuzräthfel?. 
ae ‚vier als einzig Wort“ 2 : | Haus. Haus. Haus. Haus. 
5 Biergewächs anı Gaufenzaun And zu der Göttlihen ewigem Ruhme | a een 
Sm Btütlenfüte Name rüßrt, Hennt man der Fluren blühende Hier | Fass: © Hand? Mau Hall 
Sarum | fie ag | Und manch holdfelige Mädchenblume | Fast. Band. Mahl. Hell. 
ee Dun asne ausueipirs > Heut” noch in lieblichem Sinnbild nad) ihr. | Fest. — — Tell. 
| 


Ser Graf-£omtano. 





Split GrafLomtano. 





EZTRA POUDRE DE RIZ 
mit BISMUTH zubereitst 
Von CH. FAY, Parfumeur 


Das } beste und herühmieste To! . olletnuder 8.ruedelaPaiz, PARIS 








Enth aarungsmitfel. G. ©. Wittmann, Nürnberg. 
Als neueste Errungenschaft 


Fir vollkommen uufchädlihes Meittel zur raſchen "und jicheren 
Gelatordilitter 


Entfernuug von — an Stellen, wo ſelbe unliebjam. 
1 Zofe fl. 1.80. 
vollständig unlöslich in Wasser, unempfindlich 
segen feuchte Finger und Hitze. — Hoch- 








gi haben bei L. are tes,  Aoler- Apothe fe, Zuges 360. 





Beh. conc. Privat-Lehranstalt für Schnittzeichnen. 
und Kleidermachen und Atelier für Robes und Confection 


A. LIPPERT-PGKORNY & M. POLAK 


Wien, I. Wollzeile 37, 
zeigt den Beginn des.-I. Curses ab 1. Octob: r 1. % an. 








Schülerinnen Anfnahme täglich. Für auswärtige Schülerinnen Pension. / glänzend "und tiefschwarz. 
Tii ole r | Za beziehen: in allen grösseren Per3-Handlungen in Wien. 
| N T ) yıY a ib 
P Vertreter für Wien: JQSEF EHRLICH, Wien, L, Winplingersträsse 9, 


Damen- Loden 


(nur echte) 
in grösster Auswahl empfiehlt das best- 
ıenommirte 


Tiroler AS | Rıesengeliraer Hansiemen- 


BRBudolf Baur ,,, 


Bee EEE TE Su03C0200000000000«| 


mn 


Innsbruck, Rudol‘strasse, stark und feinfälig, feinste Damast- und Atlasgradl, Kajfeetücher, Tisch- 
Tiroler Schafwollanzugsioffe. Fertige Damen- tücher, Servietten, Handtücher, Taschentücher, Bettzeuge, Shirting, | 
havelocks. Specialität: Loden für Radfahr- Chiffon und diverse Leinen- und Baumwollwaaren liefern billigst 
Costume (unverwüstlich). Di» Ausführung 2 B 
von Bestellungen anf Havelocks (nach x th- ste at Böhmen). 

Mass) erfolgt binnen 2 Tagen. Math. Aug. Drtina & Comp I Ro h Ko l ( 
Muster und Kataloge gratis und france. | srautausstattungen in „ jeder Au führung. Muster gratis und franco. 






— — 


Beste und billigste Bezugsquellell 








Als Herr Prof. Dr. med. Gerland in Blackburn (England) schreibt: „Dr. Hommel’s Haematogen ist 
meiner Ansicht nach ein vorzügliches Nerven -St’rkuugsmittel (brain-food) und gerade das Richtige 


zur Bekäupfung von Nervenschwäche (brain-fag), an welcher die meisten Männer der Wissenschaft 
zur Zeit leiden. Ich weide es meinen Colleg en aufs wärmste empfehlen.* 


für Herr Dr. med. Reinhold in Trabeisdorf (Bayern) schreibt: „Ihr Haematogen zeigte mir einen 
eklatanten Erfolg in der Ernährung zweier scrophulöser und zweier infolge von Lungenent zündung sehr 


{ Kinder U. Erwachsene herabgekommener Kinder. Besonders faud ich bei ersteren eine sehr günstige Wir Kung, welchen Jange 


Zeit Deberthran mit Gewalt beigebi acht wurde, und halte daher Dr. Hommel’s Haematogen für das 


unerreicht beste Ersatzmittel, für Leberturan, in der Wirkung möchte ich es diesem selbst noelı vorziehen.‘* 


) ist 70,0 concentrirtes, gereinigtes Haemozlobin (D.,R.-Pat.. No, 81.391). Haemo- 
Dr. ned, Hommels H aematog en 
Erhältlich in allen Apotheken zum Preise von ö. W. fl. &.— pro Originalflasche (250 gr.) 


Literatur mit hunderten von ärztlichen Gutachten gratis und franco. 








| JJ 











— 
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Schönheit ıst Reichthum, Ama Ranlarler" 
Schönheit ist Macht. 





empfiehlt den p. t. Damen 
Gustir-Büsten 


zum Privatgebrauchinjeder 
beliebigen Stärke neuester 









jr -. 
ee ET | und schönster Form. 
Aileſen hödhften Schal zu me, P Ä WIEN 
erreichen, ift bisher nur einig — 
und allein den von —— N F Goldschmiedgasse 40, 
| königl. serb. Hof- und Kammer-Lieferantin, Wien, I., Graken 14J, Illustrirte Preiscourante gratis 
erfunvenen und felbhgebraudten Schonheitsntitteln gelungen, und franco. 2502 


. “a k. k. putent. u. priv 
: Poudrerawissante, ist jededante, die 
es einmal verſuchte, unentbehrlich, macht Die Haut blendend weiß, lapt unter 
I feinem herrlichen Emuil alle Hautfchäden, ja ſeibſt Bintternarben und Mutter- 
Y male verſchwinden, glättet Die Bunzgeln und Falten ver Haut, sieht die durch 


Dromerie und Destillerie 


ſchlechte Schminken erweiterten Haren gufammen und lüht jedes Erunenantlit yon 
blendend, jugendfrifch und transparent erſcheinen. Es ift das einzige Poudre, 
nach deſen Gebrauch man ſich waſchen kann, ohne daß die ſenſationelle Wirkung N A Bauer & (0 
yon Der Haut verfchwindet, Preis eines Cartons 2 fl. 50 kr. u. 1fl. 50 kr. v h 2) 
— 3 verjüngt um Iahrzehnte, erhält die Haut elaſtiſch und 
Cröme ravissant ir ler Dame bon WIEN, 


werden, Preis eines Tiegels 1 fl. 50 kr. I., Hohenstaufengasse 7, 


IX., Währingerstrasse 2, 
empfiehlt vorzugsweiſe 
Parfumerien in- und auslänbifcher 

Provenienz unter Garantie. 
Eſſigeſſenz, 40 fach. Sämmtliche 
Eſſenzen zur Liqueur⸗ und Rum— 

Erzeugung. 

Karlöbader Liquenr, pilant, aro— 
matiſch, Tafel- und Magenliqueur. 
Don zum Inhaliren und Desinfieiren. 


Preislifte und Gebrauhsanweifungen 
franco, 8213 


gerhiitet Das Sıhlaffwerden Der Haut, färkt Diefelbe und if das 


& 
E au ravi1ss ante ausgezeichnetſte, von fihherem Erfolge gekrönte Goileiten- 


waſſer. Preis einer Flasche 2 fl. 50 kr. Cröme-, Eau- und Poudre ravissante wurden bei der Purifer- 
und Londoner 1897er Internationalen Auzsftellung mit der grossen goldenen Medaille pramiirt. 


Zür Pie mundererregende Wirkung aller meiner Mittel leifte ih vollkommene Gurantie. Unsähligr 
ank- und Anerkennungs-Ichreiben aus hörten Zreifen liegen sur Anſicht vor und nur Discretion verbietel 
dte Meräffentliikung. General-Depöt: Rosa Schafier, IL, Graben 14. J. Wien. 








"Orig, engl. 
Pieifermünz 


Zahn- 
Tablets. 





Vorzügliches: englisches Fabrikat. 


Angenehm erfrischendes, ausgiebigstes, 
daher billigstes Zahnputzmittel. 


Zahnbürsten, 


= ; —— — | ee rt 
| | — —— Fabrikat. 
Sinbanddede =: 


Wien, I., Spiegelgasse 2. 
zum Sahdrgang 1898 


Besch — auf MEREILVER gra en 
WIENER M 3 | ml mit 
„WIENER /V\ODE #7 Veilchengeruch 


macht die Haut geschmeidig und. 








— — 


A — 




















nebſt Mappe zur Aufnahme der 8chnittmuſterbogen. W erhält denTeint jugendfrisch 
— Ibelstänciger Ersatz für Seife und Puder. 
Zum Breife von fl. 150 — ME. 2.50 = Fu3.3.— nn alleinige Ef suigen: 


durch jede Buchhandlung, jowie gegen Ein- | ig or Ä 0 
jendung des Betrages nebſt Borto (für Dejterreid)- | 7 — —— 
Ungarn 30 kr., für das deutſche Reich 50 Bf, | E WM | = F 
| 
| 





für alle anderen Staaten Fres. 1.50) auch Direc 
franco per Poſt bezichen von der Einziges Etablissement, welches in Paris 
mit gold. Modallle ausgezeichnet wurde. 


Adminikration der „Wiener Rode | Pariser Mieder (Corsets) 


LT Mad. M, Weiss (aus Paris) 


Wien, J. Neuer Markt 8. 
— a0 Preise der Mieder 
von 10fl.aufwärts. 
Bei Bestellg. durch 
Correspondenz er- 
bittet man dasMass 
in CentimeternYy.: 
1. Ganzer Umfang 
v.Brustu. Rücken 
unt.den Armen ge- 
nommen.2.Umfang 
der Taille. 3. Unı- 
fang der Hüften. 
4. Länge v. unter 
dem Arme bis zur 
Taille. DasMass ist 
amKörperüberdas 
Kleid zu nehmen, ohne abzurechnen. 
Alle Sorten -Mieder für Sport, leidendo 
Damen, Egalisateurs (Ausgleichung), 
- .. Geradehalter und Kinder-Mieder. 
PostversandtnurgsgenNachnahme 
oder Vorausbezahlung. 



















Der feinste aller Gesichtspuder ıst | 


3 zug m | 
onses Liiien-fFuger 
überaus zart, sammetartiger, dichter und sparsamer als alle Poudres 
de riz und Fettpuder, vorzüglich und unsichtbar auf der Haut haftend, 

‘Für den Tag und den Abend. 


In Weiss und Rosa für Blondinen, ın Gelb {rachel) für Brünette; à Schachtel 21. 
Beim Ankauf achte man genau auf die volle Firma: 


GUSTAVY LOHSE "sr 
: a — BERLIN — 
Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs 
Erfinder von Lohse's Maigiöckchen-Parfümerie. 


In allen Parfumerie- und Galanteriewaaren-Handlungen, sowie Apotheken 
und bei allen Coiffeuren Oesterreich-Ungarns käuflich. 
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Kindergarderoben-Atelier 


IGNAZ BITTMANN 


k. u. k. Hof- 
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Lieferant 


Wien, I., Kärntnerstrasse Nr. 206. 
Fihale: Carlsbad, „3 Lerchen“. 


Grosse Auswahl distinguirter Knaben- und Mädchenkleider 
eigener Erzeugung bis zum Alter von 14 Jahren vorräthig. 


Bestellungen nach Mass prompt. 


Modellblätter und Preiscourante gratis und franco. 








SES.GESCHUTZTGP 


— & 5. * 
Russische 


Cröme- 
Venus 


(Herzform) zur Verjüngung u. 
Verschönerung des Teints, auch 
für Hände. Prei fl. 150. 


Depöts: Apotheke, I., Habsburger- 
gasse 11; Krebs-Apotheke, I., Hoher 
Markt 8; Apotheke zum schwarzen 
Bären, T ugeck 3 (Ecke Rotnen- 
thurmstrasse); Adler-Apotheke, J., 
Kärntnerring 13; Apotheke zum heil. 
Leopold, I, Spiegelgasse 12; Dr. J. 
-Girtler’s Apotheke, I.,, Freiung 7; 
Apotheke zum Schwan, I., Schotten- 
ring (bei der Börse); Apotheke zum 
heil, Geist, I., Operngasse 16; Apotheke 
zum guten Hirten, Il,, Praterstrasse 32, 
und in den besseren Apotheken. 3404 


— — — — —— — 


feinste Leinen-Weben, 
stark-, mittel- und feinfädig 


Leinen-Haus 


I... Tuchlauben 20. 








LUSTEL 





—— —— ——— — —— ———— — —— ——— — — — — 
— — — — — — — — — — — 


Angabe des Alters genügt- 


Diana- Gürtel 


DasIdeal eines Monats-Verbandes 
für die elegante 


Damen-Welt. 


Tausende Anerkennungen, 
Hunderttausende in stetem Gebrauche. 


Preis pro Gürtel... .. H. 2.50 


Einlagen hiezu pr. Dtzd. „ 1.30 
Nachnahme-Postversandt überallhin, 
Echt nur im hygienischen Depöt 


J. REIF, Specialist 


Wien, l., Brandstätte 3. 











3.6. Lipfa’s L. 1. ausihl. priv. 


Flecksaug-Pasta 


ift das einzige ſicherwirkende Fleckputz⸗ 
mittel der Welt, um Flecken jeder Art 
ohne wachen und reiben zauberhaft ſchnell 
zu entfeinen. Sit auf den empfindlichiten 
Stoffen und Farben, beionders auf Uni— 
fjorm=Egalijirungen anwendbar, ohne 
einen Rand (wie andere Busmitteh zu 










Einfendung des Betraged und 10 fr Vorto 


IX/3, Währingerjtrafe 22. 





FÜR GAS UND ELEKTRISCHES LICHT bei 
in reichster Auswahl für Speisezimmer, Salon, Herren- und 
Sohlafzimmer zu staunend billigen Preisen. Auch werden Gas- 
und Wasserleitungen, sowie Bade- und Waschtisch-Einrichtungen, 





engl. Ciosets zu 





Hinterlaffen. — Iſt überall erhältlich | 
a 20, 30 und 50 fr., wo nicht, Direct gegen | 





 Pilules®rientales, 


vom Privileg.» Inhaber S. Korani, Wien, | 


den billigsten Preisen und solidester 
Ausführung übernommen. 








Die beite Seife zum Reinigen von 


Woll- und Seiden-Dtollen, 


zur Erzielung jchneeweißer, geruchloſer Wäſche, 
iſt Schicht's Patent-Seife mit Marke Schwan. 





AlleinigeErzeuger Mal 


AMUTSCHECZH 


pecialität 


m 












i Reinseidener 


Regen- 
Hohlschienen 
feine Stöcke für 
a 6 Gulden 


2jähr. schriftliche Garantie 
gegen’das Brechen der Seide, 


Schirmfabrik M. Kölbl 


Wien, I., Goldschmidgasse 6. 
Tllustr. Preisbl,. gratis «u. franco. 






Schirm. 


Seidenfutterale 






















ideale Formen durch die 


die einzigen, welche in zwei 
Monaten, u ohned Gesund- 
heit zuschaden,d.ENTWICKE- 
LUNG u. di- FESTIGKEIT der 
Formen der Büste beid. 
Frausichern. Geg. Einsend. 
v.fl.3. pr. Postanw.erh. man fr 
fre.1Fl.Pillenm.Gebranchs- EI; 
anw. Apotheke RATIE 100, A: M 
RueMontmartreParis.Dep. 74: # 
in Prag: Jos. Fürst’s Engel-Apoth. I07I—II. 
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Verkaufs-Niederlagen in allen besseren 


| Farbige Cr&me-Wiehse 


| 


für farbige Schuhe, in licht, braun, 
und grün, das Beste, was existirt, 
macht die Schuhe milde und gibt 
selben ein elegantes Aussehen. Gegen 
Einsendung von 35 kr. in Briefmarken 
überallhin f anco zugesandt. 3415 
K.D nk, Jungbunzlau, Böhmen. 


Buxtehude 
Malerfachschule 1898 wieder 
viele hohe Auszeichnungen. 

Unterricht beg. Oct. Noy. 


— — — — — 


Fir Neugehorene! 


Wäsche- 

u. Tauf-Garnituren 
Antonie Göbel 
Wien, 

: AVl, Nenlerchenfeldersir. 3. 


11. Preiscourante gratis 


COGNAC 


feinste französische Sorte 


Imperial 3 Sterne 


versendet per Post verzollt und 
franco nach allen Orten gegen 
Nachnahme von 
fl. 8.50 für ein 4 Liter-Fässchen 
| fl. 6.49 für eine 3 Liter-Korhflasche 
1. 5.55 für 3 Flaschen à 70 Centi- 
liter in einem Korbe 


R. Maiti 3315 
Capodistria (Küstenland.) 































 Damen-Binden, 


geruchbeseitigend und antiseptisch 
wirkend. 1. Holzwollwatte mit Gummi- 
schlingen Dutz. Mk. 1.30. 2. Holzwolle 
mit Gummischlingen Dutz. Mk. 1.20. 
3. Holzwolle mit Bandsehlingen Dutz. 
Mk. 1.10. Einfacher Gürtel dazu Stück 
40 Pf. (Bei 10 Dutz. Binden 250/90 Rabatt.) 
Lindner & Co., Verbandstofi-Fabrik, 
Chemnitz in Sachsen. 3397 





Erſcheint täglid. Dejterr. 43. Zahrgang. 


Volks-Zeitung 


amtlich nachweisbare Auflage 
iailber 27.000 Exemplare. MM 


Reichhaltiges Familienblatt, Probenummer 
gratis. Erhedition Wien, I., Schulerſtr. 16. 


VVV 


- und ihr 
Gesichtshbaare 
newest. wissenschaftl. Methode (Schrift 
v. Dr. Clasen) vers. geg. 145 Pf J. Alt, 
Buchhandlung, Frankfurt a. M. 3291 








Parfümerie-, Friseur- u. Drogen-Gesch. 


3260 


GROSS & WEISS, 


Wien, EL, Schottenring 22. 
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„sleine Anzeigen‘ tönnen mit Adreſſe oder Chiffre ericheinen. Chifftebriefe 


„Wiener Mode” XI, 


Kleine Anzeigen. 


werden übernommen und gegen Vorweiſung des Inſeratenſcheines ausgefolgt, vecomman- 
dirte Chiffrebriefe zurücgewiejen. Auskünfte werden von 9 Uhr Früh bis 8 Uhr Abends 
umentgeltlich ertheilt, Inſerate auf Wunſch verfaßt. 


„Kleine Anzeigen‘ werden zum Preife von 40 fr. die Zeile (circa 5 Worte). 
Stellengejumge und Nnterrichtsofferte zum ermäßigten Preije von 30 fr. berechnet, 
Die erite Zeile in fetter Schrift zum gleichen Preiſe. Snjeratenannahme bei jedem Annoncen- 


bureau und bei der Snfjeratenabtheilung der „Wiener Mode“, IV., Wienitrafe Nr. 19. 





Käufe und Yerkänfe, 


Bettfedern bilfiger al3 überall 
und fider neu, Ya Kilo von 60 Er. bis 2 fl. 
Flaumen bon fl. 1.60 bis 4 fl. Große fertige 


Federntuchent 5 fl., Federnpolſter fl. 1.60. 


3:theilige Yaarmatragen 10 fl. Anton 
Slaby, Bettwaaren-Niederlage, Wien, VI., 
Stiegengajie 20. Provinz negen Nachnahme. 


Bügelbrett jür Aermel 
CBatentirt). Siehe „Wiener Mode“, XI. Zaht- 
gang, Heft 18, Seite 750. — Unentbehrlich, 
um bei Wajchtleidern Die Aermel nah dem 
Waſchen zu plätten, ohne Falten und Büge 
hineinzubringen. — Ber Stüd fl. 1.70 
(Schraube allein fl. 1.—). Zu beziehen bei 
Karl Datinsky, Wien, IV., Margarethen 
ftraße 45. Verfandt überall hin. 


Offene Stellen, 


Eines der größten Tapitjerie- 


- Fabrifationegejchäfte Deutichlandg fucht zum 


baldigen Antritt eine Dame als erite 
Directrice. Diejelbe muß im Stande jein, 
Neuheiten bejonders feinen Genres jelbit- 
ſtändig zu entwerfen und nach Angaben 
anszuarbeiten, ſowie fchattiren zu lajjen. 
Es wird nur auf eine allererfte Kraft, welche 
tiichtige Leiſtungen aufzuiveifen bat, reflectirt. 
Die Stellung ift angenehm, dauernd und 
ſehr gut jalarirt. Offerten mit näheren An— 
gaben erbeten unter „L. D. 3880* an 
Rudolf Mosse, Wien, T. 


Wohnungen. 


Sehr ſchöne Jahreswohnung 
im IV. Bezirk, in der Nähe ver Over, fünf 
Zimmer und Zugehör, elektriiche Beleuchtung, 
Aufzug, elegant eingerichtet, ift fofort oder 
zum Veovembertermine zu vermiethen. Ar 
fragen unter „Elegantes Heim“ an die 
Erpedition der „Wiener Mode” 


Für beſorgte Eltern. 2 jüngere 


gejittete Studirende finden Bei einen pen- | 
ſionirken Schulmanne in Wien Aufnahme, | 


geiwijjenhafte Ueberwachung, erxziehliche 


Leitung. Geſündeſter StadttHeil. Unmeit | 


Gymnaſium und Realſchule. Anfragen unter 
„Jugendwohl* an das AUnf.-Bureau d. BI. 


Benjion. 2 junge Studenten, 
(Handelsafademifer, Gymnaſiaſten oder auch 
Hochſchüler, event. 2 Fräuleins aus beijerem 
Haufe) finden bei anjtändiger Familie 
(Privat) volljtändige Penſion zu mäßigem 








Breife, in nächjter Nähe der Handelsafademie, | 
Technik, akad Gymaſium ꝛc. Zufchriften erb. | 


unter „A. S. 100% an Die Snjeraten- 
Abtheilung der „Wiener Mode”. 


Unterrigt. 


unterricht im Klöppeln. 


| 


I 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Empfehle Klöppelkiſſen und Material. Frau 
Cath. Kube, Hamburg, Lindenſtraße 55. 


Lehranſtalt für Schnittzeichnen 
und Kleidermachen verbunden mit Kleider— 
Salon; Mme. Louise Gallinowsky, IX., 
Grüne Thorgajie Nr, 14. 


Eine gut biürgerlide Familie 
jucht für zwei Finder, elf und fiebenjährig, 
Anchluß an Kinder gleihen Alters zum 
Zwecke gemeinjchaftlichen Unterricht. Goefl. 
Anfragen werden unter „Freisinnig* an die 
Erpedition der „W.ener Mode“ erbeten. 


Haushaltungs-Curſe uud Pen— 
ſionat Graz. Luthergasse 4. Unterrichts— 
gegenſtände ſind: Kochen, Schneidern, Weiß— 
nähen, Modiſtenarbeiten, Friſiren, Kunſt— 
und Goldſticken, wiſſenſchaftliche Vorträge. 
Im Penſionate werden die Schülerinnen zur 
Führung des Haushaltes praktiſch angeleitet 
Auch vollitänd. Ausb. i. Muſik ur. i. franz. u. 
engl. Spr. Näheres ti. Programmen erſichtlich. 


Verſchiedene Anträge. 
Fede Dane kann leicht die 


ſchönſten Decorationsſtickereien aufalle Stoffe, 
ſowie Smyrna-$mitationen plaſtiſch mit der 











Victoria“-Handſtickmaſchine zu 4 fl. aus: 


rühren. Proſpecte gratis und franco. Armin 
Jarmai, Wien, T., Bankeaffe 2. 


Handſchriftdentung Näheres 
foftenfrei durch ven Meiiter d. w. Piychogr. 
P. P. Liebe, Augsburg A. 








Die Conjection3-Stiderei von 


Martin Fuchs, VI. Bez3., Gumpendorfer— 


ı ftraße 95, übernimmt Stidereien in Schnur 
jti), Soutache, Perlen und Seide für 


Hand und Maschine. 


Gegen Revauche bittet Die 
„Wiener Mode”-Abonnenten um Anjichts 


| karten; 5. Wirth, Warasdin, Eroatien. 


Sympathiſches, vertrauens— 
würdiges, 22jährig. Fräulein, vielſeitig ge— 





bildet, pflichtgetreu, Franz. m. Auszeichnung 
dipl., jucht eheſtens Engagement als Gejell- 
ı jchafterin, Hansfräulein o. zu 1—2 Kindern 


in feines Haus. Auch im Häuslichen tüchtig. 


Honpraranjprüche mäßig. Geneigte Anfragen | 


womöglich bis 20. Sept. an die Inſ. Abth. 


Dd, Bl. unter „Advocatenstochter** erbeten. 





Krondorfe 


„anerkannt bester 


afurlıcher. 


ls auerbrunn. 


Schmuckfedern- und Kunstblumen-Niederlage 
Wien, I., Bellariastrasse 10. 


| : [L | 
alle INZ6 j Grosses Lager von Decorationen und Mode- | 


Artikel in Blhhomen und Federn. 


——— Modernes Hodjeitsgefdjenk, LESSeSEE 


— * ” 
Burzeils-Chrunik, 
Reich illuftrirt. 4 Heliogravuren nach Driginalen von Kupfa. Bahlreiche Poeſien der 
größten deutſchen Dichter, farbige Sluftrationen zc. 


Preis elegant gebunden: Sn Damaſt mit Goldrelief fl. 7.50 — ME, 12,50, 
in Elfenbein-Imitation fl. 10.— = Mi. 17.—. 


©8O Durdy alle Buchhandlungen zu berichen. @@® 


een (Naturheilanstalt) 3324 
Dr. Dutschids oensnscn 






fi 











Seft 24 


KALODONT 








werkam Zahnputzmittel, zrärzich 
Natürlicher — 
[53 | 
iliner Sauerbrunn! 
Altbewährte Heilquelle, 2622 





vortreffiichstes, diätisches Getränk. 


Niederlage und Vertretung in Wien, I., Augustinerstrasse 10 (Lobkowitzplatz). 
Depöt in allen Mineralwasserhandlungen. 


Schußmarfe: Anker, 


LINIMENT. CAPSICI COMP. 


| aus Richters Apotheke in Prag, 
anerfannt vorzügliche, ſchmerzſtillende Einreibung; zum 
Treije von 40 fr., 70 fr. und 1 fl. vorrätig in allen Apothefen. 
Man verlange Diejes | 


aligemein beliebte Hausmittel 


gefl. ſtets nur in Originalflaſchen mit umerer Schugntarfe 
„Anker“ aus Richters Apothefe und nehme vor- 
ſichtiger Weile nur Flaſchen mit dieſer Schugmarfe 
als Original-Erzeugnis an. 


Richters Apotheke zum Goldenen Löwen in Prag. 


















K. u. K. patent. neuester Kinderwagen vom 
Standpunkte der Hygienie empfohlen, 
Liege- und Sitzwagen gleichzeitig. 


L. BAUMANN, Wien, TS 


VI/2, Millergasse 6, Filiale: VIH., Alserstm 45. 


Tllustr. Preisblätter'sammt Beschreibung gratis. | 





in Gemiilen um Früchten 
Co N | etue il Annan 
3. Scheinberger’s Wwe & Hohn 


Aien, VII, Mlariahilferfirauße 40. 
Verlangen Sie Breisconrante. — Solvente Wiederveriänfer überall geſucht. 


Re N es ER RN TE TEN 
"Vz a für Heiratsausstattung 
I. Herlinger, 
Tischlermeister 


Wien, Hundsthurmerstr. 49. 
3096 Preis-Coursnt gratis. 


Technikum Altenburg 8.-A. 
für Maschinenbau. KBlektrotechnik und Chemie; 


| Einzug in das neue Schulgebäude März 1899. 
| —# Lehrwerkstätte. # - 


Programme kostenfrei durch die Direction. 3405 




















Wiener Frauen verdanben ihre Schönheit 
| in eriter Linie dem Gebrauche der angenehmiten, wir: 














Wien, VI, 3Hariahilferftraße Ur, 1 (Casa piccola). 
Die Anftalt it in ihrer Urt die größte des Continentes. 
Gymnaſtik, Maſſage, Elektrotherapie, geſammtes Wnfjerheilverfahren. 


Eine große Zahl vorliegender Atteſte und Dankſchreiben bezeugt die günſtigſten Heilxeſultate. — Gegen Fettleibigkeit genügen 12—20 Lichtbäder. 











— ——= Ausführliche Profpecte verſendet auf Wunfch die Anſtaltsleitung —— , , 
Eigenthümer und leitender Arzt Dr, D. Freyſtadtl, em. Aſſiſtent der Wiener Poliklinik (Früher Ntariahilferjtrafe 62). 


Verlag der „Wiener Mode. — Verantwortliche Redactrice: Zanııy Burkhard. — Druderei der Wiener Mode“, — Für die Dtuderei verantivortlich: Sgunz Kork, 














Cr 75 - ”» 0 
Für Haus und Küche. 
Küchenzettel vom 16.30. September 1898. 
Die in Klammern gedrudten Speijen fünnen bei einfacheren Menus weggelaſſen werden 


Freitag: 
Beuſchelſuppe, Back— 
fiſch mit gemiſchtem 
Salat, böhmiſche Dal- 
fen, (Melone mitRum). 

Samstag: 
Suppe mit Leberreis. 
(Pilsling mit Ei), 
Rindfleiſch mit Falter 

Schnittlauchſauce, 
Rahmkipferl. 


Sonntag: 
Ragoütſuppe mit 
Hühnerklein und Sem⸗ 
melknödelchen, (Reh— 
ſchnitzchen mit Preißel⸗ 
beeren), Brathühner 
mit grünen Erbſen, 
Mandelauflauf. 


Montag: 
Fleckerlſuppe, (Carfiol 
au gratin), Rind— 
fleiſch mit Zwiebel— 
ſauce und geröſteten 
Kartoffeln, Zwetſchken— 
knödel. 

Dienstag: 
Paradeisjuppe, Rindsbruft mit Maccaroni, Kukuruz mit Butter), Giardinetto 

Mittwoch: Suppe mit Schöberl, (gebratene Sardellen), Rindfleiſch 
mit Kohl, Griesipeije. *) 

Donnerstag: Italieniſche Suppe, (Hirn in Muſcheln), Schweins: 
jchlägel mit norddeutihem Kartoffeljalat**), Linzertörtchen. 

Hreitag: Schwammſuppe, (englijche Erbſen mit Butter), böhmifcher 
Karpfen, Uepfelftrudel. 

Samstag: Suppe mit Speckknödelchen, (Baftetchen à la reine. 
Rindfleiſch mit Baradeisjauce und Neis, Topfenkod. 

Sonntag: Sulienne-Suppe, (Hühnerhache mir gejeßten Ciern), 
Zungenbraten garnirt, Brotiorie. | 

Montag: Nudeljuppe, (gebratene Augsburgerwürſtchen mit Spinat), 
Rindfleiſch mit Falter Eierjauce, Zweiſchkenkuchen. 

Dienstag: Suppe mit Mehlnoderin, (franzöfiiche Kalbszunge) 
nee Rindfleiſch mit Gurkenjalat und Griesfnödeln, Melone mit 

üderei. 

Mittwod: Suppe mit Einlauf, (gefüllte Baradeisäpfel), Rind- 
jleiih mit Kapernſauce, Aepfel im Schlafrod. x 

Donnerstag: Mineſtra, (fafchirte Eier mit Kochjalat), Kalbs- 
gulyas mit Noderln, Wespenneiter. 

Freitag: Griesfuppe, (geftürztes Gemüfe), Schill mit Butter und 
Kartoffeln, Traubenfuchen. 





*) Griesſpeiſe. Dei der Wirthſchafts-Concurrenz zur ehrenvolfen Er- 
wähnmmg empfohlen. MitgetHeilt von Frau Hedwig Micat, St. Pölten. 
140 Gramm Butter werden flaumig abgetrieben, dann nad und nad 
6 Eigelb, !/s Liter gerichener Topfen, 1/s Liter Milch und Liter Gries 
eingerührt. Zuletzt gibt man den Schnee von 6 Eierklar, mifcht Die 
Maſſe leicht durch und füllt fie in eine gut mit Butter beicymierte Form. 
Mean badt die Speife bet mäßiger Hitze. 

**) Norddeutſcher Kartoffelſalat. Bei der Wirthſchafts-CToncurrenz zur 
ehrenvollen Erwähnung empfohlen. Mitgetheilt von Frau Louiſe Holle, 
Bremerhaven. Während man gute Erdäpfel kocht, bereitet man folgende 
Sauce: Man kocht 6 Löffel voll Eſſig mit 2 geriebenen Zwiebeln, einer 
Priſe Pfeffer, etwas Galz, ein wenig Zuder, 2 Löffel voll Waffer und 
einer Meſſerſpitze Liebig's Fleiſchextract 10 Minuten lang, jedoch ziemlich 
lansjam. Dann wird die Miſchung abgejeiht und mit 6 Löffeln voll 
Tafelöl verrührt, worauf man fie noh im warmen Zuftande mit den in 
Scheiben geichnittenen Erdäpfeln vermiſcht. Zum Schluffe freut man über 
den Salat, der warm jervirt wird, ziemlich veichlich fein gewiegte, grüne 
Beterjilie. 

Fleiſchwurſt mit Mayonaiſe. Bei der Wirthichafte-Conenrrenz zur 
ehrenvollen Erwähnung empfohlen. Mitgetheilt von Frau Dttilie v. Toms, 
Straß. 580 Gramm: Nindfleifch oder Wildpret und 280 Gramm Schweine— 
fleijch werden fein gehadt, von Haut, Flachſen und Fett entfernt, dann 
gibt man 140 Gramm zu Heinen Würfeln gefchnittenen, gejelchten Sped, 
3 pafjirte Sardellen, etwas Ziviebel, Salz, Pfeifer, einen Zahn Kuoblaud 








Alle Arten Stickereien, Häklereien, Montirungen, wie sämmtliche dazu gehörende ' 


Materialien. Auch die nicht unter meinem Namen in der „Wiener Mode“ er- 


scheinenden Handarbeiten und Arbeits-Materialien sind stets auf Lager — Muster- 
2298 


und Auswahlsendungen auf Wunsch umgehend. 


zu einer Wunft, die in eim mit Butter beftrichenes Tuch gelegt und mit 
Spagat feitgebunden wird. Doc; darf das Tuh nur in zwei Lagen die 
Wurjt einhüllen. Man dimftet die Wurſt circa zwei Stunden in einer 
Cajjerolle auf Wurzolwerl, mit Nindjuppe, etwas Waffer und ein wenig 
Eſſig. Ausgefühlt, wird die Wurjt in feine Scheiben geichnitten, zierlich 
auf der Schüjjel geordnet, mit Citronenjcheiben, Aſpik und Kapern ver- 
| ziert und mit folgender Mayonaife übergofien: 4 rohe Eidotter, 3 bis 
4 Löffel voll feinjtes Tafelöl, 3 Kaffeelöffel voll franzöfiihen Genf, 
1'/, Deciliter Rahın, Citronenjaft, Salz, Pfeffer und 4 Stüd paſſirie 
Sardellen jprudelt man über dem Feuer bi3 eine didliche Mafje wird 
dann ftellt man es vom Feuer weg und jprudelt das Ganze weiter bis’ 
zum Erkalten. Dieje Mayonaiſe faun auch zu Fiſchen, Kulbsbraten und 
Geflügel Verwendung finden. 

Kaffeebuſſerln. Bei der Wirthſchafts-Concurrenz zur ehrenvolfen Er- 
wähnung empfohlen. Mitgetheilt von Frau Karoline von Aulih, Wien. 


- Man jpinnt 300 Gramm Banillezucder mit einer Moccaſchale jehr ftarken 


Kaffee, bis zum Grade, wo fich der Zuder faſt ſchon kryſtalliſirt. Inzwiſchen 
Ihlägt man einen feiten Schnee von 3 Eiweiß und gibt dann unter fort- 
währendem Rühren den Zuder hinein; man muß die Mafje bis zum voll- 
tändigen Erfalten weiter abtreiben. Sodann formt man auf einem mit 
Dblaten belegten Badblech Heine Häufchen und bädt fie bei jchnellem Feuer. 

Hajenrüden, Der Hajenrüden mit den Hinterfüßen daran, wird, 
nahdem man das Häutchen mit einem jcharfeu Mefjer glatt abgelöft bat, 
gejalzen, mit meſſerrückendicken Spedfäden in Reihen dicht gejpidt und an 
einen Spieß gejtect, worauf man die Füße daran befeitigt. In das 
Bratgejchirr gibt man eiwas Belize und begießt den Hafen anfangs mit 
heißem Schweinfett, dann mit dem Saft aus dem Geſchirr und gegen 
Ende aud; mit jauerem Rahm, jowie mit dem in gejeihter Beize aufge- 
löjten Liebig’3 Fleiſch-Extract. 

Se 9 MH... x 5 Dünfere 
„Kochkunſt“ empfiehlt zum Anjegen 
von Nußbitter folgendes Recept: 30 
Stüd ſchöne, grüne mwäljche Nüſſe 
werden rechtzeitig vom Baume ge- 
nommen, in Scheiben gejchnitten und 
in die Anſetzflaſche mit 20 Gewürz- 
nelfen, 3 Gramm ganzem Jimmtund 
11/4 Liter Cognac, verdünntem Kirſch⸗ 
geilt, Kornbranntwein oder reinem 
Altohol gegeben. Man läßt ihn nun 
fünf Wochen an der Sonne jtehen, 
Ihüttelt ihn täglich auf, worauf man 
ihn durch Flanell filtrirt, dann wieder 
in bie Flaſche gibt, beiläufig 300 
Granım Candiszuder dazu und noch 
eine Woche abjtehen läßt. Dann 
füllt man den Nußbitter in kleine 
Flaſchen. 





Rückansichten zu den auf der Vorder- 
seite des Heftumschlages abgebildeten 
Toiletten 


Zur Dunstobst-Bereitung. 


„Die Kecukünss' aaa 


Kochbuch der „Wiener Mode“. / 
Vollständige Sammlung von Kochrecepten. 
Lehrbuch des Kochens und Anrichtens, der 
Dunstobst- und Getränkebereitung, nebst 
365 Menus für alle Tage des Jahres. 
Ermässigter Preis. 

Gebunden fl. 3.— = Mk. 3.—. 

Elegant geb. mit einem Anhange: „Küche für Leidende.“ 
(Ueber 850 Seiten stark.) ESSENER 
Preis fl. 3.60 = Mk. 6.—. | 

Auch in 18 Lieferungen zu 20 kr. = 35 Pf. erhältlich. 


— Die Kunst 


Servietten zu falten. 
Mit 39 Abbildungen und einer Anleitung 
über das Tafeldecken und Serviren. 
10.—12. Auflage. Preis 30 kr. = 50 Pr. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder vom Verlage der 
„Wiener Mode“ 


AMattons bieschuber 


Zur Besorgung — NEL 
GCommissionen aller Art 


(Einkäufen, Bestellungen. Mustersendungen ®. s. w.) wird 


Frau Emma Mayer, IV./, Wienstrasse 19 


den P. T. Abonnentinnen der „Wiener Mode“ als vertrauens- 
würdig bestens empfohlen. / 1. 
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Mit dem nächiten Hefte erfcheint 7 Kinder⸗Mode“ Nr. 1 fowie ein Schnittmuster | i | 
Un ) efte erfcheint die ,, tener RINDET-WCHDE r. 3 fowie ein mt uſterbogen als Sratisbeilagen. 
J J — UNE: 3 % 1; = Er TER Ba * | 
Y — 3— — v* Mi * Bi; F 7 3, a I e 2 . * Kar Se ; 
ae: ek ee ET RETURN KT ST — — ee * 





